




Facob Friedrich LVDOVICI, D.
Prof. Publ. Ord. zu Halle,

Darinnen,
Wie ſolcher Conſiſtorial-Proceß von dem ſonſt in anderen

Sachen gebrauchlichen modo procedendi abweiche,
von Stuck zu Stuck deutlich gezeiget,

Und dabey
Von dem erſten Urſprung der ſo genannten geiſtlichen Ju—

risdiction, ingleichen derer Conſiſtorien bey denen Evange—
liſchen und deroſelben Beſtellung, gehandelt

wird.
Die ſiebente Auflage,

SALLE, in Verlegung des Wayſen hauſes, M DCC XXXI.
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Der unmittelbaren des Heil. Rom. Reichs
Ritterſchaft in Francken Rittern und Erb Herrn

auf Einod Erlnbach Bailbar und Jims
dorf

Des Kochurſtl. Vauſes zu SachſenWeimar
geſamten Geheimbden wie auch Hof und

Regierungs-Rathe

Jheinem gnadigen Ferrn.
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mich bereits von langen
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Zuſchrift.

terthaniger devotion geehret iedoch aber noch
zur Zeit mein ergebenſtes Bemuth nicht of—
fentlich an den Sag geleget. Fch habe mich
quch ſolches zuthunbishero faſt nicht unterſte—
henwollen. Sennob mir gleich iederzeit noch
die groſſeſte Freude iſt wann ich micherinnere

daß Ew. kxcellentz vormalen alhie zu Kal—
le und auch nachhero noch mein geringes Gut
achten in denen zu der echts-Velahrheit ge
horigen Fragen von mir zuweilen erfordern
wollen ja daß Diefelbe mich zum allererſten
vermocht die Hand anzulegen und die Leider!

ſo ſehr verwirrete Materie von dem Proceß
und deſſen unterſchiedenen Rrten ſo viel mir

moglich einiger maſſen in Ordnung zu brin
gen aus weichem Brunde meine Sinleitun
gen zum Civil-Criminal-Concurs- und

Wedhhſel-Proceß nebſt der ietzigen ſovomCon—
ſiſtorial-Proceß handelt, hergefloſſen; ſoha
be ich mir doch auch an der andern Seiten

wriederum vorgeſtellet daß von dem Koch—
Furſtl-Hauſe achſenWeimar Sw. Ex-

az cel-
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cellentz ſo viel wichtige EhrenAemter und
Veſandſchaften bishero aufgetragen worden
dahero ich mich dann befurchtet ich mochte
etwa mit meinen WroceßBuchern zu einer
ungelegenen Seit kommen und durch deren
Uberreichung Sw. Excellentz in Dero
publiquen Verrichtungen interrumpiren.
Endlich aber hat dennoch das Vertrauen die
Furcht uberwunden zumalen da Sw. Ex-
cellentz bey Dero vor etlichen Wochen durch
Halle nacher Berlin geſchehenen Durchreiſe
Dero annoch beharrenden Bnade von neuen
mich vollig verſichert und zugleich nicht un—
deutlich zu verſtehen gegeben wie Sie auch
meine geringe Schriften mit gnadigen Ju—
gen anſehen. Fch uberreiche dannenhero
Swr. Excellentz dieſe meine Sinleitung

zum Conliſtorial-Wroceß in Unterthanig
keit und bitte Dero Bnade mich auch ins—
kunftige iederzeit genieſſen zu laſſgen. Wann
ich einiger Veute Webrauch folgen wolte ſo
konte ich anietzo von gegenwartiger Sinlei—

tung
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tung viel Ruhmens machen wie ich nemlich
darinnen verſchiedene neue Wahrheiten ent—
decket und im Gegentheil viele Jrrthumer
widerleget wie ich die Mache in einer ſonder

lichen Ordnung vorgetragen und was der—
gleichen etwa noch mehr ſich finden mochte;
allein ich geſtehe gar gerne daß ich die Babe
nicht habe gleich denen MithridatsMrame-
ren meine eigene Waaren heraus zu ſtreichen

ſondern wie alles menſchliche Wiſſen Stuck—
wertk iſt ſo erkenne ich auch daß ich meine
échriften nicht fur vollkommen nochfur ge—
lehrt ausgeben konne. Jndeſſen bemuhe ich
mich doch nach meinemgeringen Vermogen
dem Nachſten an die Hand zu gehen, und ihm
die Beſchwerlichkeit des ſtudü practicieini

gier maſſen durch deutliche Gehr-Satze zuer
leichtern und Ew. Excellentz haben an die
ſem meinem Vorhaben iederzeit ein gnadiges
Vefallen getragen dahero ich dann weiter
nichts hinzuthueals daß ich mich und die mei—

nigen Dero beharrenden Gnade nochmals un

ter
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terthanig empfehle unddie von mir bey die
ſer dedication gebrauehte Freyheit nicht un
gnadig auszudeuten bitte, mit angefugtem
hertzlichen Wunſch es wolle GOtt der Al
lerhochſte Ew. Eccellentz nebſt Dero hohen
Hauſe zum beſtandigen Segen ſetzen auch
Dero Confilia dergeſtalt geſeanen damit ſie
zu Beforderungder Ehre Bttes undzum
Beſten des gemeinen Wiſens iederzeit gluck—
lich ausſchlagen mogen. Jchverharre in Un—
terthanigkeit

4

eichsFreyHochWohlgebohrner Herr/

Sw. EXCELLENTzZ

Halle den ioten Julü

2713.

unlterthanigſtet

J Fr. Lvvpovici.
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NWMorrede
An den geneigten Seſer.

G. l.
SoCh habe zwar einige male bey mir
72 angeſtanden mit der edirung des Con-
 liſtorial-Procenes meine bisherige aufAuur

odie prauin gerichtete Arbeit weiter fort
J
Wrceoſoj zuſetzen weilen ich ohne dem mit vielen

anderen Verrichtungen beladen bin:

der von mir heraus gegebene Civil-Criminal- und
Concurs-Proceß bereits dreymal aufgeleget worden
ingleichen die kaum vor einem Jahr edirte Einleitung
zum Wechſel-Proerß ſchon ietzo zum andern malu ter
der Preſſe iſt uud daraus am Tage lieget daß die
ſe Bucher ſo gering ſie auch ſind von gar vielen Lieb

b' habern
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habern des ſtudu practici einen Beyfall erhalten/ wel
che mich gleichfalls zur Edirung dieſes Conſiſtorial-
Proceſſes aufgemuntert; ſo habe mich endlich dazu ent
ſchloſſen und wird gemeldter Conſiſtorial-Proceß hie
mit nun gleichfalls wie die vorige· des geneigten Le
ſers Urtheil unterworfen.

ſ. II.
Jch habe aber hiebey eines und das andere vor

laufig zu erinnern fur nothig erachtet. Erſtlich/ was
die Ordnung derer Capitel betrifft ſo iſt der Anfang
nicht ſo fort vonder Klage Citation, u: ſ. f. gemachet
worden obgleich der Proceß mit der Klage ſeinen
Anfang nimmet und dieſe der Grund iſt worauf die
aantze Sache oder ſo zu reden. das Gebaude des
KechtsHandels gebauet werden muß; ſondern es
handeln die erſten Capitel in der geaenwartigen Ein-
leitung vornemlich von dem erſten klrſprung der ſo ge
nannten geiſtlichen Jurisdiction, voin Urſprung derer
Conliſtorien bey denen Evangeliſchen von Beſtellung
derer Conſiſtorien und ſo ferner.

g. iit.v.

Will iemand wiſſen warum ich dieſe Ordnung hal
ten muſſen und warum ich im Gegentheil in der Ein
leitung zum Civil. Proceß nicht ebrn ſolche methode in
acht genommen dem dienet darquf folgendes kurtzlich

zur
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zur Rachricht: Die Jurisdiction in Civil- oder weltli
chen Sachen hat wol bishero niemand denen Koni
gen und Furſten zweifelhaftig zu machen ſich unter
fangen er mochte dann voneinem Muntzeriſchen Jrr—
geiſt getrieben worden ſeyn/ ſondern es bekennet ein ie
der verſtandiger Menſch/ und um ſo viel mehr ein wah
rer Chriſt daß die Obrigkeit GOTTes Dienerin ſey
eine Racherin zur Strafe uber den der Boſes thut
und daß derjenige welcher ſich wider die Obrigkeit ſe—

tzet/ GOTTES Ordnung  widerſtrebe und dan
nenhero ein Urtheil uher ſich empfahen werde. Rom.
xlill.v.i.ſeqq. Jn Anſehen derer geiſtlichen Perſonen
und Sachen aber und des uber dieſelbe zuſtehenden
Gerichts-Zwangs iſt bald von Anfang des verderb
ten Chriſtenthums und daraus nachhero erwachſenen
Pabſtthums von denen/ die ſich CHRJSTJ Die—
ner GOTgES Statthaltere ja wol gar zum
Schein die Knechte aller Knechte genennet und den
noch CHRJSTJ Regel zuwider gelebet haben de
nen weltlichen Regenten iederzeit vielZweifel erreget
ja ihnen endlich ſolche Jurisdiẽtion. gar aus denen. Han
den geriſſen worden. Ob nun zwar nach der Evange
liſchen Retormation der Pabſt den geiſtlichen Gerichts
Zwang in derer Proteſtirenden Potentaten Landen
nicht ferner ausuben darf wofur wir dem liebreichen
GDOdd ſtets zu dancken Urſach haben; ſo wird nichts
deſtoweniger annoch das Wort: geiſtliche Jurisdiction,

b2  von
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von unſern Rechts-Lehrerngebrauchet: und da war
es wol allerdings nothig mit wenigem deutlich zu zei
gen woher dann dieigantz beſondere Art der ſurisdi—
ction ihren Urſprung genommen und wie die bey de—
nen Evangeliſchen ſo genannte geiſtliche Jurisdiction
von derjenigen unterſchieden ſeh welche der Romiſche
Pabſt noch heutiges Tages in der ſeiner Religion zuge
thanen Potentaten Landen ausubet.

J. w.
Ferner hat niemand iemalen einem LandesHerrn

vorzuſchreiben ſich unterſtanden mit was vor Perſo
nen er die weltlichen Gerichte befetzen ſolle/ ſondern es
haben die Furſten in dieſem Anſehen noch freye Hände
behalten. Was aber die geiſtliche Gerichte betrifft
da iſt vieler Meynung dahin gegangen daß ſolche von
miemand anders als auch von geiſtlichen Perſonen
verwaltet werden konten und můſten: md hier nun er
forderte es abermalen die Nothdurfft den eigentlichen
Grund anzuzeigen worauf dieſe Meynung von deren
Vertheidigern gebauet werden wollen. Beydes deut
lich auszuruhren war umſo viel nöthiger alldieweil
aus denen erſteren Capiteln dieſer meiner Einleitung er

hellet daß auch ſo gar der Evangeliſchen Religion zu
gethane Theologi und RechtsGelahrte ſich verfuh
ren laſſen und derer) Paunchen Sceribenten unricht

tige LehrSatze offters vhijd reiffes Nachdencken in die

von
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von ihnen herausgegebene Bucher eingetragen haben. lIEs iſt aber nunmehro wol einmal Zeit/ daß ein ieder heunnuunn
Lnach ſeinem Vermogen die Kirchen-Rechte von derglei—

chen LehrSatzen ſaubern hilffet.
drrruilll

g. V.
Es hat ferner nach demjenigen ſo ich anietzo ange hninnfuhret wol nicht anders ſeyn konnen als daß ich habe dun

von denen Kirchen-Rechten geſchrieben haben ab D—
weichen und eine andere Meynung erwahlen muſſen.
Denn die Wahrheit iſt an keine bloſſe menſchliche auto-
ritat gebunden. Gleichwie aber GOTT durch ſeineGnade mich ſonſt behutet hat daß ich auch in meinen n
andern Schrif ten niemanden der von mir diſſentiretſſpo viel mir wiſſend iſt mit hitzigen ſtachlichten oder g

J

gar Schelt-Worten angegriffen habe; allo hoffe ich

J

auch es werde in dieſer Einleitung dergleichen nicht J

anzutreffen ſeyn zum wenigſten wenn ja irgendwo
eines oder das andere Wort etwas hart ſcheinen ſol v Ire kan ich doch auf· mein Gewiſſen bezeugen daß es

mn
aus keinem boſen Vorſatz hergefloſſen ſey. Und dan nn
nenhero nun hoffe ich auch wiederum daß wenn ie

uimaud ſeyn ſolte der mit mir nicht einerley Meynung huen
hegete/ er mir hinwiederum dergeſtalt begegnen werde

unwie es einem wahrhafftig honetten Menſchen und h nll

Lhriſten zuſtehet denn ſonſt werde ich ihm kein eintzi

b 3 ges
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ges Wort darauf antworten. Wir ſind alle Men
ſchen und es kan ſich niemand in einiger Wiſſenſchaft
einer gantzlichen Vollkommenheit ruhmen ſondern wir
irren manchesmal. Wer nun zu einem groſſern Grad
der Wiſſenſchaft als der andere gelanget iſt/ und er
alſo des andern Jrrthum entdecket der muß dieſem
wiederum auf den rechten Weg helfen nicht mit ſchel—
ten und ſchmahen/ ſondern mit Liebe und mit Anfuh—
rnng ſolcher Grunde welche den andern auf einen beſ
ſern Wegbringen und ihn ſeines Jrrthums überzeugen
konnen.

J. VI.
Die Grunde deren ich mich zu Befeſtigung meiner

Lehr-Satze gebrauchet habe ich aus demgottlichen
ſo wol dem naturlichen als auch und zwar vornehmlich

dem gevffenbahrten Geſetz nicht weniger aus denen in
vielen Evangeliſchẽ Landen eingeführten KirchenOud
nungen und anderen ublichen Rechten hergenommen.
Wannich nungefunden daß das Pabſtiſche Recht in
dieſem oder jenem Stuck von der Richtſchnur des gott
lichen Geſetzes abgewichen; ſo habe ich mir kein Gewiſ
ſen gemachet beſagtes Recht an die Seite zu ſetzen und
die Entſcheidung der vorkommenden Frage aus einem
beſſern Grunde/ newlich des Wortes GOttes und der
geſunden Vernunft zu nehmen. Denn das Pab
ſtiſche Recht muß allerdings nach dem Worte GOttes

gerich
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gerichtet und bey denen Evangeliſchen nicht ſchlechter—
dings als eine Richtſchnur angenommen werden all—
dieweil viel Dinge darinnen vorkommen, welche mit
der Lauterkeit des Evangeliſich nicht reimen ſondern
auf MenſchenSatzungen und Gewiſſens-Zwang hin—
aus lauffen. Lutherus redet daven in der Vorrede

uber die Epiſtel an die Romer fogender Geſtalt: Das
letzte Capitel ſagter/ iſt ein Gruß-Capitel aber
darunter. vermiſchet er gar eine edle Warnung vor
MenſchenLehren die daneben der Evangeliſchen Leh
re einfallen und Aergerniß anrichten gerade als hat
te er gewißlich erſehen daß aus Rom und durch die

Romer kommen ſolten die verfuhriſchen/ argerlichen
Ganones und Decretales, und das gantze Geſchwurm
und Gewurmmenſchlicher Geſetzen und Geboten die
ietzt alle Welt erſauffet und dieſe Epiſtel und alle H.
Schrift ſamt dem Geiſt und Glauben vertilget haben
daß nichts mehr da blieben iſt denn der Abgott/ Bauch
deß Diener ſie hier S. Paulus ſchilt.

4

vu.D— —n J

Und gewiß daß der Bauch bey dem Pabſt und
den Seinen ein dergleichen Abgott ſey/, ſolches zeiget
die gantze Verfaſſung des Romiſchen ſo genannten
geiſtlichen Regiments. Jch will die Sache lieber mit
des Herrn von Pufendorff als mit meinen eigenen
Worten vorſtellen. Dieſer ſaget in der Einleitung zur

Hiſto
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Hiſtorie cap. XIl. vom Pabſt ſ. XXX. folgender ge—
ſtalt: Wenn wir den Pabſt auf die zweyte Art be
trachten als einen geiſtlichen Souverain der Chri—
ſtenheit und Statthalter JESU Chriſti auf Erden
ſo finden wir bey deſſen Staat ſo ſubtile Stucke/ daß
man wol ſagen kan es ſey weil die Welt geſtanden
kein künſtlicher corpus zuſammen geſchmiedet worden
als eben das Pabſtthum iſt. Welches aufzurichten
und zu erhalten deſto mehr Verſchlagenheit gekoſtet
ie mehr deſſen Zweck von dem Zweck anderer Staaten
auf der Welt unterſchieden iſt und ie ſchwacher der
titulus ſolcher Herrſchaft ſcheinet. Denn anderer Re-
public uen Zweck iſt daß man in Sicherheit und Ru

he ſein Leben zubringen konne zu dem Ende die Glied
maſſen deroſelben von ihrem Vermogen und Guthern
contribuiren ja ihr Leib und Leben ſelbſt wagen ei
ne ſothane Macht an Hand zu haben daß man von
auſſen und innen der Sicherheit genieſſen und von
Boßheit und lniurien anderer Leute befreyet leben kon
ne. Wie auch darinne ein ieder zuſehen muß daß er
von ſeinen eigenen Mitteln Arbeit und Fleiß ſich er
nahre. Aber das Päbſtiſche Recht hat eigentlich die
ſen Zweck daß die Pabſte mit ihrer Cleriſey auf dieſer
Welt machtig anſehnlich und reich ſeyn/ iedoch der
geſtalt/ daß ſie ihre Sicherheit und Unterhalt von an
derer Leute Mitteln verſchaffen worzu dieſe mit aller
hand ſchonen Moativen und Kunſten gebracht werden.

Und



Und da ſonſten andere Staaten auf Unterhaltung ih—
rer Kriegs Volcker und Beſatzungen aroſſe unkoſten
anweuden muſſen der Pabſt hingegen ſeine eigene Mi
litz wie groß ſie auch iſt/ ohne Beſchwerde erhalt
und vielmehr profit davon hat. Wir Evangeliſche
muſſen nun dahin ſehen daß wir ſonderlich im geiſtli—
chen Stande nicht auch auf dergleichen von dem ver—
derbten Fleiſch und Blut an die Hand gegebene prin-
cipia gerathen ſondern daß wir uns uberall dem Ev—
angelio gehorſam erweiſen.

ß. ux.
Es iſt noch ferner gewiß mit demgroſſeſten Ver

gnugen zu leſen was beſagter Autorſ. XXXIII. weit
lauftig anführet und darinnen zugleich deutlich vor
Augen leget wie die gantze Lehre im Pabſtthum ſo wol
was die Theologie als auch das ius Canonicum be
trifft nicht nach der Lauterkeit des gottlichen Worts
ſondern bloß nach dem Staat eingerichtet ſey und
wie nach Jnhalt des ſ. XXXIV, die rrofeſſores Juris
Canonicei geſchafftig geweſen des Pabſtes Hoheit
und ſeine der Chriſtenheit aufgedrungene decreta zu
ſamt der chieane auszubreiten. Allein ich will mich
hiebey nicht langer aufhalten ſondern den geneigten
Leſer auf den angefuhrten Autorem, deſſen Buch in de
rer meiſten Handen iſt ſelbſt verweiſen.

c 5. Ix.
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g. 1x.
Jm ubrigen/ damit ich wiederum auf meinen vo

rigen Zweck komme habe ich meine Meynungen und
Lehr-Satze nicht allein/ oben angefuhrter maſſen/ mit
Grunden ſo aus der Heil. Schrift und der gefunden
Vernunft hergenommen ſind/ beſtatiget ſondern
ich habe auch uberdem noch bey einer ieden Materie
beruhmte und bewahrte Rechts-Lehrer angefuhret
welche in Anſehen des Lehr-Satzes mit mir einerley
Meynung hegen. Jch hatte dieſes zwar nicht nothig
gehabt weil die Wahrheit eines Lehr-Satzes nicht da
von depencliret ob ſelbiger vielenoder wenigengefal—
let ja im Gegentheil die falſche Lehr-Satze denen
meiſten gefallen/ die Wahrheit aber von wenigen er
kannt wird; ich habe mich aber nichts deſtoweniger
nach dem Geſchmack der Leute ſondtrlich die in Pro
cefſen verwickelt ſind ?richten muſſon als welche eine
Meynung wann ſie gleich ditr beſte Gründe hat/
dennoch deshalb nicht ſofort fur ungezweifelt wahr
halten wofern ſie nicht ſchon vorhin von einem oder
dem andern RechtsLehrer in terminis terminantibus,
wie ſie reden behauptet worden.

G. x.
Jch habe nunmehro viele Bucher vom Proceß

geſchrieben/ und ich halte doch vor meine Perſon nichts

von
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von Proceſſen. Es iſt aber deshalb nothig geweſen
weil jungen und erſt vor weniger Zeit auf die Univer-
ſitatkommenden Studenten es ſofort im Kopffe ſtecket
ſie muſten Advocaten abgeben und andern Leuten
in praxi an die Hand gehen obſie gleich noch nicht viel
vor ſich ſelbſt gelernet haben. Dieſen habe ich in meinen
Zucherngezeiget/ daß ſie erſtlich nothwendig von der
theoria juris einen Begriff haben muſten,/ und daß ſie
ſonſt in deſſen Ermangelung unter die groſſe Anzahl
der Zungendroſcher gehoren welche armen Leuten das

Blut vollig ausſaugen. Denen anderen welche
zwar die theoriam Juris begriffen iſt doch auch eine
Handleitung nothiggeweſen/ damit ſie der irt/ oder
nach dem ſtilo der Practicorum, der formalien des Pro—
ceſſes nicht ſo gar unerfahren ſeyn mochten/ und her—
nach aus der Erfahrung mit. der Clienten Schaden al—
lererſt dasjentgẽ lernen muſten was ſie ſchon von U-
niverſitaten mitbringen konüen. Jnzwiſchen hoffe ich
nicht/ daß in meinen Buchern etwas vorkommen ſol
te/ welches nrmngendroſcher Gelegenheit aeben.eteep

konte die PEntnn unnothige Weitlaufftiaketten
zu fuhren/ n ſi deoas ihrige zu bringen es mü—
ſte dann ſeyn/ daß iemand wegen ſeiner naturlichen
Unart das Gute ins Boſe verkehren wolte ſondern

ich habe nur denen zu gute die Materie von Proceß
in Ordnung gebracht welche aufrichtige Advocaten

c2 ſeyn
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y der groſſen

J. IX.
mn auch dieſe

vorkommen
GOTDJT des
lutigen Krie

ceſſirens und
de und wir
bruderlich

Jul.
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J. R. G.
Das J. Capitel.

Vom erſten Urſprunge der ſo genannten geiſtlichen
Jurisdiction.

2—
Jnhalt des Capitels.

2 Dthwendigkeit des Gerichts-Zwangs? 5. 1. Der Berichts-Zwang iſt in alleñJ. Kepubliquen ·beh den Fegenten/ s i1 Db die ſo genannte Geiſtlichen demſelben

unterwo ffen? 5. IIl. Das nalurliche Recht weiß nicht von einer beſondern geiſtlichen
Bothmaßigkeit 5. Wo zwep Oberhaupter in einer Republie ſich befinden da
wird die gemeine Ruhe geſiohret 5. V. Solches wird aus der Hiſtorie beſtarcket
5. VI. Jn der Heil. Schrift wird die hochſte G walt uber weltliche und geiſtliche Per—
ſonen dem Konige zugeſchrieben 75. VlIl. Der Pabſtiſch.geſinneten Einwenden von Moſt

und deſſen Beantwortung s. Vlil. Dit Konige in Jſtael haben den Gerichts-Zwang
uber die Prieſter exerciret 5. IX. Ja nar den Gottesdienſt angeordnet 5. XR. Jm
Neuen Teſtament verbiethet der Heyland ſeinen Juůngern das Regiment zu fuhren s. XI.
Dieſem Befehl ſind die Junger auch nachkommen und haben ſich ftets der weltlichen
Obrigkeit unterworfen 5. Xll. Einige Stellen aus der Helligen Schrift welche diePabſtler in dieſer Materie mißbruuchen und deren Beantwortung 5. xnIi. Die Col
legia pontificum hey den Romern und Griechen haben jederzeit von der hochſten Macht
in denen Kepubliquen äependiret F XiV. Woher dlie vermennte geiſtliche Juritdiction
zuerſt entſtanden? 5. XV. Die Gelegeuheit dadurch die Biſchoffe eine ſonderliche
Jurisdiction ihnen angemaſſet/ s. Xvl. Der Bliſchoff zu Antiochia hat ſchon im
dritten Seculo einen Richter-Stuhl gehabt und unter dem Conſtantino M, Theodoſio
und Juſtiniano haben die Biſchoffe in der That das geiſtliche Regiment grfuhret s. xvn.

Die aantzliche Ausnahm der Cleriſey von der weltlichen Obrigkeit Gerichts-Zwang un
ter dem Kahſer Friderico, gXVIli. Wie der Romſſhe Biſchoff die hochſte Gewalt
in geiſtlichen Sachen bekommen 5. XIx. Die Biſchoſſe haben noch heut zu Tage ai-

gnitatem, jut ordiniĩs, legem diocelanam und die Jurirdiction in den Pabſtlichen Lan
J dern



2 Das J. Capitel.Ihn dern 5. XX. Von dem Vicario des Biſchoffs und ob man von demſelben an den Ble
ſchoff appelliren konne? 59. XXI. Die Biſchoffe in Teutſchland ſind zugleich Reichs-Fur
ſten und exerciren alſo auch die weltliche Jurisdiction, ſ. XXII. Au wen man von dem
Biſchoffe appelliren muſſe? 5. XXIIIl. Die Appellation von denen Biſchoffen geſchiehet

ii ordentlicher Weiſe an die Ertz-Biſchoffe man kan aber auch per ſaltum an den Pabſt
ar r appelliren 5. XXtV. Die Gelegenheit daß die Nuntii Apoſtolici tint Jurisdiction inuf 9 welt-und geiſtlichen Sachen bekommen und wie dieſelbe wieder aufgehoben worden.

—2— f dd ſa
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 eee aee rntaaatn νν tatt Strtt tiste t νν Die Schriſtenin geiſtlichen Sachen als Citationes, Befehle u. d.g. werden in katelniſcher Sprache ab

geanet un erenra). 5. XxvI.
418ſf.

Etſ S. I.annai ug

—ONAcchdem die Menſchen bald im Anfange aus dem Stande der
v  Unſchuld und Vollkommenheit gefallen, und nachhero Konig-

it V reiche und andere Arten der Republiquen aufgerichtet haben:L 55
daß ſie die zwiſchen denen Unterthanen vorkommende Streitigkeiten zu eror

4 ſohat es auch die Nothdurft erfordert, die Regenten in einemJ j djeden gemeinen Weſen mit einer ſolchen Gewalt zu verſehen,

n

J

2

It

J

J— tern, und das Boſe zu beſtrafen bemachtiget waren. Denn die Menſchen;
uca welche in ihrer Unart ſtecken bleiben, und deren leider! der groſſeſte Hau
t bu J fe iſt, ſind ſo beſchaffen, daß ſie ſich auch nicht einmal in denen auſſerli-

chen Handlungen denen Geſetzen und dem Willen des Geſetzgebers unter—
Ti werffen, woſern ſie nicht durch Furcht der Straffe dazu gezwungen werden,

5— und dannenhero heiſſet es von ihnen mit Recht: Wokeine Furcht, da iſt auchunte keine Ehre.
i S.II. Hieraus iſt nun ſo fort offenbar, wird auch wol nicht leicht von

iemanden in Zweiffel gezogen werden, daß die Jurisdiction, oder der Ge—
J richtsZwang in weltlichen Sachen urſprünglich bey denen Regenten in einer

J ieden Republic anzutreffen ſey, welche hernach, weil ſie alle unter denen Un
terthanen vorkommende Streitigkeiten in eigener Perſon unmoglich unterJI ſuchen und entſcheiden konnen an ihrer ſtatt Regierungen, Hof-Gerichte,

l vorgeſchriebenen Geſetzen ſolche durch Urtheil und Recht abthun, und die
nn Richter und Amtleute beſtellen, welche eines ieden Sache horen, nach denen

Widerſpanſtige zu ihrer Schuldigkeit, auch, dafern nothig, durch ſcharffe

ſich befindet, der muß ſich, ſeiner obliegenden Schuldigkeit nach, dieſem Ge
ZwanqgsMittel anhalten muſſen. Wer nun in der Zahl derer Unterthanen

richtsZwange unterwerffen.
F. IIl. Vonweltlichen Perſonen iſt kein Zweiffel disfalls verhanden.

Das
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Das iſt aber nun die Frage, ob auch die ſo genante Geiſtlichen unter die Zahl
derer Unterthanen gerechnet werden konnen? Jch antworte darauf, daß
ein iedweder, welcher in einem Lande und Republique lebet, ſo lange fur
einen Unterthanen zu achten ſey, bis er erweiſet, daß er durch das Gottliche
entweder naturliche oder auch geoffenbahrte Recht von der Pflicht eines
Unterthanen ſey entbunden worden. Wofern denn nun der Geiſtliche
Stand dergleichen Befreyung aus dem gottlichen Geſetze dazuthun nicht
vermagy ſo iſt er ſich auch der ordentlichen weltlichen Obrigkeit zu unterwerf

fen verbunden.
ſ. IV. Wir wollen dannenhero kurtzlich unterſuchen, ob die ermeldete

Befreyung von der ordentlichen Obrigkeit jurisdiction aus denen gottlichen
Geſetzen erwieſen werden konne? Was das naturliche Recht betrifft, ſo zeigen
die Regeln der geſunden Vernunft gar deutlich,daß ein jedes gemeines We
ſen, wofern es glucklich ſeyn ſoll, nur ein einiges Haupt haben, und daß von
dieſem Haupt alle diejenigerwelche ſich in dem gemeinen Weſen befinden, ei
nig und allein dependiren muſſen. Es iſt ein Haupt, aber es ſind viele Glie
der, und gleichwie ein Menſch, der zweenKopfe hat, nicht anders als eine Miß
geburt iſt: Alſo iſt auch eine Republique, welche zwey Haupter hat, eines in
weltlichen, das andre aber in geiſtlichen Sachen, unter die politiſche Mißge
burten nicht unbillig zu zehlen. Das naturliche Recht weiß alſo nichts von
einer beſondern geiſtlichen Bothmaßigkeit.

h. V. Das Recht der Natur lebret uns, daß der Endzweck aller Re-
publiquen auf den gemeinen Wohlſtand und einen ſichern beſtandigenFrie
den, ſo wol in Anſehen der Furſten und der Unterthanen, als auch der lnter—

thanen unter einander gerichtet ſey. Alles dasjenige alſo,was dieſen Wohl
ſtand und Frieden ſtohren kan, das iſt der geſunden Vernunft und denen Re
geln des naturlichen Rechts zuwider. Nun ſtohret aber den gemeinen Frie
den nichts mehr, als wenn einige Leute im Lande gefunden werden, welche ſich

an das Geboth und Verboth des Landes-Herrm nicht kehren, ſondern ſich vor
hero bey einem andern vermeynten Oberhaupt befragen, ob ſie parition lei-
ſten ſollen, von welchem zum oftern dasjenige verbothen wird, was der Re
gent befohlen hat, oder dasjenige gebothen wird, welches der Furſt wolte un

terlaſſen haben.
F. VI. Exempel darf man nicht weit ſuchen, um damit dieſe ange—

fuhrte Wahrheit zu beſtatigen. Es haben die Romiſche Pabſte, wie
die Hiſtorien zeigen, iederzeit die doſe Gewohnheit gehabt, daß ,wenn die

A2 Ko



4 Das J. Capitel.Konige und Furſten ſich ihrer rechtmaßigen Gewalt gebrauchen wollen, ſie
nicht nur die Cleriſey wider die Regentenaufgehetzet, ſondern auch gar dieſen

nach Cron und Scepter gegriffen, ſie in den Bann gethan, und die Untertha
nen von ihrer Pflicht loßgezehlet haben, welches unter andern derKayſer Hein
rich der vierdte von dem Pabſt Hildebrand, oder Gregorio dem ſiebenden,
mit ſeinem groſſen Schaden erfahren muſſen, ſiehe Pufendorff in der Einleit.
zur Hiſtor. c. 8. ſ. 4. Es hat dannenhero die Engliſche Kirche ſchon vormals
dafur gehalten, daß man diejenige mit dem Kirchen-Bann belegen ſolte, wel
che ſich zu behaupten unterſtünden, als ob die Konige in England in Kirchen
Sachen nicht eben die Macht hatten, deren ſich vor Zeiten die Jſraelitiſche
Konige gebrauchet haben, wie ſolches Rrunnemannus in jur. eccleſ. la.c.2.
g.5. anfuhret.

s. VII. Jn der Heil. Schrift findet ſich auch nichts davon, daß in
dem gemeinen Weſen ein doppeltes Oberhaupt, ein geiſtliches und weltliches,
und folglich nebſt der weltlichen, auch eine gantz ſonderliche von dem Furſten
nicht dependirende geiſtliche Jurisdiction ſeyn ſolle, ſondern es wird die
hochſte Gewalt uber geiſtliche und weltliche Perſonen demKonige zugeſchrie
ben. Beny dem erſten Anfange der Judiſchen Republic war eine korma
theocratica, das iſt, GOtt ſelbſt fuhrete das Regiment ſo wol in weltlichen,
als geiſtlichen Sachen, wie davon der gelehrte Hermannus V'itlius in einer
abſonderlichen oration de Theocratia Iſraelitarum gehandelt hat, welche
Thomæ Gooduvini tractat, Moſes Aaron genant, beygefuget wor—
den. Jn dieſer Theocratie nun ließ GOTT der Konig von Jſrael, das
Regiment ſo wol in geiſt- als weltlichen Sachen durch Moſen verwalten.
Aaron, der doch das Amt eines HohenPrieſters verwaltet, hatte keinen Theil
am Regiment, ſondern ſo gar die Anordnung des Gottesdienſtes, der Opfer
und Brand:opfer, der Hutten des Stiſts, und dergltichen, geſchahe durch
Moſen auf GOttes Befehl, dahero wir Levit. 6. v. q. und ſonſten die Wor
te leſen: Und der HErr redete mit Moſe und ſprach: Gebeut Aaron und
ſeinen Sohnen und ſprich: dis iſt das Geſetz des Brandopfers c. Der
Hoheprieſter muſte alſo ſeines Amts warten, und ſich in das Regiment nicht
einmiſchen.

F. VIII. Die Pabſtler und einige andere Pabſtiſch-Geſinnete wen
den hiewieder ein, Moſes habe zwar nebſt der weltlichen auch die geiſtliche
jurisdiction exerciret, allein dieſes ſeye aus einem ſonderlichen gottlichen
Befehl geſchehen. Allein, wenn wir gleich dieſes zugeben, ſo ſehe ich doch

nicht,
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nug, daß GOTT zuverwaltung dergeiſt-und weltlichen jurisdiction nichtzwo unterſchiedliche Perſonen verordnet, und inſonderheit, daß er dem Ho ſun
henprieſter kein Regiment in Anſehen der geiſtlichen Perſonen und Sachenaufgetragen habe. GOtt hat dadurch ohne Zweifel mehts anders anzeigen enni
wollen, als daß es ſich nicht wohl zuſammen ſchickenvenn iemand ein Prieſter I—
und zugleich ein Gerichts-Herr ſeyn will.

gJ. IX. Nach der Zeit, wie GOtt denen Jſraeliten einen Konig gab,
ſ.welchen dieſe von Samuel. begehreten; haben die Konige Jſrael die ſo ge—
li

nannte geiſtliche jurisdiction jederzeit exerciret. Der Konig Salomo ver uücnrnm

ſtieß den Prieſter AbJathar, daß er nicht muſte Prieſter des OERRN ſieyn, nn
und ſprach zu ihm: Gehe hin gen Anathoth zu deinem Acker, denn du biſt
des Todes. Aber ich will dich heute nicht todten, denn du haſt die Lade des u nin
HErrn HErrn vor meinem Vater David getragen,und haſt mit gelitten,  d unn
wo mein Vater gelitten hat, Keg. 2. v. 26. 27. Es wendet zwar Bellarmi-
nus hiewieder ein, es werde dieſe That des Salomons in der H. Schrift
zwar erzehlet, aber nicht gebilliget, und ſeye alſo noch die Frage: ob Salomorecht daran gehandelt habe? Allein, iſt genug, daß Salomonis Urtheil hn

der den Prieſter AbJathar auch in der B bel mcht gemißbilliget und als un iumn
enrecht verworffen wird, beſiehe Henning. Arniſæum in dem tractat de ſub-

jectione exemtione clericorum c. 3. n. 3. allwo er unter andern zeiget, in
daß hellarminus.ihm ſelbſt wiederſpreche, alldieweil er an einem andern
Ort vorwende, daß die Abſetzung von dem Salomo als einem Propheten ungeſchehen ſey, welcher hierinnen den gottlichen Befehl erfullethabe. Denn
wofern beregte Abſetzung auf gottlichen Befehl geſchehen, ſo muß ſie ja auſ—

rinſer Zweifel rechtmaßig geweſen  ſeyn, welches doch Bellarminus vorhero nn
angefuhrter maſſen in Zweifel ziehen wolte. Wenn aber auch die Ab inin
ſetzung auf ſpecialen gottlichen Vefehl geſchehen, ſo iſt es doch genug, daß un
GOddJ denen Konigen die Macht uber die Prieſter ertheilet, nicht aber et— igrenn

wa einem andern Prieſter die Vollziehung ſeines gottlichen Willens aufge un

tragen hat. nirnt
J

ſ

g. X. Gleicher geſtalt hat GOtt der HErr nicht durch einen Prie ilnJ

ſter, ſondern durch den Konig David den Gottesdienſt anrichten, und die Gnni
AinjPrieſter und Leviten dazu. anordnen laſſen, wie 1Chron. cap. 24. ſeqq:
II—weitlauftig zu leſen. Der fromme Konig in Juda, Joſia,richtete gleich

falls den Gottesdienſt wiederum an, und ertheilete dem Hohenprieſter Hil

A3 kia.
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6 Das J. Capitel.kia, wie auch denen andern Priſtern, deshalb gemeſſenen Befehl,2 Reg. c.
22. und c. 23. Andere vielfallige Erempel konte man leicht anfuhren, wenn
es die Nothdurft erforderte. Es werden indeſſen die bereits angefuhrte ſchon
hinreichend ſeyn, und iſt es eine ausgemachte Sache, daß kein Hoherprieſter,
oder Levit, ſich der Bothmaßigkeit eines Koniges entziehen durffen. Von
dieſer Materie, daß nemlich bey denen Jſraeliten kein abſonderliches geiſtli—
ches Gericht geweſen, kan man ferner nachleſen bey Jon. Seldeno in dem tra-
ctat de Synedriis Præfecturis juridicis veterum Ebræorum J. 2. c.ↄ. F.
j. ſeqꝗ.

g. XI. Kommen wir zu denen Schriften des Neuen Teſtaments, ſo
finden wir noch weniger, als im alten Teſtament, die Fußſtapfen eines von
GDtt eingeſetzten geiſtlichen Regiments, welches die Prieſter mit Ausſchlieſ—
ſung der weltlichen Obrigkeit ſich anzumaſſen befugt waren. Der Heyland
ſelbſt hat ſich in den Tagen ſeines Fleiſches keine jurisdiction angemaſſet. Er
hat auch ſeine Junger nicht zu Regenten geſetzet, ſondern zu Lehrern der Ge—
meinde. Jhr wiſſet, ſagte Er zuihnen Matth. c.20. V. 25. 26. daß die welt

liche Furſten herrſchen und die Oberherren haben Gewalt. Soo ſoll es nicht
ſeyn unter euch, ſondern ſo jemand unter euch will gewaltig ſeyn, der ſey euer
Diener. Und wer da willder furnehmſte ſeyn, der ſey euer Knecht. Und
wie ſich zu einer andern Zeit Luc. 22. v. 24. ſeqq. ein Streit unter den Jun
gern uber der Frage erhub: welcher unter ihnen fur den groſſeſten gehalten
werden ſolte? gab der Heyland dieſe Antwort darauf: Die weltlichen Koni—
ge herrſchen, und die Gewaltigen heiſſet man gradige Herren; Jhr aber nicht
alſo, ſondern der groſſeſte unter euch ſoll ſeyn, wie der jungſte, und der furnem

ſte wie ein Diener.
S. XIl. Die Apoſtel ſind denen heilſamen Lehren ihres Heylandes

jederzeit treulich nachgefolget. Sie lehreten, ſie ermahneten, allein ſie
herrſcheten nicht uber die Gemeinden. Sie ſtxaften zwar auch, aber nicht
mit Zwang-Mitteln, ſondern mit Worten in der Liebe. Petrus ermah—
net die Elteſte 1Petr. j. V. 1.2. 3. ſie ſolten die Heerde CHriſti weiden und
ein Furbild der Heerde werden, nicht aber ubers Bolck herrſchen. Pau
lus ſagt Corinth. 3. v.ſ. Wer iſt Paulus? Wer iſt Apollo? Diener
ſind ſie, ſiehe auch 2 Corinth. 4. v.5. Jedermann, ſtehet Rom. 13. v.
ſey unterthan der Obrigkeit, die Gewalt uber ihn hat, und wird allda der
geiſtliche Stand nicht ausgenommen, vielweniger wird ihm eine eigene
jurisdiction beygeleget. Ja, die Apoſtel, und ſonderlich Paulus, ſind zum

oftern



Vomerſten Urſprunge der ſo genannten geiſtl. Jurisdiction.7

oftern vor weltliche Obrigkeit gefuhret worden, ſie haben aber niemalen vor— gnnn
geſchutzet, daß ſie daſelbſt ſich einzulaffen nicht ſchuldig waren, ſondern ſie ha nr
ben ſich deſſen Richtern unterworfen.

Itg. XIII. Ob nun gleich dieſes in der Wahrheit ſich alſo verhalt, ſo E
fehlet es doch auch denen Pabſtlern und Pabſtiſchgeſinneten nicht an eini
gen Schriftſtellen, welche ſie, ſo zu reden, mit den Haaren herbey zerren. puur

Sie ſagen, es ſtehe ja in dem Pſalm: Taſtet meine Geſalbte nicht an undthut meinen Propheten kein Leid; das ſoll ſo viel heiſſen, als maſſet euch kei— r

ner Obrigkeitlichen Macht an uber die Prieſter, ſondern uberlaſſet ihnen viel irrar

mehr das Regiment. Jch will mich aber mit Anfuhrung und Beantwortung
mehrer dergleichen gemißbrauchten Spruche anietzo nicht aufhalten, alldie
weil der vorhin angefuhrte Arniſæus de exemtione ſubjectione cle-
ricorum c. 3. n.5. dieſe Materie bereits grundlich unterfuchet hat. Gleich IE
falls hat Seldenus de Synedriis Ebræoruml. 1. c. 9. gezeiget, daß die Wor Je
te: Binden und loſen (woraus hernach die zween bekandte Schluſſel ent Annn
ſtanden) nichts anders heiſſen, als die Macht offentlich zu lehren und dabey C

8 lzu zeigen, was verbothen und zugelaffen ſey. Es iſt aber leider! mehr als Uum
zu viel bekand, wie dieſes Binden und Loſen hernachmals gemißbrauchet un
worden. E

g. XIV. Was die Griechen, die Romer und einige andere Volcker

l

betrift, ſo iſt es zwar an dem, daß bey denenſelben eigene und abſonderliche
Coliegia Pontificum qgeweſen, welche in den bey ihnen ſo genannten geiſt
lichen Sachen die jurisdiction exereiret haben; allein es fuhren die Gelehr
te, und unter denen abermals Seldenus dict. tract.l. 3. c.q. ſ. an, daß ſol
che Collegia iederzeit von der hochſten Macht in denen Republiquen de-
pendiret, und fie alſo eine abſonderliche hochſte Macht und Gewalt ihnen
nicht angemaſſet haben, ſiehe auch JJIcobum Gutherium de vetere jure
Pontifſicio.

g. XV. Wann wir dann nun weder in der Heil. Schrift altes und jurn
II

neues Teſtaments, noch auch in dem Licht der Vernunft und Natur die unn
geiſtliche der weltlichen entgegen geſetzte und von dieſer nicht dependirende

L

Jurisdiction antreffen konnen; ſo folget endlich die Haupt-Frage: Wo inun
dann dieſer vermeynten Jfurisdiction eigentlicher Urſprung anzutreffen ſey? giin

ten zu ſuchen und zu finden ſey, da man von der erſten Lauterkeit der wahren
Chriſtlichen Religion nach und nach mehr und mehr abgewichen, da die Prie

ſter

—S



8 Das J. Capitel.ſter nicht mehr Dienet, ſondern Herren der Gemeinde ſeyn wollen,und da an
ſtatt der Demuth die leidige Herrſchſucht in derer angegebenen Lehrer Her
tzen tiefe Wurtzel gefaſſet hat.

9. XVI. Die Gelegenheit, daß dje Biſchofe eine ſonderliche Juris-
diction ihnen angemaſſet haben, iſt wol wahrſcheinlich folgende: Paulus
verwieß zu ſeiner Zeit bereits 1Corinth. 6. v. 1. ſeqq. denen Corinthern,
daß ſie wegen zeitlicher Guther vor den Unglaubigen haderten. Er ſagte,
es ware ſchon ein Fehl, daß ſie mit einander rechteten, und that anbey hin
zu, daß, wenn ſie ihnen ja nicht unrecht thun laſſen wolten, dennoch unter
denen Glaubigen ſelbſt wol jemand verhanden ſeyn wurde, welcher zwiſchen

Bruder und Bruder, als ein Schiedsmann, richten,konte. Es iſt ferner
glaublich, daß die Chriſten ſelbſt hernachmals in Entſcheidung ihrer ſtreiti
gen Sachen kein ſonderliches Vertrauen gegen die heydniſche Richter ge
tragen ſondern daß ſie unter ſich gewiſſe Perſonen, und unter denen vor
nehmlich die Prieſter undBiſchofe zu Schiedsleuten werden erwahlet haben,
welche ſolche vorkommende Sachen der Billigkeit nach entſcheiden muſſen.
Gleichwie es nun ſonſten heiſſet, daß, wenn man jemanden einen Raum von
einem Finger breit einraumet, dieſer ſo dann wol eine gantze Hand breit ihm
noch daruber zuzueignen pflege: alſo iſt es auch in dieſem Stuck ergangen,
da aus denen gewilikuhrten Schiedsleuten endlich gebietende Zwang:Rich-

ter geworden.
g.XVII. Schon im dritten Seculo hatte der Biſchof zu Antiochia

Paulus Samoſatenus nebſt dem LehrStuhl einen RichterStuhl, cathe
dram, tribunal ſecretum, ſwe ſecretarium. Nachdem aber Con-
ſtantinus M. im Anfange des vierten Seculi ſich zur Chriſtlichen Religion
bekannte und denen Biſchofen gar ſehr ſchmeichelte, ſetzten ſich dieſe je
langer, je feſter, und beſtatigten alſo die von ihnen vorhin ſchon intendir
te geiſtliche Jarisdiction, welches auch unter denen nachfolgenden Kayſern
geſchahe. Jch weiß zwar wol, daß man insgemein anfuhret, es hatten
dennoch Conſtantinus M. Theodoſius und Juſtinianus ſich ihres Rechts
in geiſtlichen Sachen iederzeit bedienet, und mancherley Geſetze publi—
ciren laſſen, wie die Titul im Codice Juſtiniani de epiſcopis cleri-
cis, de monachis, und andre mehr ſolches bezeugten, ſiehe brunnem.
de jure eccleſ.l i. c.. ſ. 1o. Allein die Hiſtorien von Conſtantini M.
und anderer Zeiten weiſen klarlich, daß die Biſchofe in der That das geiſt
liche Regiment gefuhret, und die Kayſer nur ihre Namen dazu hergegeben

haben,
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haben, wie denn die Biſchoffe und Prieſter auch gerne geſchehen lanen, daß
von Juſtiniano und andern die im Codice befindliche Geſetze publiciret
worden, alldieweil in ſolchen Geſetzen die Abſicht meiſtentheils auf Erweite—
rung derer Geiſtlichen Frey-und Hoheiten, und Beſtrafung derer Ketzer,
(das iſt dererjenigen, ſo von denen Biſchoffen auch im geringſten Stuck dis-

ſentiren) l.. ſ. C. de hæret. gerichtet iſt.
g.XVIII. Endlich hat der Kayſer Fridericus in der bekandten Avth.

ſtatuimus C. de Epiſcop. cleric. ernſtlich verboten, daß ſich niemand
unterſtehen ſolte, eine geiſtliche Perſon, es mochte in Peinlichen, oder
Burgerlichen Sachen ſeym vor einem weltlichen Richter zu belangen. Wer
dawider handeln wurde, der ſolte ſeines Rechts verluſtig ſeyn; es ſolte auch
der Richter  welcher dergleichen Klage wider ein geſchornes Haupt ange—
nommen ,ſeines Dienſtes entſetzet, und das von ihm etwa bereits geſproche—
ne Urtheil als unkraftig geachtet werden. Trotz; und wage ſich nun eine
weltliche Obrigkeit ja der Furſt ſelbſt, an eine ſo genannte geiſtliche Perſon.
Wer ferner von dieſer Materie nachleſen will, der beſehe Zieglerum in

Dicaſt.concl i6. de Epiſcop. L3. c.zo. Petrum Suavem, oder Pau-
lum Sarpium inhiſtor. Concil. Trident. l. in diſcurſ. de Epiſcopalis
jurisdictionis origine incrememis. Henric. Linck. de jure epiſcopali
c. n. auch Pufendorff. in der Einleitung zur Hiſtorie c. i2. vom Pabſt ſ. 12.

ſeqq. g. XIX. Der Romiſche Biſchoff, welcher ſich bereits vorhin uber
die andere Viſchoffe erhoben, und welchem die Romiſche Kayſer vor andern
viel eingeraumet hatten, uberkam hiedurch zugleich die hochſte Gewalt in
geiſtlichen Sachen, ſo, daß ſeine Creaturen nicht wiſſen  wo ſie gnugſame
Worte hernehmen ſollen, die Pabſtliche Macht und Hoheit zu beſchreiben.
Conradus Lancellottus in ſeinem Buch, welches er Templum otnni-
um judicum nennet, ſaget h. c.. in princ. J. 4. der Pabſt habe eine
groſſere Wurde als der Kayſer, indem der; Pabſt mit geiſtlichen Sachen,
der Kayſer aber nur mit weltlichen Dingen zu thun hatte, zwiſchen geiſtli—
chen und weltlichen Sachen aber ein ſo groſſer Unterſcheid anzutreffen wa—
re, als zwiſchen Leib und Seele, folglich der Pabſt dem Kayſer und anderen
Potentaten in eben dem Grad vorgehe, in welchem man die Sonne dem
Mond, und das Gold dem Bley vorziehet, welches er unter andern darqus
beweiſen will, weil der Pabſt mit dem Chreſam, oder heiligen Oel, auf
dem Haupte, die Konige aber nur auf dem Arme, oder der Schulter, bey

B der
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10 Das lJ. Capitel.
der Kronung geſalbet werden. Anderer abgeſchinackten Dinge nicht zu
gedencken, welche man, wenn es beliebet, bey dem Authore ſelbſt nachleſen
kan.

g. XX. Es exerciren alſo noch heutiges Tages die Biſchoffe die
geiſtliche jurisdiction in dererjenigen Konige und Furſten Landern, welche
der Pabſtlichen Religion zugethan ſind, und die ſich dem Pabſt offentlich
zu widerſetzen nicht getrauen. Es wird dannenhero denen Biſchoffen bey
geleget (1) Dignitas, die beſondere Wurde, welche ſie vor andern Geiſtli—
chen voraus haben, wohin gevoret, daß ſie die Konige ſalben, daß ſie den
Vorgang vor andern Geiſtlichen haben, daß ſie ihre Taffel- oder Tiſch
Guther haben, u. ſ. f. ſiehe Linck. de jure Epiſcop. 4. num. 45. ſeqq. all
wo er zugleich von dem Stabe und andern inlignien der Biſchoffe handelt.
Einige nennen dieſe dignitat auch Legem ſtatus, Brunnem. de jure ec-
clef. l.i. c.6. membr. 12. ſ.5. Hiernachſt folget (2) Jus ordinis, und ge—
horet dahin, was einem Biſchoffe zuſtehet in Anſehen der ordination derer
Geiſtlichen, der Einweihung derer Kirchen und Altare, Verfertigung des
Chreſams, ſiehe can. 6. diſt. sg. der Aufſicht auf gute Ordnungen und Zucht
in Kirchen und Schulen, Barboſa jur. eccleſ. la. c.ar. num. oʒ.ſeq. Lancel-
jot. inſtit. jur. canon. J. 2. tit. o. r7. ſicehe auch Ziegler ad Lancell. Li.
tit. ꝗ. J. ult. verb. ea vero, quæ. non jurisdictionis, ſed ordinis ſunt.
Ferner (3) iſt Lex Diœceſana, wohin man rechnet das Recht Synodos oder
Zuſammenkunfte der Geiſtlichen auszuſchreiben und anzuordnen, Viſitatio-
nes der Kirchen anzuſtellen, die Aufſicht uber die KirchenGuther, wohin

R
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auch inſonderheit z ehlen die Macht, in Verauſſerung der Kirchen-Gu—
ther zu willigen, un olche Verauſſerung dadurch gultig und krafftig zu ma
men. Schilter. inſt. jur. canon. l i. tit. 2. ſ. Lynck. de jure Epiſc. c. 1o.
Endlich wird (4) hinzugeſetzet die jurisdiction der Biſchoffe in Anſehen de
rer geiſtlichen Perſonen und Sachen, welche aber gar weit um ſich gegriffen
hat, wie unten ſonderlich im vierten und funften Capitel ſoll gezeiget wer
den. Es iſt ſonſt nicht zu laugnen, daß die Pabſtiſche Rechts-Lehrer unter
ſich ſelbſt nicht allerdings einig ſind, was ju dem Juri Ordinis, dem Legi
Dicœceſanæ, der Dignitati und turisdiction zurechnen ſey, wie denn uber
dem einige die Dignitatem, oder Legem ſtatus gar weglaſſen, und alſo nur

dreyerley Arten der Vorrechte eines Biſchoffs erzehlen, ſiehe auch Matth.
Stephanide jurisdict. J.3. part. 1. c. 14. n. ↄJ. ſeqq. Corvin. jur. Canon.

l.i. tit. 4. J..
z.XxI.
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g. XXI. Sonſt wird von denen Biſchoffen zu exercirung der Bi
ſchofflichen jurisdiction insgemein ein Vicarius, oder ein Official beſtel.
let, welchen andere auch Miſſum Dominicum nennen. Corvin. d. l. i. tit.
18. F.3. Dieſer verwaltet entweder ſein Amt in der gantzen Diceces, und
alsdann kan man von ihm an den Biſchoff nicht appellirem weil er deſſen
Perſon insgemein repræſentiret, c.2. de conſuetud. in 6. c.3. de appel-
lat. in 6. oder ſeine Gerichts-Verwaltung erſtrecket ſich nur auf einen ge—
wiſſen Bezirck, (wenn etwa die Diœces ſehr weitlaufftig iſt, daß alſo eine
Perſon nicht alles verwalten kan,) und dieſer heiſſet Foraneus, von welchem
die appellation an den Biſchoff zugelaſſen. Engel. ad tit. X.de offic. Vicar.
n. 5. 6. Corvin. loc. cit. J. J. 8. Barboſ. de offic. poteſt. Epiſcop.
part. 3. alleg. 54. num. ar. ſeq. num. 130. ſeq. Wie weit ſich ſonſt eines
Vicarii Gewalt erſtrecke, davon ſiehe Linckium de jur. epiſcop. c.as. nuin.

8. ſeqq.s. XXII. Beny uns in Teutſchland ſind ſonſt die Biſchoffe mehren

theils zugleich Furſten des Reichs, dahero ſie ſich nicht allein erwahlte Bi
ſchoffe, ſondern auch des H. Rom. Reichs:Furſten in ihren Titeln zu ſchreiben
pflegen, ja der Biſchoff zu Luttich gebrauchet gar nicht einmal den Titel eines
Biſchoffs, ſondern ſchreibet ſich bloß einen Printzen von Luttithh. Dahero
kommet es nun, daß die Biſchoffe in Teutſchland in ihren Biſchoffthumern
undLanden nebſt der geiſtlichen auch die weltliche jurisdiction vollig exerci-
ren, und zu dem Ende ihre weltliche Hoffgerichte und Cantzeleyen beſtellen,
von welchen an das Kayſerliche CammerGericht, oder an den Reichs-Hoff

rath appelliret wird.
XXIII. Wer ſich durch eines Biſchoffs, vder deſſen Officials-Ur

theil beſchweret zu ſeyn erachtet, der appelliret davon an den Ertz-Biſchoff—,
wie davon in Anſehen des ErtzBiſchoffs zuRheims in Franckreich weitlauf
tig diſponiret iſt in c.3. de appellat. in c.s. Von dem Ertz-Biſchoff gehet
die appellation an den Primiatem, oder oberſten Biſchoff im gantzen Lande,
can. z.cauſ.6.qu.qa. und endlich von dieſem an den Biſchoff zu Rom, welchen
man den Pabſt nennet. Daß man von dieſem annoch ferner an ein allgemei—
nes Concilium appellirendazu hat er nicht groſſe Luſt,er mag auch nicht ger
ne horen daß die Frage oft auf die Bahn gebracht wird, ſiehe Petr. Gregor.
Tholoſan. l. c. de appellat. c.3. ſeqq.

9. XXIV. Andeſſen, ob es gleich iederzeit ſo ſeyn ſolte, daß man zu al
lerletzt erſt an den Pabſt appellirte, ſo hat dennoch beſagter Pabſt auch dar
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12 Das J. Capitel.
innen etwas gantz beſonders, daß man nemlich die Ertz-Biſchoffe vorbey ge
hen, und ſich ſo fort per ſaltum an den Pabſtlichen Stuhl wenden kan, weil
dieſe die allgemeine Mutter iſt, von deren Bruſten alle Bedrangte ernah
ret werden, wie dieſes in can. g. cauſ.. qu.6. enthalten iſt, ſiehe auch
can. 1o. ibid. und c.ſa. X. de appellat. Der wahre Grund, woraus ſolches
hergefloſſen, iſt indeſſen wol nichts anders, als der Pabſte Hochmuth und
Geitz, damit nemlich bey Gelegenheit der vielfaltigen appellationen deſto
mehr Geld nach Rom geſchleppet wurde. Matth. Stephan. de jurisdict.
Lʒ. part.i. c. 3. n.gs. Die Pabſtiſche Geſandten, oder Nuntii Apoſtolici,
maſſen ſich eben dergleichen Recht an, vermoge des c.. X. de offic. legat.
Corvin. jur. canon. l. 3. tit. 36. F. 17. wiewol ſolches c. 1. eigentlich von de—
nen ſo genannten Legatis natis (dergleichen vormalen der Ertz-Biſchoff zu
Cantelberg in Engeland war, und der Ertz-Biſchoff zu Saltzburg in
Teutſchland annoch iſt) handelt, welche aber heut zu Tage und nach dem
Concilio Tridentino denen ordinariis inihre jurisdiction nicht eingreif
fen durffen, dahero das prædicat eines Legati nati nunmehro nichts als ein
bloſſer Titul iſt, der keine ſonderbare Rechte mit ſich fuhret, ſtehe das Cere-
moniel des Pabſtiſchen Hofes part.2. pag. t8. ſub rubric. von Pabſtlichen
Legaten.

g. XXV. Vorzeiten war die Kuhnheit derer Pabſtlichen Nuntio-
rum in Teutſchland ſo weit gekommen, daß fie auch ſo gar in weltlichen
Sachen appellationes annahmen. Die Gelegenheit dazu war dieſe. Der
Official des Churfurſten zu Eolln und Trier, ingleicher einiger Bilchoffe,
als zu Munſter, Luttich, ac. exerciren im Namen derer Ertz-und Biſchof
fe, von welchen ſie geſetzet ſind, neben der geiſtlichen auch die jurisdiction
in weltlichen Sachen. Weil nun ſonſten in Anſehen derer geiſtlichen Sa
chen die appellationes vorerwehnter maſſen an die Nuntios Apoſtolicos
gerichtet zu werden pflegen, ſo bedienten ſich die gravirte Partheyen e
ben dieſes Mittels auch in weltlichen Sachen, und appellirten an die zu
Colln am Rhein und zu Bruſſel ſich aufhaltende Nuntios. Nachdem aber
die Stande ſich hieruber beſchwereten, ſo ward dem Reichs-Abſchiede de A.
1654. ſ. 164. folgendes einverleibet: Als fich dann auch die Stande zum
hochſten beſchwert, daß in den Ertzzund Stifften, Colln, Luttich und Mun
ſter, wie auch andern Orten des Reichs allerhand Mißbrauche, wegen Vor
nehmung der Appellationen und Recurfen von den Officialibus ad Pon-
tificem und die Nuntios entſtehen, indem inan ſich derſelben faſt von allen

Ur
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Urtheilen ohne Unterſcheid  es betreffe gleich Civil. oder profan-Sachen,
bedient, die Jurisdictiones wider die Ordnung conkundirt, die civil-Sa
chen auſſerhalb des Reichs zu fremden Gerichten gezogen, und die Partheyen
mit Verſpielung vieler Zeit und Unkoſten umgetrieben werden, dahero er—
folget, daß nicht allein viel Mandat. Proceſs de caſſando entſpringen, ſon
dern die Nuntii vielmaln durch Gegen-Mandata caſſatoria den Partheyen
die Cammer-Gerichtliche Verbot aufzuheben, bey ſtarcker Geld Poen, oder
geiſtlicher cenſur anzubefehlen pflegen, und uns dannChurfurſten und Stan
den und der anweſenden Rath und Geſandten um Abſtellung dergleichen zu
Abbruch und Schmalerung unſerer und des Heil. Reichs Hoheit, auch con-

fuſion der Jurisdiction gereichender unordentlichen nachtheiligen Procedu-
ren durch bequeme thunliche Mittel der Gebuhr erſuchet; So wollen wir in
Erinnerung, was auch dieſer Sachen halber bereits im Jahr 1548. den 3. O-
ctobris von weiland unſerm geliebten Vorfahren am Reich Kayſer Carln
den funften an die Stande des Reichs vor Reſcripta und Mandata de non
evocando vorgangen, an den Pabſtl. Stuhl zu Rom hierinnen die Noth
durft dahin beweglich gelangen laſſen, damit den Nuntiis dergleichen ohnzu
kaßiges Verfahren im Reich und uber deſſen Glieder und Unterthanen mit

Ernſt verboten und furters nicht mehr geſtattet, und da dagegen ichtwas at-
tentiret oder gehandelt wurde, ſolches keine Krafft haben, ſondern wie—
derum calſſiret, aufgehaben, auch insgemein die evocationes vor fremde
Gerichte und auſſerhalb des Reichs, wie ſie dann ohne das bey unſerm Reichs
Hoffrath und CammerGzericht nicht geachtet, keines weges zugelaffen, auch
im ubrigen dasjenige, was die Stande wegen der Nuntiorum Abſolutio-
nem a juramentis, und dergleichen Relaxationes in den Gerichten, ſie ge
ſchehen dann von dem ordentlichen Richter, ad effectum agendi nicht zu at-
tendiren ſeyn ſollen, hiebey erinnert, beobachten. Eben dieſes iſt hernach
mats wiederholet worden in der WahlCapitulation Leopoldi art.ig9. Jo-
ſephi art. 8. und letzthin der itzo regierenden Kayſerlichen Majeſtat Caroli
VI. art.ia. Als nun nichts deſtoweniger Walther Caunotte, ein Burger
zu Luttich, in ſeiner mit Eatharinen Mottet habenden RechtsSache A. 1og8.

an die Rotam Romanam zu appelliren ſich unterfinge, hat ihn das Kayſer—
liche Cammer-Gericht deshalb in die Acht erklaret, und um dieſe Acht-Er—
klarung deſto beſſer zu rechtfertigen, eine abſonderliche Schrifft heraus ge—

Ia

geben unter dem Titul: Juſtitia Declarationis in Bannum, factæ in
amera imperiali in cauſa Catharinæ Mottet contra Valtherum
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14 Das l. Capitel.
Caunotte. ſiehe Stryk. Uſ. modern. ff. tit. quis a quo appell. 7Was in cauſa des Furſtl. weltlichen Stiffts Thorn wider die vom Pabſt

lichen Nuntio zu Colln angemaßte evocation in einer Lehn-Sache A.a7ob.
vorgegangen, davon findet man Nachricht in Fabri Staats-Cantzley part.
XI.c.2. Noch ein neueres Exempel finden wir zu Colln am Rhein in ei
ner die daſige Juriſten-Facultat betreffenden Sache, davon Menſ. Aprili
dieſes r713ten Jahres die Zeitungen folgendes rekerireten: Die Juriſten
Facultat zu Colln beſtehet aus 6. geiſtlichen und 6. weltlichen Doctoribus:
die weltliche ſind eigentlich allein Profeſſores, dirigiren die Facultat und
aus ihrem Mittel wird der Decanus der Faculaat erwahlet. Die 6. geiſt—
liche aber genieſſen Pabſtliche benelicia, dafur ſie das jus canonicum er
klaren muſſen. Dieſe geiſtliche nun unterſtunden ſich, denen weltlichen
Doctoribus Eingriff zu thun, und das Decanat gleichfalls zu prætendiren,
und weil ihnen in ihrem Begehren bey der Univerſitat nicht gefuget wurde, ſo
wendeten ſie ſich an den ietzigen Cardinalund damaligen Pabſtlichen Nun-
tium zu Colln Buſſi, und brachten es bey demſelben ſo weit, daß er wider
den rechtmaßig-erwehlten Decanum, Caſpar ſoſeph Huigen ſcharffe
Vefehle ergehen ließ, ihm Anfangs 5o. Goldfl. dictirte, hernach auch gar
ihn excommunicirete. Nachdem aber dieſer Streit an Jhro Kayſerl.
Maj gelanget, ſo haben dieſelbe durch ein Decret vom ziſten Jan. 1713.
denen geiſtlichen Doctoribus ihre unzeitige prætenſion abgeſprochen, und

die weltliche bey ihren alten Vor-Rechten geſchutzet, mit dem Anhang, daß
jene, die Geiſtliche, dieſer Sache wegen ſich weder an den Pabſtlichen Nun-
tium, noch ſonſt an ein geiſtliches Gericht wenden, ſondern bey vorgedach
tem Ausſpruch acquieſciren, und uber dem älle von ihnen und dem Pabſtli—

chen Nuntio bey Gelegenheit des Streits ausgefertigte Schriften revoci-
ren ſolten.

g.XXVI. Die Schrifften in geiſtlichen Sachen werden insgemein
in Lateiniſcher Sprache ubergeben, und in eben ſolcher Sprache werden
auch die citationes und Vefehliche, ingleichen die Urtheile mehrentheils ab
gefaſſet, eben darum, weil die Sachen ofters durch den Weg der appel—
lation an den Romiſchen Hoff zu erwachſen pflegen, allwo man der teut—
ſchen Sprache nicht kundig iſt, ſiehe Schradern de cauſ. for. ecclelſiaſt.
cap. 1. tit. ſJ. 6. in not. lit. D. Jch habe aber ſelbſt aus dergleichen
Acten wahrgenommen, daß ſo wol der Richter, äls die Advocaten in
dem Latein nicht allezeit gar ſehr erfahren ſind, ſondern es klinget, wie die

cpi-
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epiſtolæ obſcurorum virorum, und als quartaner oder tertianer Latein,
ſo daß man nicht ſelten eines Dolmetſchers benothiget iſt. Doch die guten

Herren nehmen ſich nichts vor ubel.

Das II. Capitel.Vom Urſpruns der Conſiſtorien bey denen

Evangeliſchen.
1

Jnhalt des Capitels.Eag As Wort Conſiſtorium hat verſchiedene Bedentungen 5. Heut zu Tage werden
SQo durch folches Wort die geiſtliche Gerichte angedeutet und werden dieſe denen welt

lichen Gerichten entgegen geſetzet n.al. Woher es gekommen daß denen Evangeliſchen
LandesHerren jwo Perſonen beygeleget werden? 5. i1n. Einige Proteſtirende behaupten
daß auch nach der Keformation annoch eine unterſchiedene geiſt-und weltliche Jurisdiction
ſeyn muſſt. Stephani Argument aus der Novell.6. 5. IV. Wogegen aber gewleſen wird
daß die Landes-Furſten die geiſtliche Juriediction nicht Kraft des Paſſauiſchen Vertrages
ſondern vielmehr wegen der ihnen zuſtehenden Landes-Hoheit exerciren 8.“. Jrrthum
dererjenigen welche die geiſtliche Jurisdiction in Anſehen derer Evangeliſchen Furſten
nur fur ein depoſitum halten 5. VI. Viele proteſtirende Juriſten bemuhen ſich den
Unterſcheid der geiſtlichen und weltiichen Gerichtsbarkeit aus der Schrifft herzuleiten.
Carpzovii erſtes Argument, 5. VII. Andere Argumenta des Carpzovii, und de

ren Beantwortung S viil. und Carſ zovii letztes Argument aus dem Pabſtli
chen Recht und deſſen Beantworlung S. X. Einige proteſtirende haben zwar den
Jrrthum von der zwirfachen Perſon des Furſten erkannt allein derer meiſten Mey
nung gehet noch dahin daß denen LandesHerren ſolche zwo Perſonen als des Bl
ſchoffes und Furſten beygeleget werden; und deshalb auch zweyerley Jurisdiction ſeyn
muſſe /5. Xi./ Es iſt wenn man ſonderlich den Jrrthum von der beregten zwiefa
chen Perſon fahren laſſet kein Evangeliſcher Landes Herr verbunden/ ein Conſiſtori-
um anjzurichten ſondern alle ſo genannte geiſtliche Sachen konnen in denen Regierun
gen abgethan werden 5. Xul. Jnjzwiſchen aber konnen die bereits angelegte Conſiſto-
ria auch wol geduldet werden. Jn Hamburg und Nurnberg iſt kein Conſiſtorium.
z. xili.

g. J.As Wort: Conſiſtorium, bedeutet insgemein einen Ort, wo ſich
Leute aufzuhalten pflegen: locum, in quo conſiſtunt homines,
z. E. in des Furſten Vorgemach, wenn man audienz zu haben
ſuchet. Hernach wird es in einem beſondern Verſtande von dem

jeni



i Das lI. Capitel.jenigen Orte gebrauchet, an welchem der Furſt mit ſeinen Rathen uber die
vorkommende Sachen rathſchlaget, es mogen Kirchen-oder weltliche Sa
chen ſeyn; und endlich in einem gantz beſondern Verſtande von einem Orte,
allwo man wegen der geiſtlichen Sachen Rath pfleget, wie man davon Nach
richt findet in des du kEreſne gloſſario ad ſcriptores mediæ infimæ lati-
nitatis ſub voc. Conſiſtorium. Weil man nun die lIniverſitaten und die
dahin gehorige vormalen auch zu denen geiſtlichen Perſonen gerechnet hat:
ſo iſt dieſes die Urſach, daß man noch heutiaes Tages an etlichen Orten,als z.
E. zu Jena, die Zuſammenkunfft derer hrofeſſorum das Conſiſtorium

nennet.
S. II. Heut zu Tage wird indeſſen das Wort: Conſiltorium, faſt

gantz allein von geiſtlichen Gerichten gebrauchet, und denen weltlichen Ge—
richten entgegen geſetzet. Aus was Urſachen es bey denen Romiſch-Catho
liſchen geſchehen, ſolches erhellet aus dem vorhergehenden erſten Capitel.
Nach der Reformation hat man zwar denen ſo genannten Geiſtlichen die
jurisdiction nicht ferner eingeraumet, man hat aber nichts deſtoweniger ei
nen Unterſcheid zwiſchen der geiſt-und weltlichen jurisdiction behalten, und
denen Landes-Furſten zwo Perſonen beygeleget, daß ſie nemlich Furſten und
auch zugleich Biſchoffe waren. Und daher kommet es, daß die Regierung
den Furſten, als Furſten, das Conſiſtorium hingegen denſelben als einen Bi
ſchoff reprælentiret, und alſo faſt in einem jeden Lande zwey oberſte Gerichte

angetroffen werden.
g. IIl. Es iſt dieſer Unterſcheid aus der Unwiffenheit derer damaligen

Zeiten hergekommen. Die Juriſten ſahen nicht allemal, daß, nachdem die
Finſterniß des Pabſtthums in Theologiſchen Sachen entdecket war, des
halb auch zugleich ſonderlich in denen Kirchen-Rechten viele Satze gean
dert werden muſten. Selbſt die Jurilten in Wittenberg waren nicht zufrie
den, weun Luther in dieſem Stucke etwas erinnern, und das Pabſtliche
Recht, nachdem er es einmal vor dem Elb-Thor verbrannt hatte, gantz
und gar abgeſchaffet haben wolte. Es kam hinzu daß wenn man auch
einiger maſſen die Greuel derer von denen Pabſten gegebenen Geſetzen er
kannte  man dennoch in der Meynung ſtund, als ob Conſtantini M.
Theodofſii, Juſtiniani, und anderer Kayſer in dem Codice des Corpo-
ris Juris Juſtiniani befindliche von denen Prieſtern und geiſtlichen Sachen
handlende Geſetze ohne einigen Tadel waren, da doch das Pabſtthum da
mals bereits in dem groſſeſten Flor (leider!) ſtunde, und die Pfaffen

alles
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alles nach ihrem Kopff anordneten, die guten Kahſer aber den Nahmen dazu

herleihen muſten.
g. IV. Es haben dannenhero gar viele Juriſten unter denen Prote.

ſtirenden annoch behauptet, daß zweyerley jurisdictiones waren, die geiſt
liche und auch die weltliche. Wir wollen anietzo ſonderlich beſehen, was
Matthias Stephani in ſeinem Tractat de jurisdictione J. 3. part. 1. C. 1.
hievon angefuhret. Er beweiſet ſeiner Meynung nach anfanglich daß
zweyerley dergleichen jurisdictiones ſeyn muſten, aus des Juſtiniani No-
vellen, als in welchen ſtunde, es waren die gröſſeſte Gaben Gottes,
welche die Menſchen zu genieſſen hatten das Prieſterthum und
das Rettiment, maxima Dei inter homines dona efſe, ſacerdotium

imperium, welches mit eben dieſen Worten anfuhret Carpzov. Juris-
prud. Conlſiſt.l.3. Def. ab init. Nun iſt es zwar an dem, daß die ange
zogene Worte in der Novell. 6. princ. zu befinden; allem, wann ich die
Wahrheit bekennen ſoll, ſo kan daraus Stephani und Carpzovii Satz
gar nicht bewieſen werden. Denn es iſt gar keine Folge: Das Prieſter

thum und das Regiment ſind zwo groſſe, oder gar die groſſeſte Gaben, er-
go muſſen auch die Prieſter mit regieren, und muſſen zweyerley jurisdictio-
nes ſeyn. Es iſt gewiß, wie man in Schulen zu reden pfleget, ein argu-
ment à baculo ad angulum., Den ungeſtandenen Fall aber auch ge—
ſetzt; es folgte der Unterſcheid der zweyfachen Jurisdiction aus der No-

Vell des Juſtiniani; ſoiſt doch bereits vorhin zum Voraus erinnert worden,
daß aus denen Geſetzen des itztgemeldeten Kayſers kein ſonderlicher Beweiß
thum hergenommen werden konne, alldieweil zu der Zeit das Pabſtiſche We
ſen ſchon gar ſehr uberhand genommen hatte, und aber in dem vorhergehen
den erſten Capitel gezeiget worden, daß die ſo genannte geiſtliche urisdiction

mit Haut. und Hagr aus dem Pabſtthum herkomme, oder ihren Urſprung
nehme.g. V. Die weltliche Jurisdiction, fahret Stephani loc. cit. num. ij.

fort, haben die Evangeliſche Furſten, vermoge der Landes-Furſtlichen Ho
heit, die geiſtliche aber aus concelſion des Kayſers, nach Jnhalt des Paſ
ſauiſchen Vertpages, und alſo, ſchlieſſet er, muſſen es ja zwo gantz unter—
ſchiedene Arten der Jurisdiction ſeyn. Jch antworte darauf: Es iſt
wahr, in dem Paſſauiſchen Vertrag und noch deutlicher in dem Reichs—
Abſchiede de A. 1555. ſ. 2o. iſt derer Pabſtlichen Biſchoffen prætendirte

Seiſtliche Jurisdiction in Anſehen derer Evangeliſchen aufgehoben, und
E C die
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dieſes noch ferner in dem Weſtphaliſchen Frieden art. y. ſ. a8. beſtatiget
worden; allein es folget deshalb nicht, daß denen Evangeliſchen Furſten die
geiſtliche Jurisdicion ſonſt nicht, als nur bloß aus des Kayſers Vergunſti
gung, zuſtehe. Alle Furſten haben, vermoge ihrer Hoheit, das Recht ſo wol
geiſt-als weltliche Sachen zu entſcheiden, wie bereits im erſten Capitel ge
zeiget worden. Selbſt denen der Romiſch-Eatholifchen Religion zugetha
nen hohen Hauptern kan man dieſes Recht nicht abſprechen: daß ſie es
aber eben deshalb, weil ſie ſolcher Religion zugethan ſind, bishero nicht
exerciret haben, diefes iſt ein groſſes Gluck fur den Pabſt und ſeine An
gehorige. Die Evangeliſche Furſten hingegen haben ſich von des Pabſtes
Joch loßgeriſſen, und dadurch nicht ein Recht erſt von neuen uberkommen,
ſondern dasjenige, welches ihnen von GOTT und Rechts wegen jeder
zeit zugeſtanden, nur wieder in Ubung gebracht. Weil aber inzwiſchen
nicht ohne Urſach zu befurchten war, es wurde der Pabſt nicht ſtille ſitzen,
ſondern ſeine angemaßte geiſtliche Jurisdiction auf allerhand Weiſe wie
derum in den Schwang zu bringen ſuchen: ſo erforderte es die Nothdurfft,
daß denen Evangeliſchen Standen in dem Pafſauer Vertrage, Religions—
und Weſtphaliſchen Frieden disfalss vollige Sicherheit geſchaffet wurde,
ſiehe von dieſer Materie Strauch. Differt. acad. 3. ſ: 36. Dn. Thomaſ. in
not. ad Monzamb. c. j. i2. lit. x. Kulpiſ. ad Monzamb. loc. cit. p. P.
Wie denn deshalb die erwahlte Kayſfer jederzeit in der Wahl-Capituma-
tion verſprechen muſſen, daß die Advocatia des Pabſtlichen Stuhls, wel
che der Kayſer ſonſt ubernimmt, dem Religion- und prokan- auch dem
Munſterund Oßnabruggiſchen Friedens-Schluß zum Nachtheil nicht an
gezogen, noch gebraucht, ſondern denen Evangeliſchen Chur-Furſten und
ſamtlichen ihren Religions-Verwandten im Reich gleicher Schutz geleiſtet
werden ſolle. Und lieber, wenn die Evangeliſche Furſten in Teutſchland die
Macht in geiſtlichen Sachen zu ſprechen ſonſt nicht haben, als aus Vergun
ſtigung des Kayſers und aus dem Paſſauiſchen Bertrag: Woher haben deñ

die Evangeliſche Konige auſſerhalb Teutſchland ſolche Macht bekommen?
Dieſe haben ja keinen Pafſauiſchen Vertrag, oder conceſſion des Kayſers
aufzuweiſen.

S. VI. Jm ubrigen mochte ſich Stephani ſchamen, wenn er loc. cit.
num. 3z. 36. ſaget: die Evangeliſche Furſten hatten die weltliche Juris-
diction zwar erblich und behielten ſelbige iederzeit? allein die geiſtliche ware
nur wie ein depoſitum, das iſt, man hatte ſit jhnen nur aufzuheben gege

ben,
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ben, und dannenhero behielten ſie ſolche nicht aufewig, ſondern nur ſo lange,
bis auf einem allgemeinen Concilio, oder ſonſt von dem Kayſer und dem
Pabſt die Religions-Streitigkeiten in Gute beygeleget wurden. Wer wol
te wol dergleichen Grumpen bey einem Evangeliſchen Juriſten vermuthen?
gerade, als wenn ein allgemeines aus lauter geſchornen Hauptern beſtehen—

des Concilium, oder, als ob ein von dem Kayſer und dem Pabſt geſchloſ
ſener gultiger Verglei:h denen Evangeliſchen Furſten dasjenige nehmen kon
ne, was ihnen von Anfang aller Republiquen, nach dem gottlichen, ſo wol
naturlichen, als auh geoffenbahrten Rechte iederzeit zugehoret hat, und
welches ſie auch, ſo GOTT will, trotz der Hollen-Pforten! ins kunfftige
iederzeit behalten werden. Ein rechtes allgemeines Concilium wird ohne
dem weder ich, noch der geneigte Leſer erleben, und mit dem gutlichen Ver
gleich mit dem Vater Pabſt ſiehet es auch noch etwas weitlaufftig aus. Jn
deſſen hat doch Carpzov. Jurispr. Conſiſt. lib.3. Def 3. meiſt alles unge
re mte Zeug aus dem Stephani ausgeſchrieben, und andere haben es her-
nach wiederum aus dem Carprov geborget. Reinking. de regim. ſecul.

eccleſ.l.ʒ claſſ.i.c.io.num.3. gehet noch etwas behutſamer, denn er ſagt,
die Evangeliſche Furſten hatten durch den Paſſauiſchen Vertrag die geiſtliche
lurisdiction nicht erſt von neuen bekommen, ſondern es hatte ihnen dieſe
ſchon vorhin gehoret, und ware alſo nur wieder reſtituiret worden? Jm ubri

gen aber hat doch auch dieſer Autor viele Sachen, die annoch ziemlich nach
dem Pabſtthum ſchmecken.5. VII. Daß die Papiſten die geiſtliche Jurisdictio ſelbſt aus der
Bibel beweiſen wollen, davon iſt im erſten Capitel Meldung geſchehen; es
finden ſich aber auch unter denen Evangeliſchen eben dergleichen Leute, wel
the den Unterſcheid unter der geiſtlichen und weltlichen Jurisdiction aus
der H. Schrifft herzuleiten ſich benuhet, woraus ſodann abermalen fol—
gen ſoll, daß die Evangeliſche Furſten, indem ſie die geiſtliche iurisdiction
exerciren, nicht nur Furſten, ſondern auch Biſchoffe ſeyn. Von Theo-
logis und wie einige unter denſelben ſo wol vorzeiten, als noch heutiges
Tages den Pabſt-Geiſt ſpuhren laſſen, will ich anietzo nicht gedencken,
ſondern ich werde nur bey denen juriſten bleiben. Da finde ich nun un—
ter andern beym Carpzovio in jurisprud. Conſiſt. l.z. Def. num. 2. ei-
nen groſſen Mißbrauch der heiligen Schrifft und einiger Spruche aus der
ſelben, denn ſie beweiſen dasjenige im allergeringſten nicht, was ſie bewei
ſen ſolen. Der erſte Spruch den er anfuhret, ſtehet Matth. 20. v, 25. 26.

C2 Jhr
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Jhr wiſſet, daß die weltliche Lurſten herrſchen, und die Oberher—
ren haben gewalt. So ſoll es nicht ſeyn unter euch. Hier finde ich
allerdings, daß ein Unterſcheid zwiſchen der weltlichen Obrigkeit und denen
Jungern Chriſti anzutreffen; allein ſolcher Unterſcheid beruhet darinnen, daß
die Junger gar keine Herrſchafft haben ſollen. Wann ſich nun die ſo genañ
te Geiſtliche die Jurisdiction anmaſſen wollen, ſo ſind ſie nicht Junger Chri
ſti, denn der HErr Chriſtus hat ſeinen Jungern ſo wenig eine geiſtliche, als
weltliche lurisdiction zu exerciren erlaubet.

g. VIII. Dieſen Spruch hat alſo Carpzov ſehr ubel angebracht, die
folgende aber kommen ihm noch weniger zu ſtatten. Wir wollen die Worte
ſelbſt herſetzen: Matth. 21. v. 2r. Jfſus aber antwortere und ſprach zu

ihnen: Wahrlich, ich ſatte euch: So ihr Glauben habt, und nichr
zweiffelt, ſo werdert ihr nicht allein ſolches mit dem Leigenbaum
thun; ſondern, ſo ihr werdet ſagen zu dieſem Berge: Sebe dich auf
und wirff dich ins Meer; ſo wirds geſchehen. Marc. 1o. v. 24. ſeq.
JEſus antwortere wiederum und prach zu ihnen: Lieben Kinder,
wie ſchwerlich iſts daß die ſo ihr Vertrauen auf Reichthum ſetzen,
ins Reich GOrres kommen. Es iſt leichrer, daß ein Kameel durch.
ein Nadelohr gehe, denn daß ein Reicher ins Reich GOttes kom
me. Marc. 12. v. 8. Da traten die Sadducaer zu ihm die da halten
es ſey keine Auferſtehung, die fractten ihn und ſprachen: Meiſter,
Moſes hat uns geſchrieben, wenn iemandes Bruder ſtirbet, und
laſſer ein Weib, und laſſer keine Kinder, ſo ſoll ſein Bruder deſſel
ben Weib nehmen, und ſeinem Bruder Saamen erwecken,etc. Wer
aus dieſen Spruchen erweiſen kan, daß nach dem gottlichen Worte die geiſt
liche Jurisdiction von der weltlichen unterſchieden ſey, den halte ich gewiß fur

einen großen Meiſter. Jch kan nichts darinnen finden, ja ich weiß faſt nicht,
ob Carpzov. eine andere edition von der Bibel gehabt habe, oder ob in
meiner editiondes Carpzoviide A.i6g5. alle Spruche falſch allegiret wor
den. g. R. Es folgen noch mehrere, als Joh. 6. v. 1I9. Da JEſus nun
merckere, daß ſte kommen wurden und ihn haſchen, daß ſite ihn
zum Könige machten, entwich er abermal auf den Berg, er ſelbſt
alleine. Hie finde ich, daß der HErr ChHriſtus gar kein: Megiment an
nehmen wollen, ich finde aber nicht, daß er fur dieBiſchoffe die geiſtli
che Gerichte ausbedungen habe. Ferner Joh. 18. v. z6. Mein. Reich

iſt
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iſt nicht von dieſer Welt, ware mein Reich von dieſer Welt, meine
Diener wurden darob kampffen, daß ich den Juden nicht uberant—
wortet wurde. Aber nuniſt mein Reich nicht von dannen. Wo
ſtehet hie doch in Ewigkeit etwas von einer beſondern geiſtlichen Jurisdiction?
Der Heyland ſagt zwar verſ. 37. Er ſeye ein Konig, und das war er auch, ie—
doch ſetzet er hinzu, ſein Amt beſtehe darinnen, daß. er die Wahrheit zeugen
ſolle. Daßnun auch die Geiſtlichen noch heut zu Tage die Wahrheit ſagen,
das gonnet man ihnen gerne, wann ſie es nur ohne Einmiſchung fleiſchlicher
affecten thun; allein daraus flieſſet keine beſondere Jurisdiction. Der letze

te Spruch iſt zu finden, Petr.2. v.3. Seyd unterthan aller menſchli—
chen Grdnung umdes SGrrn willen, es ſey dem Ronige, als dem
Oberſten, oder den Zauptleuten, als den Geſandten von ihm. Der
Apoſtel ſagt, alle Menſchen, und alſo auch die Geiſtlichen, ſollen unterthan
ſeyn, nicht aber, daß ſie regieren ſollen. Sie mochten aber ofters lieber eine
Konigliche, oder doch wenigſtens eine. HauptmannsStelle haben, als daß ſie
bloſſe Unterthanigkeit beweiſen.

g. X. Endlich ruffet Carpzov. auch noch den Pabſt Gelaſium zu
Hulffe, welcher in can. duo ſunt. cauſ. io. diſt. 6. den Kayſer Anaſtaſium-
bereits erinnert hat, daß dieſe Welt durch zweyerley vornemlich regieret wer
de, als nemlich durch Anſehen und Macht der Pabſte und Biſchoffe und
dann auch durch die Konigliche Gewalt, welche aber nur bloß mit weltlichen
Dingen zu thun hat, und jene, die geiſtliche Macht, dem Pabſt und denen Bi
ſchoffen uberlaſſen muß. Gleichwie aber bekannt genug iſt, daß die Pab
ſte die geiſtliche jurisdiction denen Konigen und Furſten mit Unrecht aus
den Handen geriſſen haben: alſo iſt es zu beiammern, wann Evangeliſche
Juriſten nichts deſto weniger ſich auf Pabſtliche Zeugnifſe und Einſtimmung
beruffen wollen. 8

pg. XI. Ob. nun:wol einige vernunttige Rechts-Gelehrte, unter dea
nen bereits oben h. V. Strauchius, Kulpifius und der Hr. Thomaſius an-
gefuhret worden, die vorgedachte ubel-gefaßte Meynung von der zwiefa
chen Perſon des Furſten mit Recht verworffen haben; ſo blieben dennoch
die Alten mehrentheils dabey, es repræſentirten die Evangeliſche Furſten
neben der Perſon eines Furſten auch die Perſon eines Biſchoffs „und dan—
nenhero muſten auch nothwendig zweyerley hochſte Gerichte angeordnet
werden, als nemlich die Regierungen, Hoffgerichte oder Cantzleyen,fur.
die weltliche  und dann die Conliſtoria fur die geiſtliche Sachen, wie da
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von bey Stephani und Carpzovio an denen vorhin angezogenen Orten
un mit mehrern Nachricht zu finden. Es vermeynet auch ſolches nebſt andern

unn irh
une I zu behaupten Mylerus ab Ehrenbach de Princ. Stat. Imper. c. ßo. J. 3.

Jo e! Und dieſes iſt alio der wahre Urſprung derer Conſiſtorien bey denen Evan

J geliſchen.nn 4.. g. XII. Es flieſſet nunmehro aus dem bisher angefuhrten, daß ein
ununn Evangeliſcher Potentat nicht verbunden ſey, oder Urſach habe in ſeinemnan

J

ß

rht zugleich verrichtet werden. Denn alles was ein Furſt in ſeinem Lande

We Lande ein eigenes Conſiſtorium anzuordnen, und uber die ſo genannte geiſt

nuuenhJ

Wiii liche Sachen und Perſonen darin cognoſciren zu laſſen, ſondern es kan al
les von denen Regierungen, Hoffgerichten, oder, wie man ſie ſonſt nennet,

zu befehlen und zu verrichten befugt iſt, das verrichtet er als Furſt, es ſey

in geiſtlichen oder weltlichen Sachen. Alle Leute in der Republique ſind
ſeine Unterthanen, ſie mogen Lehrer oder Zuhorer ſeyn, und dannenhero

j. ſind ſie ihm, als Furſten, unterworffen. Sie muſſen ſich tolglich auch vor
allen Gerichten einlaſſen und Recht nehmen, welche er als Furſt angerichtet

Uiee Iu hat. g. XIII. Es wird dieſe Wahrheit kein vernun tiger Menſch welcher
unßu vom præjudicio authoritatis befreyet iſt, widerſprechen. Jnzwiſchen a
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m daß nicht auf Seite fallen
unn an und auf die Meynung gerathen, als ob die heut zu Tage in denen Evange

UIIII

41 liſchen Landen befindliche Conliſtoria nicht zu dulden, ſondern die Furſten
II ſolche abzuſchaffen verbunden waren. Dieſes iſt nicht meine Meynung.
cwrif J Wo keine Conliſtoria bishero geweſen, da hat der Regent nicht nothig,J J Il dergleichen von neuen anzuordnen, ſondern er kan auch KirchenSachen an

iuri
die Regierungen und Hoffgerichte verweiſen; ſind hingegen Conſiſtoria
ſchon in denen vorigen Zeiten angerichtet worden, ſo kan es der Furſt, wenn

unu

innin will, auch dabey bewenden laſſen, nur, daß man den nach dem Pabſt
thum ſchmeckenden concept fahren laſſe, als ob ein Landes:Furſt zweyAi Perſonen, Furſten und Biſchoffs, reprælemire, und als ob es
nothwendig ſey, daß ein abſonderliches geiſtliches Gericht angeordnet wer
de. Jn Hamburg iſt kein Conſiſtorinm, ſondern die ſo genannte gejſtli
che Sachen werden gleichfals vor dem StadtRath erortert, wie ſolches
Herr D. Beyer in poſit. ff. tit. de jurisdict. poſit. 2. anfuhret: und eben
dergleichen iſt mir von der Stadt Nurnberg erzehlet worden, wie dann der

n vormalige Profeſſor zu Altorff, Wagenſeil, in ſeinem tractat de civita-

nihf te
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te Noribergenſi in addendis pag. 376. anfuhret, daß die Eheſachen zu

Nurnberg vor dem Stadt-Gerichte entſchieden werden.

Das III. Capitel.
Von Beſtellung derer Conliſtorien.

Jnhalt des Capitels.
cB in denen Conſiſtoriin nothwendig Geiſtliche ſitzen muſſen oder ob ſolche nicht mit

bloſſen politien beſetzet werden konuen? 5. J. Erſter Beweiß-Grund D. Weteri,
daß in Conſiſtorüs nothweudig Prediger ſeyn muſſen und deſſen Widerlegung 5. li. und
IUi. D. Webers zweyhtes argument, s. IV. Deſſen Beautwortung S.“. Das dritte
argument und deſſen Beaniwortung 5. VvI. Der vierte Beweiß Grund und deſſen Be
antwortung 5. Vln. D. Webers Jrrthumer und Schmahungen auf die Politicos ſind ſo
beſchaffen daß man ſich wundern muß wie es gekommen daß deſſen Buch de jure
Conſiſtoriorum zjum Druck gelaſſen worden und daß ſich niemand bishers gefnnden der
ſolches grundlich widerleget 5. Vtin. Sonſt iſt es an ſich nicht unrecht wenn gleich ein
Furſt gottſelige Prediger mit in die Contiſtoria ſehzet /5. R. Brunnemanni vernunfſtiae
Meynnug hlevon Ein fronimer boltieus kan ſo wohl als ein Geiſllicher Ge

wiſſensSachen decidiren. Mißbrauch des Worts Gewiſſen 5. Xl. Wie es mit Beſtel—
lung des Conſiſtorii zu Leipzig und Wittenberg gehalten werde? s. xIl. Von dem Ober
Conſiſtorio ju Dreßden 5. xnil. Was es vor eine Bewandniß mit dieſem Ober-Con-
ſiſtorio habe und ob ſelbigem uber die andere beyde Conlſtoria eine Jurndiction zuſtehe?
5. XIV. Wie die Conſiſtoria in Ponimern zu Berlin Halle und Halberſtadt beſtellet
ſehyn? 5.xV. Wie es desfalis im Holſteiniſchen gehalten werde? 5. xVvi. Bewandniß
des Conſiſtorii zu Hildesheim und von dem desfalls geſchloſſenen Kecerl zwiſchen dem
Churfurſten zu Colln und dem Hauſe Braunſchweig 5. XVil. Streitigkeiten ſo wegen
gedachten Keceſilen entſtanden und wie ſolche wieder beygeleget worden s. xvnl. Stral—
ſund Magdeburg und Erffurt baben das Recht eigent Conſiſtoria zu beſtellen 5. XIX.
Ob derjenige ſo mit atiſt tund weltlichen Gerichten belehnet Macht habe ein Conſiſto-
rium anzurichten? g. XX. Ob der unmittelbaren Reichs-Ritterſchaft dieſes Recht zuſte
he? 5.xxi. Eines vornehmen Mannes Meynung daß man die direction des Confiſtorii
nicht leicht einein Geiſtlichen anvertrauen ſolle 5. XXil. Requiſita der Conſittorial. Ratht

voder Aiſeſſorum, 8. XXxIlll.

s. J.

n duenen„O dert die Ordnung, daß wir zum erſten unterſuchen, auf was
Maſ—



24 Das III. Capitel.Maſſe und mit welchen Perſonen dieſelbe beſtellet werden, oder beſtellet wer
den ſollen. Viele unter denen Evangeliſchen Juriſten ſtehen in der Mey—
nung,es muſten die Conſiſtoria nothwendig theils mit Predigern oder ſo ge
nannten Geiſtlichen, theils mit Politicis beſetzet ſeyn, und die Theologi be
haupten dieſe Meynung noch eifriger. D. Chriſtian Weber, Theologus
Hallenſis und geweſener Paſtor auf dem Neumarck vor Halle, in ſeinem
trãctat de jure Conſiſtoriorum cap. i7. fuhret zu dieſem Ende unter
ſchiedliche vermeynte Beweiß-Grunde an. Der erſte iſt dieſer, weil zwi
ſchen einem weltlichen und einem geiſtlichen Gerichte ein Unterſcheid vor—
handen, und alſo will er ſagen, kan ein weltliches Gericht zwar wol mit
lauter weltlichen Perſonen beſetzet werden, aber in dem geiſtlichen muſſen
neben den Politicis auch Prediger verhanden ſeyn. Den angegebenen
Unterſcheid beyderley Gerichte will er beweiſen aus dem2. Buch der Chro
nick c. i9. v. 6. allwo Joſaphat zu denen von ihme beſtelleten Richtern ſa
get: Seher zu was ihr thut, denn ihr halter das Gericht nicht
den Menſchen, ſondern dem HErrn, und er iſt mit euch im Ge
richt. Ferner aus 1. Corinth. 4. v. 3. 4. und 5. da Paulus ſaget: Mir
aber iſts ein geringes, daß ich von euch gerichtet werde, oder
von einem! menſchlichen Tage, auch richte ich mich ſelbſt nicht.
Jch bin mir wol nichts bewuſt, aber darinne bin ich nicht ge—
rechtfertiger, der HErr iſt aber, der mich richtet. Darum rich
tet nicht vor der Zeit, bis der HErr komme, welcher auch wird
ans Licht bringen was im Linſtern verborgen iſt, und den Rath
der Zertzen offenbaren, alsdenn wird einem ieglichen von GOtt
Lob wiederfahren. Es iſt abermalen zu beklagen, daß die Stellen der
H. Schrift dergeſtalt gemißbrauchet werden. Denn wo ſtchet doch wol
in dieſen angefuhrten Spruchen, daß die geiſtliche Gerichte von denen
weltlichen unterſchieden, und daß die geiſtliche nicht allein mit Politicis,
ſondern auch mit Predigern beſetzet ſeyn ſollen? Was Joſaphat denen Rich
tern befahl, das gehet alle welttiche Richter an, und der HErr iſt auch in
denen weltlichen Gerichten zugegen, als welche ihm gleichfalls gehalten

werden.S. II. Der andere Beweiß-Grund des V'eberi iſt daher genom
men, alldieweil in denen Conliſtoriis geiſtliche und GewiſſensSachen vor
kommen, alſo muſten auch Prediger in denen Conſiſtoriis zugegen ſeyn,
da hergegen uberweltliche Sachen die Politici allein richten konten. Hie

wer
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werden nun abermalen die Spruche aus der Schrifft herbey gezogen. Der
eine iſt Luc. 12. v. 4. da CHriſtus demjenigen, welcher ihn anſprach, daß er
in der Erbtheilungs-Sache Richter ſeyn ſolte, zur Antwort gab Menſch,
wer hat mich zum Richter, oder Erbſchichter uber euch geſetzer?
Hie finde ich zwar, daß der Heyland keine Richters-Stelle uber ſich nehmen
wollen, allein von denrn Conſiſtoriis, und daß die Prediger mit darin ſitzen
ſollen, finde ich nicht das geringſte. Ferner folget der Spruch 1Corinth.
6. v. 1. ſeqq. Wie darff iemand unter euch, ſo er einen Zandel har
mit einem andern, hadern vor den Unrechten, und nicht vor
den Zeiliten, c. Dieſer Spruch beweiſet abermalen nichts, es moch
te denn Weberus durch die Zeilicten das Conſiſtorium, und durch die
Unrechten die weltliche Obrigkeit verſtehen, welches doch eine groſſe La
ſterung wider die weltliche Obrigkeit ware. Paulus mißbilliget dieſes

nur, daß die Glaubige unter den Corinthern ſofort zu denen heydniſchen—
Richtern lieffen, ſich daſelbſt verklagten, und alſo denen Heyden Anlaß
gaben, die Chriſtliche Religion zu verlaſtern. Er fuhret auch an Rom.
13. v.. So ſeyd nun aus Noth unterthan; nicht allein um der
Straffe willen, ſondern auch um des Gewiſſens willen. Der
Apoſtel will dieſes ſagen, ein getreuer Unterthan, und ſonderlich ein Chriſt,
muſſe denen Geſetzen der Obrigkeit unterthan ſeyn, wann gleich auf deren
Ubertretung gar keine Straffe geſetzet ware, alldieweil derjenige ein Heuch
ler iſt, welcher bloß aus Furcht der Straffe das Boſe unterlaſſet. Jch glau—
be indeſſen es habe Weber dieſen Text deshalb angefuhret, weil er etwa ver—

meynet, daß durch die Gewoalt die weltlichen, und durch das Gewiſſen die
geiſtliche Getichte verſtanden werden. Ein gleiches iſt bey dem letzten
Spruch 1 Petr. c. 2. v. i9. in acht zunehmen. Petrus ſagt: Denn das iſt
Gnadr, ſo iemand um.des Gewiſſens willen zu GOtt das Ubel
vertragt, und leider s Unrecht. Wo ſtehet doch hie ein Wort von
dem Unterſcheide derer geiſtlichen und weltlichen Gerichte?

4. III. Es fuhret Weber noch mehr dergleichen Beweiß-Grunde
aus andern Spruchen der Schrifft an; allein ſie beweiſen noch weniger
ſeinen Satz  als die vorigen, z. E. Matth. 20. v. t. 26. Marc. 10. v. 24. 43.
2 Timoth. 2. v. Phil. 3. v. 20. 2 Corinth. 10. v. 4. Joh. 18. v. z6. und da
hero iſt es nicht nothig, ſelbige weitlaufftig zu beantworten. Wir ge—
hen alſo fort zu dem XIIX. Capitel des angezogenen Autoris, in welchem

er behauüpten will, daß die Conliſtoria nicht bloß mit Politicis, oder wie

D er
5



26 Das lIl. Capitel.
er redet, mit Layen beſetzet werden konten. Dieſen feinen Satz um deſto
beſſer zu verſchantzen, hat er einige fkormale Syllogiſmos nach einander
hergepflantzet. Der erſte lautet folgender geſtalt: Es muß der Richter eben
die Beſchaffenheit haben, welche bey der ſtreitigen Sache anzutreffen: Nun
kommen aber in denen Conſiſtoriis viele geiſtliche Sachen vor, und dannen
hero muſſen auch unter denen Perſonen, welche Richters-Stelle vertreten,
zugleich Geiſtliche mit ſeyn. Jch antworte erſtlich, daß der Vorſatz (major
propoſunio) unwahr ſeh. Zum Exempek, die LehnSachen werden in ei
nem abſonderlichen Gerichte abgehandelt, aber deshalb darff der Richter
nicht eben ein Lehnmann ſeyn; und wer uber Blutſchulden und Deliquen-
ten richtet, der darff deshalb nicht ner Blutſchulden behafftet oder ſelbſt ein
Delinquem ſeyn, ſondern er muß vielmehr ſich davon frey wiſſen. Ein
ſchrecklicher Mißbrauch der H. Schrifft iſt es abermalen, wenn Weber be
ſagten Vorſatzbeweiſen will aus der Stelle 1Corinth. 2. v. 14. der natur
liche Menſch aber vernimmt nichts vom Geiſt GOttes, es iſt ihm
eine Thorheit und kan es nicht erkennen, denn es muß geiſtlich
gerichtet feyn. Hie ſiehet man, daß, nach Webers unvernunfftigen
Meynung, ein naturlicher Menſch und ein weltlicher, oder ein Politicus,
einerley ſey, und daß ein Politicus nichts vom Geiſte GOttes vernehme,
ſondern es ihme eine Thorheit ſey. Hatte dieſer Autor den verſ.tz. dazu
genommen: der Geiſtliche aber richtet alles, und wird von niemand
gerichtet, ſo hatte er gar nach ſeiner Art beweiſen konnen, daß die Ge—
richte insgeſamt mit lauter Predigern beſetzet werden muſten, da wurde es
erſt recht in der Welt hergehen. Wir mercken hierbey zugleich mit an, daß
der gantze Unterſcheid zwiſchen geiſtlichen jnd weltlichen Perſonen in dem
Verſtande, wie er noch heut zu Tage insgemein gebrauchet wird, mit Haut
und Haar aus dem Pabſtthum herkomme. Denn nach dem Sinnder H.
Schrifft, wie aus dem kurtz vorhin angefuhrten Orte erhellet, heiſſet ein
Geiſtlicher ſo viel, als ein wiedergebohrner und wahrer Chriſt, deshalb ihm
der naturliche, oder unwiedergebohrne Menſch entgegen geſetzet wird.

„Wann dannenhero ein Politicus wahrhafftig wiedergebohren worden, ſo iſt
er ein Geiſtlicher, hergegen ein unwiedergebohrner ſeinen Luſten nachhangen

der Prediger iſt ein naturlicher und fleiſchlicher Menſch, welcher nicht vernim̃t

was des Geiſtes GOttes iſt.gIV. Der andere ſyllogiſmus lautet alſo: Wer ein Beyſitzer
im Conſiſtorio ſeyn will, der muß die H. Schrifft wohl verſtehen; Nun

ver
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verſtehen aber die Layen, wamn ſie alleine ſind, oder, wann ſie keine Pre
diger an der Seite haben, die H. Schrifft nicht, und alſo folget, deß auch
die Layen das Conſiſtorium nicht allein beſtellen konnen, ſondern daß zu—

gleich Prediger mit dabey ſeyn muſſen. Solte man wol eine grobere
Papiſtiſche Grumpe gehoret haben? Lieber D. Weber, warum ſolten
dann die Politici die H. Schrifft nicht verſtehen, zum wenigſten was die
Erklarnng dererjenigen Geſetze betrifft, welche zu Entſcheidung der vorkom

menden Streitigkeiten nothig ſind, wann ihr es ja nicht weiter zugeben wol
let? Ja, ſpricht er, ihr ſeyd Layen, das iſt, unwiſſende Kerle, (ſiehe 1.
Corinth. 14. v. 16.) ihr muſſet uns Clericos erſt fragen, ſonſt wiſſet ihr
nichts; Antwort, das iſt das Pabſtthum. Die Politici, wann ſie wahre
Chriſten ſind, ſo ſind ſie auch clerici, das iſt, GOttes Volck, GOttes
Looß und Theil, ſiehe i Petr. 5. verſ.z. nebſt Lutheri Gloſſe. Daß man
aber die Prediger allein clericos, die Politicos hingegen Layen genennet,
ſolches ruhret abermals aus dem Pabſtthum her, da die Layen nichts, als
den KohlerGlauben hatten. Jm Pabſtthum verboth man denen, ſo nicht
Pfaffen waren, die Leſung der Bibel, und die Juriſten muſten nicht auſſer
denen Grantzen des corporis juris heraus ſchreiten; allein, ſo ſoll es bey de
nen Evangeliſchen nicht ſeyn, ſondern da ſollen alle Leute vom hochſten bis

zum niedrigſten in der Schrift forſchen und dieſelbe ſich recht bekannt ma
chen.

gG. V. Es folget alſo hieraus, daß der Nachſatz (minor propoſi-
tio) in D. Vrebers ſyllogiſmo keinen Grund hat. Ja, ſagt er, ich be
weiſe ihn aus der Schrifft. Er hat auch ſo fort einige Spruche bey der
Hand, welche er ſeiner verkehrten Art nach anfuhret. Der erſie ſtehet Act.
2. v. 7. 8. Sie entſatzren ſich aber alle, verwunderten ſich und ſpra
chen untereinander: Siehe, ſind nicht dieſe alle, die da reden, aus
Galilaa? wie horen wir denn einieglicher ſeine Sprache, darin
nen wir gebohren ſind? v. in. 12. wir. hören ſie mit unſern Zun
gen die groſfen Thaten GOrtes reden. Sie entſatzten ſich alle und
wurden irre, und ſprachen einer zu dem andern: was will das wer
den? Hieraus will er beweiſen, daß die Politici die H. Schrifft nicht ver—
ſtunden, ſondern daß ſie ſich uber die ſo genannte Geiſtliche, als die Man
ner aus Galilaa, entſetzen muſten, und daß dieſe Manner allein die groſſen

Lhaten GOTTESreden konten. Jch weiß nicht, ob man ſich uber des
Mannes Bosheit argern oder ob man uber ſeine Einfalt lachen, oder auch

D2 nach
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nach Gelegenheit weinen ſole. Es kommen aber noch mehrere mißbrauch
te Schrifftſtellen, als Joh. 7. verſ. a9. da die Phariſaer ſprachen: Son
dern das Volck, das nichts vom Geſetze weiß, iſt verflucht. Alſo
ſind nun ſeiner Meynung nach die Politici das verfluchte Volck, das nichts
vom Geſetz weiß. Pfuny der unverſchamten Laſterung! Es iſt aber hiebey
nichts deſtoweniger ein groſſer Troſt fur die Politicos, daß ſie nur von denen
Phariſaern fur ein ſolch verfluchtes und vom Geſetz nicht wiſſendes Volck ge
halten werden, und daß dennoch dieſes Volck an den HErrn Chriſtum glau
bet, wie der context Joh. 7. zeiget. Aher von den Phariſaern heiſſet es
daſelbſt: Glaubet auch irgend ein Oberſter, oder Phariſaer an ihn? Was
endlich die Schrifftſtelle Joh.7. v. Und die Juden verwunderten
ſich und ſprachen: Wie kan dieſer die Schrifft, ſo er ſte doch nicht
gelernet hat, allhie beweiſen ſolle, kan ich nicht abſehen, es mochte denn ſo
viel heiſſen ſollen, daß die Politici die Juden waren, welche ſich uber die Pre
diger verwundern muſten, daß dieſe die Schrifft fo wohl wuſten, wiewol
das letzte: ob ſte ſelbige gleich nicht gelernet harten, ſich nicht eben
wurde appliciren laſſen, weil ſie heute zu Tage lange genug daruber zu lernen

haben.
ſ. VI. D. Webers dritter ſyllogiſmus iſt bieſer: Wem es an

einem rechtmaßigen Beruff ermangelt, der vermag geiſtliche Sachen vor
ſich allein nicht abzuhandeln, es ſfey nun auf dem Lehrſtuhl, oder im Con—
ſiſtorio; Nun aber, ſaget D. Vreber, mangelt es denen weltlichen Aſſefſo-
ribus an einem rechtmaßigen Beruff, und dahero „ſchlieſſet er, konnen ſie
geiſtliche Sachen vor ſich allein nicht abhandeln, weder auf dem Lehrſtuhl—
noch im Confiſtorio. Den Vorſatz, oder majorem, beweiſet er wieder—
um mit verſchiedenen zum theil wieder auf eine argerliche Weiſe ange—
fuhrten Spruchen der Schrifft; allein ich will dieſelbe anietzo nicht herſetzen,
ſondern dem Authori dieſen Vorſatz aus Freygebigkeit einraumen. Jch will
ihm auch bey dem Nachſatz einraumen, daß nach der bey uns eingefuhrten
Ordnung, welche ich nicht tadele, die Politici keinen Beruff haben,geiſt
liche Sachen auf denen offentlichen Lehrſtuhlen ordentlicher Weiſe vorzu
tragen; allein daß die Politici nicht Beruff haben ſolten, die ſo genann
te geiſtliche Sachen im Conſiſtorio vor ſich allein und ohne Zuthun der
Prediger abzuhandeln, ſolches laugne ich ſchlechterdings. D. Veber be
weiſet ſeinen Satz aus dem Spruch Malach2. verſ.7. Denn des Prie
ſters Lippen ſollen die Lehre bewahren, daß man aus ſeinem Mun

de
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de das Geſetz ſüche, denn er iſt ein Engel des HErrn Zebaoth. Eben
dieſen Spruch fuhrete D. Carpzov zu Leipzig in ſeiner Diſputation de ju-
re decidendi controverſias Theologicas num. i. an, als er An. 1696.
in das Ungluck gerieth, und beweiſen wolte, daß die Prediger allein die
Macht hatten, in Streitigkeiten uber Glaubens- und Religions-Jrrungen
den Ausſpruch zu geben, denen Furſten hingegen ein mehrers nicht, als die
bloſſe execution, und denen armen Layen der blinde Gehorſam zukame,
denn ſo weit war dieſer ſonſt gelehrte Mann aus Gottes Verhangniß ver—
fallen, wie ſolcher Berfall bereits vorlangſt in dem Recht Evangeliſcher
Lurſten in Theologiſchen Streitigkeiten, wie auch in beſondern?lnmer
ckungen uber beſagte Diſputation des Carprovii von dem Herrn Geh.
Rath Thomalio und dem Hach.Furſtl. OſtFrieſiſchen Herrn Geh. Rath
und Vice. Cantzler Brenneiſen gezeiget worden. Was indeſſen den Spruch
ſelbſt belanget, ſo will er dieſes nur ſagen, daß ein Prediger das Wort GOt
tes rein und lauter nach der Wahrheit vortragenrund ſich dahin beſtreben
ſolle, wie er ſeine Zuhorer von dem Wege der Sunden auf den Weg der
Gerechtigkeit fuhren moge. Dis thaten vormals die Leviten, wie im vor
hergehenden verſ.s. ſtehet: Das Geſetz der Wahrheit war in ſeinem
(des Levi) Munde, und war kein Boſes in ſeinen Lippen funden. Er
wandelte vor mir friedſam und aufrichtig und bekehrerte viel von
Sunden; allein hernach hatten ſie ſich verkehret, wie der folgende gte Vers
zeiget: Jhr aber ſeyd von dem Wege abgerreten, und argert viel im
Geſetze, und habt den Bund Levi verbrochen, ſpricht der HErr Ze
baoth. Nun ſehe mir einer die Folge an: Die Prediger ſollen das Wort
GoOttes lauter und xein predigen, ergo, muffen ſie auch nothwendig mit in
denen Conſiſtoriis ſitzen, und alſo kan das Conliſtorium nicht mit lauter
Politicis beſetzet werden.

ſ. VII. Nachdem D. Weber bishero angefuhrter maſſen ſeine the-
ſin, daß in denen Conliſtoriis nebſt. denen weltlichen Beyſitzern auch noth

wæeendig Prediger zugegen ſeyn muſten, elend genug bewieſen hat: ſo gehet
er d. Cap. XIIX. fort, und will auch diejenigen wiederlegen, welche das Ge
gentheil behaupten. Er ſaget (1) der Furſt, als Biſchoff, konte nicht nach
ſeinem Belieben handeln, und alſo die Conſiſtoria mit lauter Politicis be
ſetzen; allein dieſes ſaget er, der Beweiß hingegen mangelt ihm, und wir
geben ſeinen Worten keinen blinden Beyfall, ſondern unſer Bejahen gilt
eben ſo viel, als ſein Verneinen, zumalen, da wir bereits oben deutlich
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gezeiget haben, daß es nicht nothig ſey, denen Evangeliſchen Furſten zwo
Perſonen beyzulegen, ſondern daß ſie ihre hochſte Gewalt bloß und allein
als Furſten, nicht aber als Biſchoffe exerciren. Er ſaget (2) die
Politici allein konten den Furſten, ſo fern er ein Biſchoff iſt, nicht re—
præſentirenz aber dieſes falt aus der gleich vorherſtehenden Antwort
vonſſelbſten hinweg. Er ſaget (z) wenn es gleich an etlichen Orten ſo ge

halten, und die Conſiſtoria mit lauter Politicis beſetzet wurden, ſo ware
es doch deshalb nicht recht gethan; wir antworten darauf, daß es recht
gethan ſey, weil D. Veber das Gegentheil zu erweiſen nicht vermocht

hat. S. IIX. Dieſes iſt nun in der bishero vorgelegten Frage D. We-
bers Abfertigung. Jch muß hiebey geſtehen, daß ich mich zum hochſten
verwundert habe, wie ein Theologus, der unter denen Evangeliſchen ge—
lebet hat, auf ſo grobe Papiſtiſche Jrrthumer verfallen ſey. Ja ich wun
dere mich auch, theils, daß dieſes gefahrliche Buch in denen Evangeliſchen
Landen zum Druck gelaſſen worden, theils, daß ſich meines Wimens nie
mand gefunden, welcher die angefuhrte recht grobe Papiſtiſche Satze aus
der H. Schrift, oder auch nur aus der geſunden Vernunft zu wiederle
gen, und den Authorem ſeines Jrrthums zu uberfuhren, ſich unternommen

hatte.h. X. Jndeſſen iſt, ehe wir weiter fortgehen, annoch eines zu er

innern. Jch halte es nicht fur unrecht, daß auch Prediger, wenn ſie ſonder
lich der wahren Gottſeligkeit ergeben ſind, mit in die Conſiſtoria genom
men werden, denn es kommt disfalls aufdes LandesHerrn hochſtes Gutbe
finden an; ſondern ich habe nur deshalb wider D. Webern diſputiret, weil
er meynet, es ſehe auch ſo gar nach Jnhalt der H. Schrifft nothig, daß in de
nen Conliſtoriis Prediger zugegen waren, und folglich, daß ein Conliſtori-
um nicht rechtmaßig beſtellet ſey, worinnen niemand ſitzet, als nur die Poli-
tici, oder, wie er ſie nennet und dafur halt, die einfaltige und unwiſſende

Lahen.g. X. Der gelehrte und gottesfurchtige Bbrunnemannde jur. eccleſ.
L. 3. c. 1. ſ.5. hat von dieſer Frage ein beſſeres Urtheil gefallet, als beſagter
D. Weber. Er ſagt, man muſſe zwar von der eingefuhrten Gewohnheit
nicht abgehen, vermoge deren die Conſiſtoria aus Geiſts und Weltlichen
beſetzet werden, wiewol meines Erachtens auch hierinnen einem Evangeli
ſchen Furſten kein Maaß noch Ziel geſetzet werden mag) indeſſen aber,
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die Prediger mit zugegen ſeyn, und Aſleſſores oder Conſiſtorial-Rathe ab lnne
geben muſten. Eben dergleichen vernunfftige Meynung hat auch Schwe- al rnjt
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ffe man auch nicht meynen, daß es eine unbedingte Noth

der. introduct. in jus publ. part. ſpec. ſect. 2. c. 2. ſ. 5. ibi: quamvis ni- gun
hil impediat, quo minus etiam ſoli ICti perſonam Principis ex delega-
tione repræſentent, ingleichen der beruhmte Profeſſor zu Wittenberg, l

Hornius jur. publ. prud. c. 59. S9 P. 624. ibi: quæ mixtura uti non im-
probanda, ita vero præciſe neceſſaria non eſt.9. X. Einen Zweiffel hat brumemannus loc. cit. nur noch ge fann
habt, daß nemlich zuweilen die Theotogi in denen Conſiſtoriis noth
wendig zugegen ſeyn muſten, weil darinnen nicht ſelten Gewiſſens-Sa—
chen vorkamen, welche die Politici vor ſich allein nicht entſcheiden kon—

ꝑ

J

Brunnemannus dieſes bloß aus D. Webers offtgemeldetem Tractat de nten. Allein es iſt auch hierauf gar leicht zu antworten. Erſtlich hat

jure Conlſiſtoriorum angefuhret, was aber von dieſem Weber in der ge— unnr
genwartigen Materie zu halten ſey, ſolches iſt vorhin deutlich gnug gezei—get worden. Hiernachſt iſt wol in acht zu nehmen, daß alle Sachen, ſo mn
in denen Gerichten vorkommen, Gewiſſens-Sachen ſeyn, und daß doch

entſcheiden konnen. Denn wenn z. E. iemand mit dein andern einen Con I
tract geſchloſſen hatte, und wolte ihn hernach nicht halten, ſo handelte er
ohne Zweiffel wider fein Gewiſſen, und es ware alſo eine Gewiſſens-Sa n
che. Daß man aber etliche Sachen, z. E. welche die Ehe, einen Eyd
Schwur, und dergleichen, betreffen, den Nahmen der geiſtlichen und zu—

Pabſtthum, und aus eben dem Grunde her, aus welchem D. Weber be
haupten wolte, daß ein Conſiſtorium bloß und allein mit Politicis nicht be
ſtellet werden konne, ſondern die Theologi mit dabey ſeyn muſten, denn
in Gewiſſens-Sachen vermogen die Juriſten allein, nach dem vielen annoch
anklebenden Jrrthum, den Ausſpruch nicht zu geben, dahero auch in ſolchen

Fallen die Verſchickung der Acten an die Theologiſche und Juriſten—
Facultat zugleich zu geſchehen pfleget. Das Gewiſſen iſt nichts anders
als ein Urtheil des Verſtandes von denen vorkommenden Handlungen ob J

nemlich ſelbige denen Geſetzen gemaß ſeyn, oder nicht. Dergleichen Ur—
theil nun in denen Gerichten zu fallen gehoret eigentlich vor die Juriſten

allein,
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allein, welche dabey ſowol die gottliche, als weltliche Geſetze vor Auaen ha
ben muſſen. Wolte hingegen iemand unter dem-Wort Gewiſſen, et
was anders, ich weiß nicht was, verſtehen, der wurde dadurch einem ie
den die Macht geben, nach ſeiner Phantaſie ohne Abſicht auf die Geſetzer zu
urtheilen, und nichts, als Verwirrungen anzurichten, wie wir dann derglei—
chen Verwirrung bey denenjenigen, welche Caſus Conſcientiæ geſchrieben
haben, auch wircklich antreffen. Pufendorff de jure naturæ gentium
Li. c.3. J. 4. ſaget hiervon gar ſchon: Si quis judicio practico, aut con-
ſcientiæ, peculiarem vim dirigendi actiones tribuere velit, quæ a
lege non dependeat aut proveniat; quibuslibet hominum phanta-
ſiis vim legum tribuit, ſummam confuſionem negotiis himanis
inducit. Et farendum eſt, iſtnunc vocabuli conſcientiæ ſenſum ne-
que in divinis litteris, neque apud veteres Autores latinos, quan-
tum mihi conſtat, occurrere, ſed a ſcholaſticis primo introductum,
ac nuperis ſeculis, qui vocantur, caſus conſcientiæ inventos a callidis
ſacerdotibus. flectendis ad libidinem ſuam hominum animis. Wir be
klagen nur, daß auch zuweilen bey denen Evangeliſchen einige Theologi und
Juriſten aus Unvorſichtigkeit die vorhin gemeldete Bedeutung des Worts:
Gewiſfſen, beybehalten, und dadurch viele unnothige Zanckereyen erreget ha

ben.
ſß.XII. Gleichwie wir nun oben h. R. gezeiget hahen, daß es in

des Furſten Belieben ſtehe, das Conſiſtorium zugleich mit Politicis und
Theologis zu beſetzen: alſo finden wir auch, daß es an vielen Orten
dergeſtalt gehalten werde. Wir wollen von Chur-Sachſen den An
fang machen, allwo in der Kirchen-Ordnung ſub rubr. von beyden Con-
ſiſtoriis zu Leipzjig und Wittenberg art. nach denen principiis derer da
maligen Lehrer folgender geſtalt diſponiret worden: Nachdem in dieſen
beyden Conliſtorien nicht allein GewiſſensSachen, ſondern auch welt
liche Handel vorgebracht und verrichtet werden muſſen, ſo die Ehe-Sa
chen, der Kirchen- und Schul-Diener Guther, Unterhaltung, Leben und
Wandel der Lehrer und Zuhorer belangen, ſoll keines alleine mit Theolo-
gen oder Politiſchen Perſonen, ſondern in gleicher Anzahl aus beyden
Standen, nemlich mit zweyen gelehrten und gotktfurchtigen, aufrichtigen
und erbahren Theologen, desgleichen auch zweyen Politicis beſtellet wer
den, welchen ein Notarius ſamt einem Copiſten zugeordnet. Wegen
des Directorii wird art. II. auf dieſe Art aiſponiret: Erſtlich ſoll in iedem

Con-
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Conſiſtorio einer aus den Politiſchen Perſonen, ſo propter autoritatem,
eruditionem und pruüdentiam vor den andern dazu tuchtig erkennet, zu ei
nem Directore verordnet werden, welcher in allen Berathſchlagungen von
unſernt wegen die limfrage habem die Vota treulich colligiren, aller Billig
keit nach, beneben den andern Alſeſſorn, fchlieſſen und ſich in alleweg verhal
ten ſoll, wie hernach bey dem ObernConſiſtorio von dem Præſidenten ver

meldet wird.
g. XIII. Von Beſtellung des Ober-Conſiſtorii zu Dreßden wird

in der angefuhrten Kirchen-Ordnung ſub rubric. vom Ober-Conſiſto-
rio bey unſer Regierung zu Dreßden, gleichfalls gehandelt; Weil die—
ſem Conſiſtorio vermuthlich mehr Sachen undKlagemals den andern bey—
den, dem Leipziger und Wittenberger, zukommen werden, ihme auch ſonſten
allerley Aufſehen auf unſere Univerſitaten, Kirchen und Schulen, auch die
Viſitation, Synodi, und anders mehrs, wie nachfolget, obliegt, ſo wollen
wir dabey einen verſtandigen wohlgeſchickten vom Adel zum Præſidenten
und aller Conliſtorien-Sachen Directoren, und neben ihme zweene Ju—
riſten und zweene Theologos, nemlich unſern ietzigen und kunfftigen Su—
perintendenten und den Prediger unſerer Stadt Dreßden, die es ieder—
zeit ſeyn werden, erhalten. Und ob wir auch einen unſerer Hof-Prediger
neben dieſen beyden oder an derſelben eines ſtatt dazu verordnen, wollen
wir uns iederzeit, wie ſichs nach Gelegenheit der Sachen leiden will, zu thun
furbehalten haben. So ſoll auch dem Conſiſtorio ein richtiger Secre-
tarius, welcher zugleich auch ein Notarius mit ſeyn ſolle, und Copilſten, ſo
viel wir befinden werden, daß der Sachen Nothdurfft erfordert, zugeordnet

werden.
g. XIV. Sonſt ſiehet man aus der angefuhrten Kirchen-Ordnung,

daß vormalen das dritte Conſiſtorium nicht zu Dreßden, ſondern zu
Meiſſen geweſen. Weil ſich aber befunden, daß in Religions-Sachen
allerhand faſt bedenckliche Sachen furgefallen  die wol hatten verbleiben
mogen, wenn der Churfurſt und deſſen Rathe davon ehe Bericht haben
mogen; als iſt beſagtes Meißniſche Conſiſtorium nach Dreßden trans-—
feriret und hernach das Ober-Conſiſtorium genennet worden. Die—
ſes Conſiſtorii Jurisdiction erſtrecket ſich eigentlich nur auf den Meiß
niſchen Creiß; dafern aber in denen beyden andern Conliſtorien etwas,
denen Churfurſtlichen Ordnungen zuwider, furlauffen und fortgetrieben
werden. wolte, kan das OberConſiſtorium ſie deshalb erinnern, und da

E von
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mn fu abzulaſſen ermahnen, hingegen muß das Ober-Conliſtorium auch de—

nen beyden andern Conſiſtorien die Hand biethen, wenn denenſelben, ſo viel
die execution belangt, etwas mangeln ſolte. Sonſt aber hat das Ober—

nun Conliſtorium vor ſich und ſo fern es nicht mit demKirchen-Rath verknupfet
r iſt, uber die andern beyde Conſiſtoria keine Jurisdiction. Horn. jur. publ.
144 C. G9. g. 9.

annt C. XV. Jn der Pommeriſchen Kirchen-Ordnung iſt, D. Webers4.4
de jur. Conſiſt. c.2o. Anfuhren nach, diſponiret, daß in denen Conſiſto-

lſirt rüis ſitzen ſolle der Superintendens eines ieglichen Orts mit zween Theo-
Jue logen, denen die Landes-Furſten zween Juriſten vom Hofe, oder aus
9 n der Univerſitat (Greiphswald) adjungiren wolten. Hiebey, ſagt D. We
uiyn ber, muſſe man mercken, daß der Superintendens Præſes im Conſiſtorio

i ſey, welches uberdem auch die Titulatur: Wir Superintendens und ver—

uleWMe— ordnete Commiſſarien des geiſtlichen Conſiſtorii, zeige. Nun will ich e
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ben nicht ſtreiten, daß es nicht vormalen alſo gehalten worden; allein heut
h. zu Tage iſt es zum wenigſten, ſo viel das Conſiſtorium in HinterPom

writl, mern betrifft, anders eingerichtet, denn es fuhret ein Adlicher Rath das Di—un ĩJ rectorium, und die Titulatur iſt: Director, Superintendens und Ra—
mran the. Zu Berlin fuhret das Directorium im Conſiſtorio einer von denen

Il

uha Koniglichen wurcklichen Staats-Rathen, als Præſident. Hernach ſitzen
mnnn darinnen der Konigliche Biſchoff ein Evangeliſch-Lutheriſcher Probſt, und
ili nebſt dieſen vier Politici, als Conſiſtorial- Rathe. Jm Hertzogthum

J 9 Theologis Reformirter und Lutheriſcher Religion, und Politicis, es befin—
Aii Magdeburs beſtehet das Conſliſtorium zwar aus verſchiedenen Rathen,

ſin4 den ſich aber zugleich alle Herren Regierungs-Rathe mit in dem Collegio,

j

n

ä

ltn

JdI— fuhret Konigliche Præſiclent bey der Regierung auch allhie das Di-
J rectorium, weshalb dann in der Titulatur und bey denen Unterſchrifften

beyder Collegiorum Erwehnung geſchiehet: Konigliche Preußiſche zur Re
gierung und Conſiſtorio des Hertzogthums Magdeburg verordnete Præli-

unſi dent und Rathe. Jm Furſtenthum Zalberſtadt wird es ebenfalls auf die
J ſe Weiſe gehalten.

mnren! g. XVI. Im Hollſteiniſchen findet man erſtlich ein Obers Conſi-
ſtorial Gericht welches von dem Konige in Dennemarck und dem Her—

LiſenA— tzoge von Hollſtein gemeinſchafftlich beſetzet wird. Von Seiten des Ko
an niges ſitzen darinnen zweene Adliche und ein Burgerlicher, und von Seiten

I

II

III

des Hertzogs eben ſo viel Rathe: Hiernechſt iſt auch zugegen der Cantzler,mhn

der
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der Konigliche und der Hertzogliche Superintendens Generalis, ingleichen
der Konigliche und der Hertzogliche vornehmſte Præpoſitus, oder nach der
Sachſiſchen Redens-Art der Superintendens Specialis. Nachſt dieſem
Ober-Conſiſtorio findet man in Hollſtein andere Special. Conſiſtoria.
In dem Koniglichen Antheil ſind derer vier, das Munſterdorffſche, Rends
burgiſche, Segebergiſche und Pinnebergiſche, worinnen geiſtliche und welt—
liche Perſonen ſitzen. Jn dem Hertzoglichen Antheil aber iſt nur ein Con-
ſiſtorium zu Gottorp, von welchem als etwas beſonders anzumercken,
daß man keine Theolosgos findet, ſondern es beſtehet aus lauter Politi-
cis, wider D. Webexs oben angefuhrte Meynung. Die Stadte Kiel,
Huſum und Neuſtadt haben anbey das Privilegium, daß ſie in Eheſachen
ihre eigene Ehe-Gerichte halten konnen. Fuchs de Proceſſ. l.i. cap. 21.22.
Ge23.

g. XVII. Wegen des Conlſiſtorii in dem Stifft Hilbesheim iſt
zum oftern zwiſchen denen Biſchoffen und dem Dohm-Capitul an einer,
und dann denen Evangeliſchen Land-Standen an der andern Seiten, Zwie—
tracht und Jrrung entſtanden, weshalb es, etwas allhie davon anzufuh—
ren, nicht undienlich, noch unangenehm ſeyn wird. Das Hochfurſtl.
Haus Braunſchweig hatte das Stifft Hildesheim uber ioo. Jahr als
ein Lehn vom Reich im Veſitz gehabt trat aber daſſelbe A. 1643. auf In-
terpoſition Kayſers Ferdinandi III. an den damaligen Biſchoff Chur—
furſt Feradinandum zu Colln, gutlich wiederum ab. Nun ward bald
hernach, und zwar An. 1651. nach Anleitung des Weſtphaliſchen Frie—
dens-Schlufſſes und des Nurnbergiſchen Executions Recelſes, von de
nen Churfurſtl. Mayntziſchen und Furſtl. Wolffenbutteliſchen Subdelega-
tis wegen des Evangeliſchen Conſiſtorii ein gewiſſer Receſs geſchloſſen
woraus, was die Beſtellung ſolches Conliſtorii belanget, folgendes all—
hie zu inſeriren: Zu wiſſen: Als zwiſchen Sr. Churfurſtl. Durchl. zu
Collin, als Viſchoffen zu Hildesheim, und dero Wohl-Ehrwurdigen Dohm
Capituls daſelbſt, zu dieſer SCommiſſions-Sache conlſtituirten Manda-
tariis an einem, und dann den Stifft Hildesheimiſchen Augſpurgiſchen

Confeſſions LandStanden und Unterthanen am andern Theil, wegen
WiederAnſtellung eines Evangeliſchen Conliſtorii, ſich einige Differen-
tien ereignen wollen; ſo ſeynd dielelbe, auf friedlich wohlmeynendliche Inter-
pretation der Herren Chur--Mayntziſch. und Furſtl. Braunſchweig-Luneb.
Herren Subdelegirten, nach Anweiſung des Inſtrumenti Pacis Art.5.

E 2 J. 12.
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g. n2. und deſſen klaren Buchſtaben beſagten Frieden-Schluſſes (welche
beyde Theile ihnen per expreſſum vorbehalten, und hiemit ſich nicht præ—
judiciren wollen,) endlich ſich verglichen, wie folget: Anfanglich und
vors Erſte das Conliſtorium betreffend (damit nach der Vermahnung
S. Pauli, alles ordine, juſte decenter in der Kirchen hergehen, al
lerley Secten, Jrrthum und confuſiones verhutet werden mogen,, ſoll
doſſelbe mit zweyen der vornehmſten Augſpurgiſch. Conkeſſion Predigern
im Stifft, und mit zweyen Politiſchen qualificirten Aſſeſſoribus, be—
nebſt einem Secretario und Scribenten, allerſeits von beſagter Augfpurgi
ſcher Confelſion beſetzet, und von Jhro Churfurſtl. Durchl. vermittelſt
Abſtattung eines corperl. Eydes beſtellet, und darzu fur dasmal Achatius
Mylius, M. Levinus Droſemeyer, Johann Meyer und Johann Kun—
necken, beyde DD. der Rechten aufgenommen, auf deren einer Abgang
aber Jhro Churfaurſtl. Durchl. allemal zween fur eine Perſon ſollen hin—
furo præſentiret, und Jhrer Churfurſtl. Durchl. die freye Election daraus
gelafſfen werden. Dankben iſt beliebet, daß nechſt obgedachter vier der
Augſpurg. Confeſſions-Verwandten Aſſeſſforibus zeitlicher Hildeshei—
mifcher Cantzler, ſo offte und viel das Gerichte von den Augſpurg. Confes-
ſions Verwandten angeſtellet und gehalten wird, nach feinem Belieben und
Gefallen dieſem Conſiſtorio, um alles an ſtatt Jhrer Churfurſtl. Durchl.
deſto beſſer mit zu beobachten, beywohnen, und daſſelbe mit bekleiden
mogte, dergeſtalt, daß derſelbe, wie ohne das billig, primum locum

ſeſſionem, auch in denen Sachen, in welchen derfelbe Gewiſſens hal
ber vermag, primum votum haben, und darinn mit rathen und deci—
diren, nur daß durch deſſen Contradiction keine, vor ſothanes Con-
ſiſtorium gehorige Sachen, ſo wenig in deliberationibus deciſioni-
bus executionibus gehindert und aufgehalten werden, ſondern plurali-
tas votorum, gleich in allen andern Judiciis, das Directorium aber bey
den Augſpurgiſchen Conkellions Verwandten vornehmſten darzu erwahl
ten Conſiſtoriali und Superintendenti, doch mit eines Politiſchen Aug
ſpurgiſchen Conkeſſions-Verwandten Einrathen, verbleiben ſoll. Da hin—
gegen die im Amt Peinen und Steuerwald befindlicher Augfpurgiſch. Con-

ch dſeſſion zugethane Prieſter und Unterthanen, wo nicht vollig, iedoch
ſo ſt bminimum quoad ea, quæ ſunt ordinis, um Verhutung aller n e—

ſorglicher confuſion und zu Jhrer Churfurſtl Durchl. und deſſen Stiffts
Beſten, auf inſtandiges Anhalten der Stiffts-Hildesheimiſchen Land

Stan
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m rnrònçStande, unter dieſes Conſfiſtorium mit gezogen werden ſollen, welches aber
die HHn.Mandatarii, aus MangelungBefehls, zuJhrerChurfurſtl. Durchl.
gnadigſter Erklarung ausgeſtellet, und deroſelben folches beſter maſſen zu re-

commendsiren verſprochen.
g. XIIX. Nachhero iſt wegen dieſes Conſiſtorial-Receſſes viel

Streit und Verdrießlichkeit im Stifft Hildesheim entſtanden, indem die
vor das Conſiſtorium gehorige Perſonen und Sachen vor die weltliche
Gerichte gezogen, denen Beamten, die von dem Conſiſtorio gegebene
Beſcheide und Mandata zu refpectiren verboten, auch denen Conliſtorial.
Perſonen die ſalaria vorenthalten worden, ja man hat endlich gar vorge
geben, das Conniſtorium ware dem Landes-Furſten A. iöz1. aufgedrun
gen, und erachtete man den Conſiſtorial. Recesſ von keiner Verbindlich
keit, ſiehe Fabern in der Staats-Cantzley Part. XVI. cap. i3. Dieſer und
noch anderer Beſchwerden halber haben JhroChurfurſtl. Durchl. zu Braun
ſchweigLuneburg ſich gemußiget befunden, die Stadte Hildesheim und Pei
na mit dero Trouppen beſetzen, auch einige andere Anſtalten machen zu laſ
ſen, worauf die Sache zu gutlichen Tractaten gediehen, auch verglichen,
und ſub dato den ri. Jul. i711. ein Recesſ daruber abgefaſſet worden,
welcher in der Staats-Cantzeley part. XVII. cap.iz. vollig zu finden wor
aus wir aber nur dasjenige, ſo zu unſerm gegenwartigen Zweck gehorig, ex-
cerpiren wollen: Art. III. Es ſoll der zu Folge des Inſtrumenti Pacis
auf die an ChurMayntz und BraunſchweigWolffenbuttel von der Reichs
Deputation zu Nurnberg gegebene Commiſſion coram ſubdelegatis
Mogumiinis Brunſvicenſibus errichteter Conſiſtorial-Receſs ſo wie
er von weyland Churfurſten Maximilian Heinrichen zu Colln, als Biſchof
fen zu Hildesheim, An. 1652. confirmiret und ratificiret worden, in allen
ſeinen puncten und clauſulen, wie unten art. VI. mit mehreren verabſchei
det, gehalten, und ſelbiger unter keinem prætext, er moge hergenommen
werden, woher er wolle, ferner impugniret -werden. Art. VI. Nicht
weniger verfpricht auch das Thum-Capitel hiemit, daß, ob wol ſonſt das
Conſiſtorium A. C. vermoge der von weyland Churfurſten Maximilian
Heinrichen ertheilten Confirmation des Conſiſtorial-Receſſus ſich in
dem kleinern Stiffte ein mehrers nicht anmaſſen konne, als daß die im ſel—
bigen kleinern Stiffte der A. C. verwandte Prediger, Schul- und Kirchen-
Diener unter ſelbiges, iedoch nur in iis, quæ, uti verba receſſus ſo-
nant, ſunt ordinis, als Examinatio, Ordinatio, Inſpectio, Viſitatio,

Ez guſpen-
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Suſpenſio, Remotio gehoren ſollen; Dannoch in Anſehung der ihnen von
denen A. C. Verwandten gelaſſenen Kirchen, und weil aus der differentia
jurisdictionis in dem groſſern und kleinern Stifft die mehreſten MißVer
ſtandniſſe bisher gekommen das Conſiſtorium A. C. von nun an die vol—
lige Jurisdictionem eccleſiaſticam uber die Evangeliſche Einwohner und
eingeſeſſene Geiſt-und Weltliche im kleinern Stifft, eben ſo, wie es ſelbi—
ge in dem groſſern Stifft exerciret, und exerciren ſollen, in perpetu-
um haben, und ſelbiges darunter weder von dem Officialat-Gerichte/
noch ſonſten jemand anders auf keinerley Weiſe noch Art turbiret wer—
den ſolle. Art.XV. Die Præſentation des Conſiſtorial -Secretarii und
Scribenten ſoll, gleichwie der Conſiſtorialen ſelbſt, denen LandStanden
A. C. eingeraumet, und denen Conſiltorialen das Prædicat der Conſi-
ſtorial und KirchenRathe gegeben werden. Des Prædicats des Con.
ſiſtorial. Præſidenten aber ſoll der Cantzler ſo wol, als derjenige Rath,
welcher in Abweſenheit des Cantzlers dem Conſiſtorio beywohnet, ſich
gantzlich enthalten. Geſtalt denn auch, obwoln dieſelbe primum locum
im Conſiſtorio haben, auch in denen Sachen, in welchen dieſelbe Gewiſ—
ſens halber vermogen, primum votum darinn behalten, und ihnen alle
mal, ſo offt Conſiltoria extraordinaria gehalten werden, ſolches zeitlich
anzuſagen iſt, dieſelbe ſich keines Directorii, als welches Jnhalts des
Conliſtorial-Receſſus dem vornehmſten geiſtlichen Conſiſtoriali, mit Zu

ziehung eines weltlichen verbleibet, antumaſſen, noch durch ihre contradicti-
on die Sachen ſo wenig in deliberationibus deciſionibus, als executi-
onibus zu hindern und aufzuhalten befugt ſeyn ſollen. Geſtalt dann auch
ein zeitlicher Cantzler, oder wer deſſen Stelle beym Conſiſtorio vertreten
wird, in ſeinem dem Landes-Herrn zuleiſtenden Eyd, daß er dem Conſiſtori-
al Receſs ſowol, als dieſem Vergleich nachleben wolle, mitnehmen, und bey
ſeinem Eintritt in das Conſiſtorium ad Protocollum declariren ſolle.
Man hoffet alſo,daß nunmehro dieſem Evangeliſchen Hildesheimuſchen Con-
ſiſtorio ein freyer Lauf verglichener maſſen ins kunftige werde gelaſſen wer

den. g. XIX. Mehrere ſpecialia von anderen Conlſiſtoriis anzufuhren,
wird wol meines Erachtens nicht nothig ſeyn, weil an denen meiſten Orten
ſelbige zum theil mit Politicis, zum theil aber mit Predigern beſetzet ſind, wel
ches eingefuhrter maſſen gar wol geduldet werden kan, wenn man nur mit
D. Webern nicht in derheynung ſtehet, als ob die Prediger aus einer unum
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ſchranckten Nothwendigkeit mit dabey ſeyn muſten. Wir mercken indeſſen
dieſes noch an, daß einige Land-Stadte gefunden werden, welche das Recht
haben, eigene Conſiſtoria anzurichten. Dahin gehoret die Stadt Stral

ſund in dem Koniglichen Schwediſchen Pommern, welche ihre eigene Su—
perintendenten, wie auch ihr abſonderliches Conſiſtorium beſtellet, und
nicht einmal die appellation an das Hertzogliche Conſiſtorium geſtatten
will, ſiehe Meyium P.z. deciſ. na. Es iſt auch dieſer Punct von der appel-
lation in dem Erb--Vertrag zwiſchen dem Hertzog Philippo Julio zu Pom
mern und der Stadt Stralſund de A. 1615. nicht beygelegt, ſondern annoch
ausgeſetzet worden. Die Stadt Matzdeburg hat gleichfalls aus Konigl.
allergnadigſten concellion ihr eigenes Eheund geiſtliches Gericht. Zu Er

rurt hat der Rath die geiſtliche Gerichte,er hat aber ſolche dem Evangeliſchen
iniſterio aufgetragen, und werden dannenhero die vorkommende Sachen

in Beyſeyn des Miniſterii, welchem einSyndicus und Actuarius zugeordnet
iſt, erortert. Man nennet dieſes Gericht das Judicium Miniſteriale, deſſen
Titul und Unterſchrifft iſt; E. E. und Hochw. Raths zu denen Ehe-und Ge

wiſſensSachen verordnete Coimmiſſarü.
9. XX. Es fragt ſich aber hiebey, was von dem Fall zu halten, wenn

iemand belehnet ware mit allen Rechten und Gerechtigkeiten geiſt
lichen und weltlichen Gerichren, ob nemlich aus dieſen Worten folge,
daß der Belehnte die Macht habe, ein eigenes Conſiſtorium anzurichten?

Woorauf die DD. antworten, daß durch die geiſtliche Gerichte weiter nichts,
als nur das jus patronatus advocatia Eccleſiæ, nicht aber das Con-
ſiſtorium verſtanden werde, v. Ant. Fabr. de relig. regend. J. 2. c. ult.
num.27. Veber de jure Conſiſtor. c. a1. Brumnem. jur. eccleſ. l. 3. 1.
L.4. Der Grund dieſer Mevnung beruhet ohne Zweiffel darauf, weil in
dem angefuhrten Fall von der Mittheilung eines regalis gehandelt wird, ſo
dann aber die ſonſt bekannte Regeliquod beneficia Principum late ſint ex-
plicanda, ſich nicht appliciren laſſet. Brunnem. ad J. 3. ff. de conſtit. Prin-

cip. n. 6.9. XXI. Was die unmittelbare Reichs-Ritterſchafft belanget ſo
geben die Rechts-Lehrer zwar nicht zu, daß beſagter Ritterſchafft die Lan
des-Hoheit zuſtandig ſey; inzwiſchen aber iſt doch auch gewiß, daß ſie ſol—
che Privilegia habe, welche der Hoheit gar nahe kommen. Jnſonderheit
nun ſtehet denen von der Ritterſchafft frey, auf ihren Guthern und Herr—
ſchafften ſolche Gerichte anzuorden, vor welchen die ſo genannte geiſtliche
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Sachen erortert werden ſiehe D. Unraths Diſput. de Jurisdictione ec-
cleſiaſtica Nobilibus Imperii vigore Conſtitutionis de pace Religionis
in diſtrictibus caſtris ipſorum legitime competente, welche zu finden
in Fritſchii Exerc. jur. publ. Exerc. 4. part. J. Multæius in repræſentat.
Majeſt. imperat. pag.2. cap. 33 num. 215. Es gehoren hieher vornemlich
folgende Worte aus dem Inſtrumento Pacis Oſnabrugenlis art. V. J.48.
fus Dioœceſanum tota jurisdictio eccleſiaſtica cum omnibus ſuis
ſpeciebus contra Auguſtanæ ConfeſſionisElectores, Principes, Status, e
(NB. comprehenſa libera ImperiiNobilitate )eorumque ſubditos, tam
inter Catholicos AuguſtanæConfeſſioni addictos, quam inter ipſos
ſolos A. C. Status usque ad compoſitionem Chriſtianam diſſidii Re-
ligionis ſuſpenſa eſto, inter terminos territorii cujusque jus Diœce-
ſanum jurisdictio Eccleſiaitica ſe contineat.

F. XXII. Zum Beſchluß dieſes Capitels will ich noch eines vorneh
men und erfahrnen Mannes Worte herſetzen, worinnen gezeiget wird
daß man die Direction in Conſiſtoriis nicht leichtlich einem Geiſtlichen
anvertrauen ſolle, und welche Worte Schrader in der Vorrede uber den
Tractat de cauſis fori Eccleſiaſtici aus dem Kelkendio angefuhret hat.
Sie lauten folgender geſtalt: Die Direction im Conſiſtorio gebuhret
allemal einem bolitico, wie ſolches bey allen Evangeliſchen Chur- und
Furſtl. Conliſtoriis, und in ſpecie an dem Churfurſtlichen Sachſiſchen
Hofe gehalten wird. Es hat auch ſolches unterſchiedene wichtige ratio-
nes. Das meiſte, was bey den mundlichen Verhorungen und Expedi—
tionibus furlaufft, betrifft entweder den Proceß, oder andere Politiſche
Umſtande, wovon die Geiſtliche keine grundliche Wiſſenſchafft haben.
Bey denen Papiſtiſchen Expeditionihus der Biſchofflichen Sachen wird
niemanden die Direction anvertrauet, der nicht in Jure Canonico, und
allem, was zu ſolcher Wiſſenſchafft gehorig, verſatislimus ſey. Et ſi
quis rem altius expendere velit, ſo war der Præſes, oder Caput des
hochſten geiſtlichen Synedrii zu Jeruſalem, (deſſen inſtitution am meiſten
GOTT dem Alwma htigen ſelbſt zuzueignen) nicht der Hoheprieſter, ſon
dern ein ander, welchen der Konig darzu verordnet, qui dicebatur Naſi,
nechſt ſolchem Naſi oder Capite Synedrii war auch einer, ſo etwa nicht
unfuglich des Naſi Vicarius genennet werden konte; der Hoheprie—
ſter aber war die meiſte Zeit, wann er tuchtig und qualilicirt darzu

war,
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war, nur ein Senator ſ. Aſſeſſor Synedru, muſte ſich auch nach deſſen Di-
rection richten: Unterweilen war gemeldter Hoheprieſter nicht einmal Aſ-
ſeſſor, ſondern muſte ſich an ſeinem Hohenprieſterlichen Amt begnugen laſ-
ſen, und iſt kein Zweiffel, daß aus ſehr wichtigen Urſachen alle Evangeliſche in
Teutſchland ſich auch ſolcher Berordnung, obgemeldter maſſen, gebrauchet

haben.J. XXIII. Von der Beſchaffenheit derer Conſliſtorial Rathe, oder
Aſſeſſorum, handeln die DD. ſonſten auch weitlauftig, und erfordern, daß
ſie gelehrte, aufrichtige, gottesfurchtige, ehrbare, tuchtige Leute ſeyn ſollen,
ſiehe Webern de jure Conſiſtor. c.ai. Brumem. de jur eccleſ. l.ʒ. c.. f. b.
Allein es ſind dieſes ſolcherequiũta, welche nicht allein von denen Beyſitzern
im Conſiſtorio, ſondern insgemein von allen Richtern erfordert werden,
und uber dem keiner ſonderlichen Ausfuhrung gebrauchen, weshalb wir uns

dann dabey nicht aufhalten wollen.

Das IV. Capitel.
Von denen duperimtendenten.

Jnhalt des Capitels.

—Sooooo,—D.cani, Præpoſiti, inſpectores, Adjuncti, S. Il. Ob die Land-Stadte cinen Soperintenden-
ten beſtellen konnen? 5. ll. Was die superintendenten bey denen Evangeliſchen vor Rechte
haben?5 1V. Ob ihnen ciniue Jurnd Aion zuſtehe und wie weit ſich ſelbige erſtrecke?
5. V. Die vuperinzendlenfen ſollen ſich keiner Herrſchafft uber andere Prediger anmaſſen

VI. n nt: ean
8.1J.

J

5 Jn Biſchoff und ein huperintendens heiſſet in der That einerley,

a Und dannenheto, als nach der erfolgten Rekormation in TeutſchJ
land bey denen Evangeliſchen die Biſchoffe abgeſchaffet norden,

ber die Prediger und Kirchen-Sachen anvertrauet wurde, hat man an
ſtatt der vorigen Biſchoffe die Superintendenten beſtellet, ſiehe Rein-
king. de regim. ſecul. eccleſ. 2. cap. z. num. i16. r7. Die Be
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ſtellung dieſer Superintendenten gehoret nicht denenjenigen zu, welche ſonſt
das Jus Patronatus haben, fondern dem Furſten, Schilter. inſtit. jur. Ca-
non. 1. tit. 14. J. i9. Carpzov. Jurisprud. Conſiſtor. La. Def. 19. num. r2.
woraus folget, daß, wenn gleich der oberſte Prediger in einer Stadt zugleich
Luperintendens zu ſeyn pfleget, und die Stadt-Obrigkeit die Macht hat,
einen oberſten Prediger zu beſtellen, dieſer dennoch in Anſehen des Super-
intendenten-Amts von dem Furſten eine abſonderliche Vocation haben
muſſe; und ferner, daß, wenn die Stadt-Obrigkeit, als Patronus, eine
ſolche Perſon zum oberſten Prediger vociret, welche etwa dem Landes
Herrn nicht auſtandig iſt, dieſer ſo dann das Amt des Superintenden-
ten einem andern Prediger nach Belieben aufttagen konne. B. Stryk. in
not. ad Brunnem. jus eccleſ. La. c.g. ſ.at. verb. quod officium non præ-

ciſc Paſtori.
g. Il. Mantheilet ſie ſonſt insgemein ein in General- und Special.

Superintendenten, und an etlichen Orten, als z. E. im Braunſchweigiſchen—,
iſt uber dieſes annoch ein Generaliſſimus. Der General-Superintendens
hat die lnſpection uber ein gantzes Land, oder einen gantzen Creyß, dahero er
ſich auch an demjenigen Orte aufzuhalten pfleget, wo das Conſiſtorium an
geordnet iſt, als worinnen er zugleich mit ſitzet,es ſtehen alſo auch die Special-
Superintendenten unter feiner Aufſicht. Die Speciab Superintenden-
ten hingegen haben einige gewiſſe Pfarren unter ihrer Inſpection, etliche
mehrere, etliche weniger. Dieſe werden in der MarckBrandenburg, im
Magdeburgiſchen, und einigen andern Orten Inſpectores, in Pommern a
ber Præpoſiti genennet, hingegen an anderen Orten, z. E. in Francken, im
Manngsfeldiſchen?c. hat man denen General. Superintendenten Decanos
und Adjunctos zugeordnet, wovon auch Schilter. inſtit. iur. canon. Li. tit.
2. ſ. 1z. in fin. etwas insgemein anfuhret, ſiehe auch Seckendorffs Furſten

Staat Part. II. c. 13. S. 8. Alſo iſt in der Stadt Eißleben in der Graff
ſchafft Mannsfeld der General-Superintendens, in der Stadt Mansfeld
aber ein General- Decanus. Jn Pommern iſt ſonſt der Gebrauch, daß die
Prediger aus dem gantzen Synodo alle Jahr bey ihrem Præpoſito auf ei
ne geſetzte Zeit zuſammen kommen, alwo erſtkich eine Predigt gehalten,
und hernach in des Præpoſiti Hauſe uber einen gewiſſen loeum aus der
Theolosgie diſpuriret wird. Jn GSachſen ſind dergleichen Synodi gantz-
lich abgeſchaffet. Kirchen-Ordnung ſub rubr. vom Synodo bey unſerm O

berConliſtorio.
gim.



Von denen Superintendenten. A3
F. IIl. Die Land-Stadte konnen ordentlicher Weiſe vor ſich keine

abſonderliche Luperintendenten beſtellen, wo ſie nicht disfalls eine beſon
dere Freyheit anzufuhren wiſſen. Alſo hat die Stadt Stralſund, gleich
wie im vorigen Capitel vom Conſiltorio gemeldet worden, gleichfalls auch
ihren eigenen Superintendenten, wegen deſſen Beſtellung es in dem be—
reits vorhin angezogenen ErbVertrage de A. i615. folgender maſſen ver—
glichen worden: Zum andern, ſo viel die geiſtliche Puncte, und erſtlich
die Vocation, ordination und inſtitution der Prediger betrifft, ſoll es
hinfort alſo gehalten werden: Wenn des Urbani Superintendentis
Stelle allhier zu Stralſunde vaciret, ſoll Ein Erbar Rath und des Kirch—
ſpiels verwandte Burger eine qualificirte Perſon zum Urbano Superin-
tendente erwahlen, und wenn daruber des Miniſteri Bedencken und Cen—
ſur de doctrina, vita moribus znvor genommen, ſoll der Rath die—
ſelbe Perſon vociren, und dem LandesFurſten nominüren und furſchla—
gen, und wollen Sr. Furſtl. Gn. alsdann dieſelbe ohne difficultiren con-
firmiren  und wo dieſelbe Perſon zuvor nicht ordiniret, von dem Super-
intendente Generali ordiniren, und, da er gleich zuvor ordiniret, nichts
deſtoweniger in Gegenwart des Raths und Minilteriü allhier inſtituiren

laſſen.5. IV. Nach der NechtsLehrer Meynung ſtehet ſonſt denen dSuper-
intendenten bey uns dasjenige zu, was vor dem in Anſehen der Biſchoffe
das Jus Ordinis und Lex Dioœceſana genennet wurderund wovon wir kurtz
lich oben Cap.J. J. XX. gehandelt haben, Matth. Stephani de Jurisdict.
L 3. P. c. ib, num. 1. Es iſt aber auch dieſes nur auf gewiſſe maſſe zu ver
ſtehen. Denn es iſt zwar gewiß, daß unſere Superintendenten die Ordina-
tion der angehenden wrediger verrichten, und die Aufſicht auf gute Odnun
gen und Zucht in Kirchen und Schulen haben ſollen, welches aus dem fure

Ordinis herflieſſet, ingleichen daß ſie nach dem J. Diœceſana Synodos hal
ten und Kirchen-Viſitariones anſtellen; allein die Macht haben ſie nicht, daß

ſie durch ihre Einwilligung die Verauſſerung der Kirchen-Guther beſtatigen
konten, welches doch ſonſt auch zu dem L. Diceceſana gerechnet wird, ſon
dern es gehoren bey uns insgemein ſolche VerauſſerungsSachen vor die

Oonlſiſtoria.g. V. Vornemlich iſt alhie die Frage: Ob denen Superintenden-
ten einige Jurisdiction zuſtehe? Etliche Rechts-Lehrer halten dafur, daß
ihnen, ſonderlich in geringen Sachen, eine Unterſuchung (notio) zukom
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me, zumalen wenn zwiſchen denen Kuſtern, Organiſten, Schulmeiſtern;
und dergleichen Leuten, ein Streit entſtehet, und dieſes zwar zu dem Ende,—
damit nicht wegen aller Kleinigkeiten ein weitlaufftiger und verdrießlicher
Proceß vor dem Conſiſtorio entſtehe, ſiehe Carpzov. Jurisprud. Eccleſ.
J.z. Defin. 4. Und dahin gehet die ChureSachſ. Kirchen-Ordnung rubr.
von Immunitatibus und Freyheiten der KirchenDiener, princ. ibi: So
ordnen oder wollen wir demnach, wann ſich zwiſchen unſern Amtleuten,
einem oder mehr unſer Unterthanen, gegen einem Pfarrer, Prediger, Dia-
con- oder Sub Diacon Speen oder Widerwillen zutruge, daß anfang
lich die Sache und Partheyen durch den Superintendenten deſſelbigen
Orts, neben dem Amtmann, Gerichts-Herrn oder Collatorn, woferne
derſelbe nicht Parth, oder ſonſt der Sachen verwandt iſt, oder auch
zweyen Schoppen oder Kirch-Vatern, gutlich verhoret, auch unterſtan
den werde, ſie mit wiſſenden und billigen Dingen zu vereinigen. Da
aber, uber ſolch Unterhandlung und angewandten Fleiß, ſie einander recht

licher Forderung nicht erlaſſen wolten, ſoll der Luperintendens mit dem
Amtmann, Erb und Gerichts-Herrn an unſer Conſiſtorium gelangen
laſſen, was ſie zwiſchen ihnen gehandelt, wie alle Sachen beſchaffen, und
an wem die Gutlichkeit erwunden, daſelbſten durch ſie, unſere Conſiſto-
rialen, der Partheyen Zweytracht und Sachen, ſo viel muglich, gutlich
und ohne Weitlaufftigkeit, auch da die Gute nicht ſtatt funde, durch Recht,
doch ohne langen Proceß, ſummariſcher Weiſe entſchieden werden ſollen.

Alle.n es iſt dieſes nicht einmal an allen Orten auſſerhalb Sachſen derge
ſtalt eingefuhret, und hernach .wann es gleich ware, ſo folget daraus
keine abſonderliche Jurisäiction, ſondern es iſt nichts weiteres, als ein
Verſuch zum gutlichen Vergleich, dahero dann Carpzovius an vorhin be
ſagtem Ort mit denenjenigen Superintendenten in Sachſen nicht zufrie
den int, welche aus denen angefuhrten Worten der Kirchen« Ordnung ei
nen GerichtsZwang gleichſam in der erſten Inſtantz erzwingen wollen. Al
lein es iſt allezeit ſo ergangen; und ſonderlich in der erſten Kirchen, da die
Biſchoffe und Prediger bey eben ſolcher Gelegenheit die geiſtliche Jurisdi-
ction ihnen nach und nach angemaſſet haben, wie oben Cap. J. geteiget
worden. Alle Leute wollen gern herrſchen und befehlen, ſonderlich aber
die Geiſtlichen. Deshalb nun ſagt der HErr CeHriſtus zu ihnen: Jhr a
ber nicht alſo. Wolte GOtt, daß ſie dieſer Regel allezeit ſchuldige Folge
leiſteten.

g. VI.
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d. VI. Jm ubrigen iſt auch dieſes noch anzumercken, daß ein Super- vi
intendens ſelbſt in denen Sachen, welche zu ſeinem Aufſeber-Amt gehoren, nin,
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de jure eccleſ. J. c.6. membr. ii. J. 4. klaget indeſſen gar iehr, es ey

u

bey etlichen dieſer Fehler eingeriſſen, daß ſie alles nach ihrem Sopff „ult
fſillmachen, ihre Collegen gar gering achten und deren guten Rath nicht
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de Prediger muſſen ordentlicher Weiſe ſo wol in geiſt-als weltlichen SachenE nart

„vor dem Conſiſtorio belanget werden. Von Coneurs- Proceſſen. 5. I. Jn der

ren und Patronii. g. il. Der Prediger Frauen Kinder und Wittwen ſtehen gleich—
jurnnfalls ordentlicher Weiſe vor demn Conſiſtorio. 5. IIl. Ob der Prediger Geſinde v

vor dem Conlſiſtorlo belanget werden muſſe? 5. 1V. Diejenlge ſo Kirchen:Ae
tcker beſitzen und der Kirchen deshalb einen jahrlichen Zinß erlegen gehoren unter

das weltliche Gerichte 5.V. Jn welchem Fall der Prediger Erben ſo nicht geiſtli

x Obip di d ün e'rin konne? Jm Pabſtiſchen Recht

dhes Standes ſind/ vor dem Conſutorio belanget werden? 5. Vl. Deretr Kuſter und au
Organiſten forum, 5. VIl. Jn welchen Fallen die Kirch-Vater und Hoſpital. Vor L
ſteher vor dem Conſiſtorio ſtehen? S. VIIi. Der Schul-Bedienten forum, S. IX. ni

Jn welchen Fallen auch weltliche Perſonen vor dem Conſiſtorio belanget werden?

S.. en re ger em privt mo orinrenunint nnwird es verneinet /s Xi. Ungrund des Pabſtiſchen Rechts 5. xii. Ob die Klage un
in dem Fall wann ein Prediter mit einer weltlichen Perſon eine gemeinſchafftliche ar
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Sache hat vor dem Conſiſtorio angeſtellet werden konne? und ob der weltliche ſich nñl
daſelbſt einzulaſſen ſchuldig? ſ. Xnl. Waun ein Prediger eine weltliche Verſon in L

Oivil Sachen belanget ſo muß ſolches vor dem weltlichen ordentlichen Richter geſche— unn
hen /5. xiv. Jn welchem Fall ein Prediger vor dem weltlichen Gericht ex L. Diffa-
mari provociret werden konne? ſ XV. Jn real-Klagen muß ein Prediger in foro rei azun

ſiræ vor dem weltlichtn Gerichte ſtehen welches aber einige Da. auf die unbeweg— ſtun
J

J

liche Guther reltringiren 5. xvI. Von denen actionibus in rem ſcripiis. ſ. xVII. Ein ſum
Gelſtlicher wann er Lehn.Guter beſitzet ſo ſtehet er dieſerwegen vor dem ordentlichen
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Lehn-Bericht 5. Xvlli. Ob ein Predmger wann ihm wegen riner verkaufften Sache
lis denuncuret wird vor dem weltlichen Gericht ſtehen muſſe? 5. Rix. Wann eln
Weltlicher etwas von einem Geiſtlichen aeliehen bekommen oder von dieſem bey
jenem etwas deponret worden und ſolches von elurm tertio in Anſpruch genommen
wird ſo muß die Klag wann der Beſrtzer exceptionem nomination:s autoris opponi-
ret hat vor dem Conſiiſtorio augeſtellet werden 5. XX. Ein Geiftlicher kan bey
der Wiederklage in weltlichen Sachen auch vor denen weltlichen Gerichten belanget
werden 5. XXJ. Der weltliche Richter kan eine geſſtliche Perſon wohl zu Erſtattung
der Fruchte und Unkoſten eondemniren, Fabri unnothige subrilitat in dieſer Materie
5. xxit. Es kan auch ein weltlicher Richter einen Prieſter per conſequentiam in eine
wiutkuhrige Geld-Buſſe condemn.ren s, xXXIlil. Wann ein Prediger eine Vormund
ſchafft ubernommen ſo muß er vor der weltlichen Obrigkeit ſtehen und daſelbſt
Rechnung ablegen 5. XxiV. Vor welchem Gericht ein Geiſtücher ſtehen muſſe
wann er ein Verbrechen begangen? Unterſcheid zwiſchen dem Pabſtiſchen und dem
bey denen Evangellſchen ublichen Recht/ 5. XXV. Wann ein ſolcher Prediger in
ipſo facto ertappet wlrd und man noch nicht gewiß weiß eob er ein Geiſllicher iſt
wie es mit ihm zu halten? 5. XXVI. Ein wrltüther Richter kan einer geiſtlichen Per
ſon waun di.ſe wider des Furſten Verboth Gewehr und Waſſen traget auch nach
der Romlſch- Catholiſchen Meynnng ſolche Waffen abnehmen laſſen inzwiſchen aber
darff er ſie doch nicht beſtranen 5. XXVli. Ein weltlicher Richter kan auch bey
denen Catholiſchen ohne vorhergegangeue Degradation einen Geiſtlichen wann dieſer
einen Glaubigen durch eiuen Unglaubigen umbringen laſſen zur gebuhrenden Straf
fe ileben 5. xXxvlui. Sonſt aber kan bey denen Romiſch-Catholiſchen ein weltli
cher Richter einen Geiſtlichen ohne vorhergegangene Degradation nicht ſtraffen. Je
doch geſchlehet dieſe Degradation auch nur in dreyen Fallen /5S XXIX. Die Degra-
dation wird eingetheilet in realem und verbalem, S. XXX. Die Art und Weiſe wie
die Degradation geſchehen ſoll 5. XXXI. Wie biel Biſchofſe bey der Degradation
eines Biſchoffes Prieſters oder Diaconi ſeyn muſſen 52. XXXiI. Bey. denen pro-
teſtanten gehoret die Unterſuchung und Veſtraffung geringer Verbrechen vor die Con-
ſiſtoria, ſ. xxxjil. an welchem Fall die tramilacation her Prediger flatt. habe und
ob das Conſiſtorium ſoſche anordnen konne? 5. XXXIV. Wie es mit Clericis mi-
norum ordinum, z. E. dem Kuſter und anderen dergleichen wegen begangener Verbre
chen gehalten werde?5. XXXV. Ob ein Furſt die Unterſuchung und Eutſcheidung der
Sachen ſo ſonſt ordentlicher Weiſe vor die Conſiſtoria gehoren einem von ſeinen
andern Bedienten comwitriren kount? 5. XXXVI. Die Conſiſtoria exerciren eine
gantz beſondete Art der Juriediction, und kan man nicht eigentlich ſagen daß ſie nur
die Unter-Gerichte hatten 5. XXXVI. Die Conſiſtoria konnen keine Leibund Le
bensStraffe d ctiren. Was wegen der von den Predigern begangenen Verbrechen
in der Magdeburgiſchen Proceß-Ordnung acordnet? XXxXVil1. Die Prediger wer—
den wegen begangener groben Verbrechen den weltlichen Gerichten zur ſpecia. Iaqui-
ſicĩoa und Beſtranung ausgelieffert 5. XXXIX. Die Degradation, wann ein Geiſtli
cher zu Leibund LebensStraffe condemniret worden iſt bey denen Proteſtenten
nicht nothig ob ſie gleich manchesmal einiger maſſen noch geſchlehet 5. xL. Wenn
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ein Romiſch-Catholiſcher Prediger ein Delictum unter einem Evangeliſchen Landes—

Herrn unter welchem er ſich befindet begehet ſo wird gegen ihn als einen andern Un—
terthan mit der inquiſition und Beſtraffung verfahren 5. XLI.

g. J.geijenige Perſonen, welche vor denen Conſiſtoriis belanget wer
„den, ſind vornemlich die Prediger, von dem oberſten bis zu

dem geringſten, nicht allein in Sachen, welche ihre Lehre und

ſchloſſenen Contracts, oder wegen zugefugten Schadens, ausgeſtoſſener

Schimpff-Reden und anderer Verbrechen verklaget werden. Und dan
nenhero, wenn ein Prediger in Abfall der Nahrung gerath, und eim
Concurs. Proceß uber ſein Vermogen entſtehet, ſo muß auch dieſer Pro
ceß vor dem Conliſtorio gefuhret werden, welches ebenfalls ſtatt findet,
wann nach des Predigers Abſterben uber ſeine Verlaſſenſchafft ein Con-
curs erreget wird. Salgado de Somaza in Labyr. Credit. p. c.2. num.
46. 47. 48. Woſern aber uber einer weltlichen Perſon Vermogen vor
dem weltlichen Richter ein Concurs formiret wird, kan der weltliche
auch die Prediger, wenn ſie in der Zahl der Glaubiger ſind, mit citiren, Id.
d. part. 1. c. 6. wiewol Martha de jurisdict. part. 4. cent. 2. caſ. 123. dis
falls anderer Meynung iſt, welchem aber Salgado an dem ietzt angefuhrten
Ort der Lange nach bereits geantwortet hat, ſiehe Einleit. zum Concurs-
Prot. e.1. h. XII.

g. I Jn der Marck Brandenbutg iſt inzwiſchen dieſes, als et
was beſonders, anzumercken, daß die Prediger in Civil-Sachen vor ih
ren Patronis, welche zugleich Gerichts-Herren ſind, oder ſonſt vor denen
Gerichts-Herren ſtehen, und daſelbſt Recht nehmen muſſen, Stryk. in not.
ad Lauterbach. tit de judicis. verb. Clericus, ja es konnen auch da
ſelbſt die Patroni ihre Prediaer wieder enturlauben ,Marck. Kirch. Ordn.

tit.o. ſ. fin. verb. Weil die Patronen und Collatores, welche die Pfar-
rer zu vociren und zu præſentiren, auch wieder zu enturlauben hergebracht

haben, ſoll es dabey nochmals gelaſfen werden. Es mnuß aber dieſe Ent
urlaubung nicht bloß nach des Patroni Gefallen geſchehen, ſondern auf
vorhergegangene Proceßmaßige Unterſuchung, nach dem Marck. Land—
Tags-Abſchiede de A. 1653. h. 3. und erinnert der ſelige Stryk. in not. ad
Brunneman. jus eccleſ. l.2. e. g. J. zo. verb. jurisdictionem in perſo-

nas
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nas eccleſiaſticas, daß der Patronus nicht Richter ſeyn konne, wenn ihn
die Sache ſelbſt betrifft, z. E. wenn der Prediger wider den Patronum
Schmach-Reden ausgeſtoſſen hatte, und der Patronus deshalb auf die Ab
ſetzung drunge, ſondern in dieſem Fall muß die Sachewor dem Conſiſtorio
angebracht und ordentlich ausgefuhret werden. Cammer-Gerichts-Ordn. zu
Collen an der Spree de A. 17o9. tit 10. ſ. i2. Wos die geiſtliche Perſonen
betrifft, ſoll in civilibus cauſis, gleichwie dem Magiſtratui inferiori, alſo in
ſonderheit unſerm Cammer-Gerichte die Jurisdiction gelaſſen werden. Dn.
Coccejus diffeient. jur. civ. March. Cent. tit. 4. ſ.). Im Hertzog
thum Magdeburg hat das hohe DohmCapitel die Jurisdiction uber die
Prediger beym Dohm, wie auch uber die Dohm-Schule, verb. Magdeburg.
Proc. Ordn. c. i. J. 1o.

dJ. II. Derer Prediger Ehe:Krauen und Rinder ſind auch vor
keinem andern Gericht, als vor denen Conſiſtoriis ordentlicher Weiſe zu
ſtehen ſchuldig, ſo lange nemlich die Kinder in der vaterlichen Familie blei
ben, und nicht eine andere Lebens: Art erwahlen, vermoge deren ſie demGen
richts-Zwang der weltlichen Obrigkeit unterworffen werden. Eben ſol
ches korum genieſſen auch die PredigerWitrtwen, ſo lange ſie nicht den
WittwenStuhl verrucken, und auſſer ihrem Stande heyrathen. Braun
ſchw. Kirch. Ordn. de A. i7o9. Sect. i. C. q4. J.2. In den ubrigen ſollen
die Prediger, deren Frauen und Kinder, von denen weltlichen Gerichtbar
keiten (ausgenommen die criminal-Falle, ſo pœrnam capitalem, oder
corporis alictivam nach ſich ziehen,) gantzlich eximiret ſeyn, dieſelbe
auch inſonderheit vor ihre Peiſoneu, wie auch die Kuſter und Schul-Die
ner auf keine Land-und ForſtGerichte citiret, ſondern wenn dieſelbe wo
mit erweißlich beſchuldiget wurden, ſolche Beſchuldigung von denen Be
amten und Superintendenten conjunctim unterſuchet, die Straffe nah
der Land-Ordnung aictiret, ſelbige aber der Kirchen zugewendet werden.
So weit die Braunſchweigiſche Kirchen-Ordnung. Jmubrigen weil in
der Marck Brandenburg die Patroni, vorhin angefuhrter maſſen, ſelbſt
uber die Prediger in Civil-Sachen die Jurisdiction haben, ſo gebuhret ih
nen dieſelbe auch wol auſſer Zweiffel in Anſehen der Prediger EheFrauen
und Kinder.

g. IV. Es halten auch die Rechts-Lehrer insgemein dafur, daß derer
Prediger Geſinde gleichfalls vor dem Conſiſtorio belanget werden muſſe
Klock. Vol.i. Conſ. 39. n. 13. 44. Schilter. inſtit. jur. Canon.l. 1.tit. 18.

g. g.
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g. 8. ibique in not. ſubjectum Reſponſum verb. Sonſten aber, wo
nicht ein anders hergebracht, wird eines Pfarres Geſinde, ohne deſ—
ſen Dienſt er ſeine Haushaltung fuglich nicht fuhren kan, vor der geiſt—
lichen Obrigkeit in dergleichen perſonal-Dienſt-Sachen billig belanget.
Brunnem. de jur. eccleſ. 3. cap. J. 12. in f. Heig. pag. 2. qu. 25. num.
22. Allein, ob dieſe Lehre uberall in praxi ſtatt finde, daran iſt ein groſſer
Zweiffel. Menochius de arbitr. jud. quæſt. lib. 2. caſ. y62. fuhret ſchon
unterſchiedliche von denen alten Lehrern an, welche die widrige Meynung

behaupten, daß nemlich das Geſinde derer Prediger vor dem ordentlichen
weltlichen Richter ſtehen muſſe, und D. Schrader in tract. de cauſ. for.
eccleſ. cap. 2. F. 4. halt dafur, daß die oben geſetzte Thelis, daß nemlich
derer Prediger Geſinde vor dem Conſiſtorio ihr korum competens habe,
nach der praxi der Evangeliſchen Kirchen nicht gegrundet ſen. Eben
dieſes iſt Strykii Meynung ad Brunnem. jus eccleſ. L. 3. cap. 1. J. n2. verb.
ad famulos clericorum, ibi: ſed de familia conductitia praxis contra-
rium tenet. Jn der Braunſchweigiſchen Kirchen-Ordnung de A. 17o9.
Part i cap 14 J 3. iſt folgender maſſen diſponiret: Was aber ihr
Geſinde und Hausgenoſſen anlanget, bleiben ſelbige zwar der weltlichen
Jurisdiction unterworffen, es ſoll iedoch, wenn dieſelbe ſive civiliter, ſi-
ve realiter zu citiren die Nothwendigkeit erfordert, ſolches denen Pre—
digetn vorher angemeldet werden. Gleichfalls wird in Pommern derer
Prediger Geſinde vor dem ordentlichen weltlichen Richter belanget, wie

nus Sithmanno anfuhret Schilter. iaſtit. jur. canon. J. 1. tit. 8. ſ. 8. und
in der Marck Brandenburg iſt disfalls gar kein Zweiffel, weil daſelbſt auch
die Prediger in perſonal. Sachen vor denen Patronis, als weltlichen Rich
tern, ſtehen muſſen, ſiehe oben J. II. Was vormalen in der Stadt
Speyer zwiſchen dem Rath. und denen Pabſtlichen Geiſtlichen vor Zwie-
tracht dieſer Sachen wegen entſtanden, davon iſt nachzuleſen in Lehmanns
Speyeriſchen Chronic. J.5. cap. r22. allwo der Autor am Ende dieſes ſetzet:
Wiewol nun der Stadt viel Bedrangniß aufgewachſen, ſo hat ſie doch
durch Beyſtand der Gerechtigkeit offtermalen obgeſieget, und zeugets der
Ausgang dieſes Streits, daß die Cleriſey die Sache zu Rom fahren laſſen,
und durch gutliche Handlung derſelben Endſchafft geſucht, dergeſtalt, die—
weil der Dohm-Herrn Diener, ſo gegen die Burgerſchafft gefrevelt, ihre
Straff (bey dem Rath) abgebußt, daß dieſer Handel nicht ferner geahn
det, aber wie es ins kunfftige mit denſelben zu halten, und ob ſie geiſtlicher,
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oder weltlicher furisdiction zugethan, zu gelegener Zeit Bedencken vorge—
nommen werden ſolte. Meine Meynung iſt dieſe: Der Prediger Ge—
finde muß bey denen Evangeliſchen vor der ordentlichen weltlichen Obrig—
keit ſtehen, wofern nicht aus denen Landes-Geſetzen, oder beſtandigen Ge—
wohnheiten, ein anders erwieſen wird.

g. V. Jngleichen muſſen diejenige, ſo Kirchen-Aecker beſitzen,
und davon jahrlichen Zinß erletgen, vor denen weltlichen Gerichten ſte
hen, Schilter. inſtit. jur. canon. L. S. 8. verb. fed nec ſubditi ordinis ec-
cleſiaſtici, dotales, aut emphytevtæ exemti ſunt a ſuperioritate domi-
ni ſecularis. Es gehoret hieher ein von der hieſigen Juriſten Facultat Menſ.
Octobr. A. i7o9. nach Eißleben an den Stadt-Richter Johann Chriſtian
Stoltzen, in einem gleichen caſu ertheiltes Reſponſum, welches folgenden

Inhalts:
Hat weyland Graf Albrecht zu Manßfeld im Jahr 1536. ſechzig A

eker Landes, ſo hiebevor der Pfarre zu Groß-Oerner gehoret, neun Bauren
als Zinß-Guth dergeſtalt ubergeben, daß ein ieder jahrlich von iedwedem A
cker2. Gr. s. Pf. zu deſto beſſern Unterhalt des Pfarrers entrichten ſolle, und
es ſind daſieder ſolche Bauren und deren Erben auch Nachkommen zwar
iederzeit in dem Beſitz ſolcher Aecker geweſen, es will aber anietzo der Pfar—
rer beregte Aecker wiederum zur Pfarre bringen, weshalb er bey dem Graf
lichen Manßfeldiſchen Conliſtorio zu Eißleben wider die ietzige Veſitzer
Klage erhoben, welche darauf gegen einen gewiſſen Termin vorbeſchieden
worden, es wollen auch die Poſſellores ſolchen Termin in honorem Con-
fiſtoriizwar beſuchen, ſie ſind aber exceptionem fori declinatoriam vor
zuſchutzen und ſich auf die Klage auch nicht einmal eventualiter einzulaſſen,
vorhabens.

Ob es nun wol ſcheinen mochte, daß, weil die Aecker quæſtionis
vormalen zu der Pfarr zu Groß-Oerner gehoret, dieſe Sache auch in foro
eccleſiaſtico erortert werden muſſe, nechſt dem denen hieſigen Landes-Ge
ſetzen nach ein jeder Beklagter, wenn er gleich einige exceptiones dilato-
rias vorſchutzet, dennoch nichts deſto minder in evyentum auf die Klage zu
antworten,oder in Verbleibung deſſen die Unkoſten des Termins zu erſtatten
ſchuldig iſt:

Dieweil aber dennoch die Aecker quæſtionis von gar langen Zeiten
hero und ſeit A. i536. zu der Pfarre zu Groſſen-Oerner nicht mehr gehoret,
ſondern ſolche zum Nutzen derer kunfftigen Pfarren, weil ſie vorhero

wuſte
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wuſte und unbrauchbar gelegen, von dem damaligen Grafen Albrechten zu
Manßfeld neun Bauren gegen Erlegung eines gewiſſen jahrlichen Zinſes als
ZinßGuth ubergeben worden, welche Ubergebung allerdings bey Krafften
bleiben muß, uberdem auch aus den Rechten und bewahrten Rechts-Lehrern

bekannt iſt, daß die ſubditi ordinis eccleſiaſtici, dotales emphytevtæ
nicht der geiſtlichen, ſondern weltlichen Obrigkeit unterworffen, und dahero
gegenwartige Sache nicht vor dem Conſiſtorio zu Eißleben, ſondern vor
dem ordentlichen weltlichen Richter erortert werden muß, hienachſt

die Magdeb. verbeſſ. Proc. Ordn. c. 27. ſJ.
ausdrucklich diſponiret, daß der Beklagte in dem Fall, wann er exceptio-

nenm forideclinatoriam vorſchutzet, zur litis conteſtatione eventuali nicht
verbunden ſey: So erſcheinet daraus ſo viel, daß, wann gleich die ietzige Be
klagte in dem angeſetzten Termin ſich auf die Klage eventualiter nicht ein
laſſen, ſie dennoch zu Erſtattung der Unkoſten des Termins nicht angehalten
werden mogen. Es iſt auch das Grafl. Conliſtorium die von weyland Graf
Albrechten ex juſta cauſa geſchehene Ubergebung derer Aecker quæſtionis
zu andern oder aufzuheben nicht befugt, V. R. W.

g. VI. Was derer Prediger hinterlaſſene Erben betrifft, die nicht
geiſtlichen Standes ſind, ſo bleibet es bey denen ſonſt bekannten Rechten.
Nemlich wenn der verſtorbrene Prediger bereits vorhin bey ſeinem Leben auf
die Klage ſich eingelaſſen, und geantwortet hat, ſo wird der Proceſs vor dem
Conſiſtorio wider die Erben fortgeſetzet, arg. J. 34. ff. de judic. Wenna
ber im Gegentheil die Antwort, oder litis conteſtation, bey des Predigers
Lebzeiten nicht geſchehen, ſo muſſen die Erben vor ihrem Richter belanget

werden, es ware dann, daß die Erbſchafft noch ungetheilet ware, und ie
mand vor der Theilung annoch eine Klage wider des Verſtorbenen hinter—
laſſenen Erben anſtellete, ſiehe Stryk. in not. ad Lauterb. Comp. jur. tit.
de judic. pag. io4. verb. fuerit acceptum. Eben auf dieſe Weiſe iſt es zu
halten, wann ein Prediger einer weltlichen Perſon Erbe geworden. Ziegler.
ad Lancell. J. 3. tit. 1. ſ.5. verb. ne quoquo modo. Schrader de cauſ. for.

eccleſ. c.. S. 1. lit. B.
K. VII. Die Buſter, Organiſten, Kirchhurer, und dergleichen,

ſtehen in Sachſen auch unter dem Conliſtorio, und muſſen dafelbſt be—

langet werden, wie denn die hieher gehorige Orte aus der Chur-Sachſi—
ſchenKirchenund anderr Ordnungen ſchon angefuhret zu finden beym Carp
zovio in Jurisprud. Conliſtor. l. 3. Def. o. add. Sachſ. Gothaiſche Lan
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des-Ordnung part.. caſ 3. tit.2. verb. Bevorab aber alle Superinten-
gdenten, Inſpectores und Adjuncten, Pfarrer, Kirchen-Diener. Man
muß aber hieraus mit Linckio de jur. epiſc. cap. i. C. 64. nicht eine allge
meine Regel machen, denn was Carprov ſaget, das gilt deshalb nicht ſo
fort allezeit an alen Orten. In der Marck Brandenburg werden die Ku—
ſter und andere erzehlte Perſonen in Civil-Sachen ohne Zweiffel vor der
weltlichen Obrigkeit ſtehen muſſen, weil ſelbſt die Prediger allda ihr korum
haben, wie oben angefuhret worden. Eben dergleichen findet ſich im Her
tzogthum Magdeburg. Magdeb. KirchenOrdn. de A. 1685. cap. 26. ſ. 19.
Im Fall nun auch ein Kuſter unfleißig ware, und auf der Obrigkeit, des
zyredigers und der KirchVater Ermahnung ſich nicht beſſerte, mit dem ſoll
es nach denen gradibus admonitionum gehalten, und derſelbe, wann bey
ihm gar keine Beſſerung erfolget, auf cognition und, Verordnung des
Ortes Obrigkeit mit Vorwiſſen des Predigers abgeſetzet und enturlaubet
werden. Verbeſf. Magdeb. Proc. Ordn. c. S.23. Vor dem Conliſto-
rio nun haben ihr korum alle Prediger, ſo viel ihr Amt, oder andere perſo-
nal-Sachen betrifft, die Kuſter aber, als welche Jnhals des 26ſten Capi-
tels ſ.. und 19. unſerer Kirchen-Ordnung,von jedes Orts Obrigkeit beſtellet,
auch wenn ſie ſich in ihrem Amte der Gebuhr nach nicht bezeigen, auf vorher—
gegangene cognition von derſelben enturlaubet werden, ſollen das korum
vor iedes Orts Obrigkeit agnoſciren.

F. VIlI. Emige Lehrer rechnen äuch zu denen Perſonen, welche vor
dem Conſiſtorio belanget werden muſſen, dieoſpital-Vorſteher, inglei
chen die Vorſteher derer Wayſen: Witrwen und KranckenZauſer,
u. ſ. f. Schrader. de cauſ. for. eccleſ. c. 2. J. 3 iedoch erklaret ſich dieſer Au-
tor loc. cit. in not ſub lit. h. daß es nur zu verſtehen ſey von denen Pro-
viſoribus ut talibus, das iſt, wenn ſelbige wegen der gefuhrten admini—
ſtration Rechnung ablegen und deshalb Rechenſchafft geben ſollen, in an
dern Sachen aber muſſen ſie vor der ordentlichen Obrigkeit ſtehen. Es
kommet dieſes ohne Zweiffel aus dem Romiſchen Recht mit her, alldie
weil in dem titulo Codicis de Epiſcopis Clericis, Orphanotro-
phis Xenodochis, Brephotrophis Ptochotrophis &c. derglei-
chen Leute unter der Zahl der ſo genannten Geiſtlichen mit erzehlet werden.
oendeſſen muß man auf eines ieden Ortes Gewohnheit ſehen. Mit denen
KirchVatern, oder Kirchen-Vorſtehern, hat es gleiche Bewand
niß. Denn dieſe legen ihre Rechnungen zwar vor dem Richter des Orts

ab
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ab in Beyſeyn des Patront, Predigers, oder auch des Luperintendenten,
Ziegler de doteeccleſ. c.2. J. i9. Schilter inſtit. jur. canon. J.2. tit. G. f. 24.
indeſſen, wann ſich groſſe Mangel bey der Rechnung finden und ein groſſer
Schade fur die Kirche zu beſorgen iſt, kan die Sache auch wol beym Conli-
ſtorio angebracht werden, im ubrigen aber bleiben dergleichen Leute unter

ihrer ordentlichen Obrigkeit.
IX. Unter des Conſiftorii Jurisdiction gehoren ſonſt auch die

Schul-Bediente, denn dieſe werden insgemein als ein Anhang des Pre—
digte Amts angeſehen. Es leidet aber auch dieſes einen Abfall in dem

Hertzogthum Magdeburg „alldieweil in der verbeſſ. Proc. Ordn. c.1. .24.
ausdrucklich enthalten, daß die Schul-Diener vor der Obrigkeit deſſelben
Orts, welche ſie beſtellet und zu ſalariren hat, in Amts und anderen Sa
chen Recht zu nehmen ſchuldig ſeyn ſollen. Jn der Marck Brandenburg
muß es wol eben die Bewandniß haben, wegen deſſen, ſo bishero etliche mal
von denen alldort fich befindlichen Predigernin dieſem Capitel iſt angefuhret

worden.G. X. Dieſes ware ſo weit gnug geſaget von denenjenigen, welche
bloß in Anſehen ihrer Perſon vor denen Conſiſtorüs belanget werden.
Nun iſt es zwar an dem, daß auch andere Leute, die nicht geiſtlichen Stan

des ind uweilen vor dem Conliſtorio ſtehen und daſelbſt Recht nehmen
muſſen, als z. E. in Verlobniß und EheSachen, auch andern mehr; allein

dieſes geſchiehet nicht in Anſehen ihrer Perſon, welche ſonſt denen weltli—
chen Gerichten unterworffen iſt, ſondern einig und allein in Anſehen der
Sache, woruber der Streit entſtanden, und dannenhero wollen wir die
dahin gehorige Falle in das folgende Capitel verſparen. Wir gehen alſo
zu anderen Materien fort, welche zu dem gegenwartigen Capitel annoch
gehoren.

g. XI. Es iſt anfanglich die Frage: Ob ein Prediger ſich wol in
einer oder andern Sacht ſeines privilegirten kori begeben, und folg
lich ſich vor demweltlichenRichter geſtellen konne? Wenn man die
ſe Frage nach der geſunden Vernunfft betrachtet, ſo wird meines Erachtens
wol niemand anders als mit Ja, darauf antworten konnen, weil einem ieden
frey ſtehet, ſich ſeines Rechten zu begeben, auch ein Privilegium niemanden
wider ſeinen Willen aufgedrungen wird. Eben auf dieſe Art beantwortet
die vorgelegte Frageder Kayſer Juſtinianus in l. i. C. de Epiſc. cler. und

inl.29. D. de Pact. und dabey hatte es auch wol mogen gelaſſen werden.

G3 Allein
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Allein der Vater Pabſt hat ſeine eigene Meynung vor ſich. Er hat dieſelbe
ausgedruckt in dem c. X. de foro compet. allwo Innocentius IIl. an den
Ertz-Biſchoff zu Piſa ſchreibet, er, der Pabſt, hatte vernommen, daß der Ertz
Biſchoff bishero in denen Gedancken geſtanden, es ware einem Geiſtlichen
zugelaſſen, zum wenigſten in weltlichen Sachenl (als wenn ein Geiſtlicher
aus einem getroffenen Contract belanget wird,) vor einem weltlichen Rich
ter ſich einzulaſſen und ſich folglich ſeines kori bey dem Biſchoffe zu begeben.
Nun ſagt er aber,es ſey dieſes unrecht, und es durffe eine geiſtliche Perſon
ſich vor einem weltlichen Richter nicht einlaſſen, aus der Urſache, weil das
privilegirte korum nicht dieſer oder jener Perſon, ſondern dem gantzen
geiſtlichen Orden zu gute eingefuhret worden, folglich einzele Perſonen zum
Nachtheil des Ordens ſolchem koro zu renunciren nicht vermochten. Ja,
fahret er fort, wenn auch ein Geiſtlicher vermittelſt Eydes ſich ſeines fori
begeben hatte, ſo ware doch ſolcher Eyd gleichfalls nicht verbindlich, indem
er wider die ltatuta canonica und wider die Schluſſe des Concilii Mile-
vitani und Carthaginenſis anlieffe. Denn in ietztermeldeten Conciliis
ware beſchloſſen worden, daß kein Prediger den andern vor die weltliche
Gerichte ziehen ſolte, und dieſes bey Verluſt der Sachen; ingleichen, daß
kein Biſchoff, Diaconus oder ein anderer Geiſtlicher, weder in peinlichen,
noch burgerlichen Sachen vor einem weltlichen Richter ſich einlaſſen ſolle,
bey Straffe der Abſetzung in Peinlichen Sachen, wenn gleich das Urtheil
vor den beklagten Geiſtlichen ausgefallen ware, und in burgerlichen Sachen
bey Straffe des Verluſts desjenigen, ſo er aus dem obſieglichen Urtheil er
langen konnen.S. XII. Gleichwie aber dasjenige, was in dem Concilio Milevi-

tano und Carthaginenſi von denen Romiſchen Geiſtlichen ſelbſt beſchloſ
ſen worden, uns nicht verbindet, ſondern ſolches bloß dahin angeſehen ge
weſen, um der Weltlichen Herrſchafft Macht und Anſehen iemehr einzu—
ſchrancken und die geiſtliche Hoheit deſto mehr zu beveſtigen: alſo iſt auch
die von dem Pabſt Innocentio III. in dem vorhin beruhrten c. 2. X. de
for. compet. angezogene ratio decidendi gantz ohne allen Grund. Er
ſaget, was dem gantzen geiſtlichen Orden zu gut iſt eingefuhret worden,
deſſen kan ſich einer oder der andere Geiſtliche vor ſich nicht begeben.
Wir antworten aber darauf, daß dieſes gar nicht folge, probetur conſe-
quentia, ſancie Petre. Ja, wird er einwenden, es gereichet derglei—
chen renunciation zum Nachtheil und Schaden des gantzen Ordens; al
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lein wir antworten abermalen, es folget nicht, probetur conſequentia.
Eine einzele Perſon kan freylich nicht zum Nachtheil des gantzen Ordens
ſich ihres Rechts begeben, ſie kan es aber wohl thun, ſo viel ihre Perſon und
ihr eigenes privat-Interelſe betrifft, inzwiſchen ſind die ubrige nicht ſchul
dig des andern Exempel nachzufolgen, und folglich hat der gantze Orden
kein Nachtheil daraus. Denn wer wolte wol ſo einen albernen Schluß
machen: Dieſer Prediger hat die Jurisdiction prorogiret und ſich der
Bothmaßigkeit des weltlichen Richters in einer gewiſfen Sache unter—
worffen, ergo muſſen es die andere Prediger nothwendig auch alſo ma—
chen. Weil nundes Pabſts vermeintes Geſetz nicht den geringſten Erund
hat, ſo gehet auch derer Evangeliſchen Rechtsgelebrten Meynung dahin,
daß bey uns ein Prediger ſich ſeines kori gar wol begeben konne, und daß
er, wann diefes geſchehen, ſo dann vor dem weltlichen Richter ſich einzulaſ

ſen ſchuldig. Schilter. inſtit. jur. can. J. tit. 8. J. Stryk. ad Brunnem.
jus eccleſ. l. 3. c. .S. i2. verb. prohibentur clerici. Schrader. de cauſ.
for. eccleſ. c.2. ſ. I. in not. lit. F. welches doch alſo zu verſtehen, wofern nicht
nur die Sache, woruber der Streit entſtanden, ſchlechterdings vor das Con-
ſiſtorium gehoret, als wenn es z. E. eine Ehe-Sache u. d. g. ware, denn dieſe
konnen nach der bekannten praxi vor den weltlichen Richter nicht gezogen

werden.
g. XIII. Wir kommen auf die Frage, wie es zu halten ſey, wenn

ein Prediger und eine weltliche Perſon eine gemeinſchafſtlichesſsa
che haben, z. E. wenn ſie Mit-Erben waren, und ich beyde Erben nach
bereits getheilter Erbſchafft wegen einer Schuld-Poſt, welche ihr Erbge—

ber mir ruckſtandig geblieben gerichtlich belangen wolte, oder, wann ſie
eine Vormundſchafft zuſammen gefuhret hatten, u. ſ. f. nemlich, es kom—
met darauf an, ob die Klage vor dem Conliſtorio, oder vor denen welt
lichen Gerichten angeſtellet werden muſſer Die DD. ſind der Meynung;,
daß die Klage vor das Conliſtorium gehore, und der weltliche ſich da
ſelbſt propter comnexitatem cauſæ gleichfalls einlaſſen muſſe oder, wie
andere ſagen, aus dieſer Urſach, quia magis dignum (clericus) ad ſe
trahit minus dignum, (laicum,) von welcher Materie die DD. in groſ—
ſer Menge angefuhret zu finden bey Berlichio pag,.. Deciſ.2o. n. 24. zr.

acherlich aber iſt es, wenn einige, dieſen Satz zu beweiſen, das argu—
mentum c. quod in dubiis X. de conſecrat. eceleſ. anfuhren. Denn
in beſagtem textu ſtehet nur, daß man zu dem geweiheten Oel, oder Chre

ſam
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ſam, auch wol ungeweihetes Oel zugieſſen konne: Nun mache mir doch ie
mand einen Schluß von dem Chreſam aufdie Prediger, und von dem gemei—
nen Oel auf die ſo genannte weltliche Perſonen, daß nemlich dieſe nebſt jenen
vor dem geiſtlichen Richter zugleich belanget werden muſſen. Jnzwiſchen
lmitiren die DD. auch den vorhin angefuhrten Satz; daß nemlich ein Pre
diger vor dem weltlichen Richter propter continentiam cauſæ Recht neh
men muſſe, wenn die weltlichen Perſonen an der Zahl ſtarcker ſeyn, als z. E.
wenn unter vier Mit-Erben drey Weltliche nebſt einem Prediger verhanden.

BPerlich. d. n. 32.
g.XIV. Wann ein Prediger des Rlagers Stelle vertritt, der

Beklagte aber eine weltliche Perſon iſt, und doch die Sache an ſich
vor die geiſtliche Gerichte nicht gehoret; ſo iſt es ausgemachet, daß der
geiſtliche Klager den weltlichen Beklagten vor das geiſtliche Gericht nicht
ziehen konne, denn es heiſſet, Actor ſequĩtur forum rei, ſiehe Brunnem.
de jur. eccleſ. l. 3. cap. i. ſ. r2. 14. und dannenhero konnen auch die Con-
ſiſtoria in dergleichen weltlichen Sachen keinen Eingritt thun. JIn der
Erledigung der ChurSachſ. kandes-Gravaminum de An. 1699. tit. von
Conſiſtorial-Sachen 8. 4. iſt davon folgender maſſen diſponiret: Und
ob zwar viertens dieſe Beſchwer gefuhret worden, daß, wenn geiſtliche
Perſonen contra Laicos agirten, und die Sachen in andern Gerichten
anhangig machten, unſer Conſiſtorium zu Leipzig dieſelbe vor ſich, ohn—
geachtet der Litispendenz, und quod Actor forum rei ſequi debeat,
anmaßlich ziehen wollen: So haben doch unſere Verordnete dagen er—
wogen jdaß in denen ſtreitigen Parthey-Sachen nicht bloß dahin zu ſe
hen, ob geiſtliche Perſonen wider weltliche klagen, ſondern ob die Sache,
daruber der Streit erreget wird, ad cognitionem eccleſiaſticam und vor
die Conliſtoria gehorig ſey. Wie nun hierinnen die Kirchen-Ordnung
klare Maaß giebet, daß in ſolchen Fallen auch beklagte weltliche Perſo
nen vor denen Conſiſtoriis und geiſtlichen Gerichten, wenn die Sache
derſelben cognition unterworffenj zu erſcheinen, und zu antworten ſchul
dig ſeyn: Alſo laſſen wir es auch dabey gnadigſt bewenden; wo aber etli
chen eingebrachten Beſchwerden nach, eine richtige Litispendenz vor dem
weltlichen Richter vorhanden, ſo bleibt es bey derſelben, wie auch in ubri—
gen bey der PoliceyOrdnung billig, und haben die Conſiſtoria keinesweges
einzugreiffen.

g.XV.
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5. XV. Von der Provocation ex L. diſfamariiſt fonſten bekandt,
daß ſelbige vor einem ieden Richter angeſtellet werden konne, ſiehe die Ein—

leit. zum Civil-Proceß cap. V. III. Eben dieſes hat auch ſtatt in Anſehen
der Prediger, welche iemanden difkamiret haben, denn es iſt nicht nothig,
daß man ſie præciſe vor dem Conſiſtorio provocire, ſondern es kan auch
bey einem weltlichen Richter geſchehen, wenn nemlich der Prediger etwas
nachtheiliges geredet zu einer Zeit, da er nicht in AmtsVerrichtungen be
griffengeweſen. Hingegen wenn er beſchuldiget wird, daß er im Beicht
ſtuhl, Cantzel, und ſonſt in Amts-Verrichtungen excediret, die gradus ad-
monitionum uberſchritten, und iemanden dadurch beſchimpffet habe, ſo
muß die provocation beym Conliſtorio geſchehen. Dieſes iſt die Mey—
nung Brunnemanni de jur. eccleſ. J. 3. Ccap. 1. ſ. t3. welchem nachgefol
get D. Ittig. in diſp. de Clerici foro ſeculari cap. 3. th. 9. und Schrader
de cauſ. for.eccleſ. cap.z. J. 1. in not. lit. A. Brunnemanni Grund, war
um in dem letztern Fall die provocation bey dem Conliſtorio geſchehen
muſſe, iſt dieſer, weil ein Prediger in Amts-Sachen niemanden, als dem
Conſiſtorio, Rechenſchafft zu geben ſchuldig iſt, und weil er, wenn er et—
was verbrochen, auch von niemanden, als nur vom Comiiſtorio geſtraffet
werden kan. Allein, wenn ich meine Meynung ſagen ſoll, ſo thut dieſer
anigefuhrte Grund wol gar wenig zur Sache. Denn in der provoca-
tion ex J. diffamari wird von der Beſtraffung des Predigers eigentlich
nicht gebandelt, ſondern er wird nur allein provociret, daß er dasjenige,
ſo er geredet hat; gehorig erweiſen ſoll. Dieſes aber iſt keine Straffe, und
es kan ſich ein Prediger ſolches Beweiſes nicht entbrechen, indem er ja in
allen ſeinen Handlungen einen gewiſſen Grund haben muß. Vermag er
hingegen dasjenige, ſo er geredet, nicht zu beweiſen, und es wird ihm deshalb
ein ewiges Stiliſchweigen auferleget  ſo iſt es abermalen keine eigentliche
Straffe, ſondern es heiſſet nur ſo viel, der Prediger ſoll ins kunfftige nicht
mehr reden, als er erweiſen kan. Will hernach der Beleidigte wider e—
ben dieſen Prediger eine Injurien-Klage anſtellen, und auf eine Beſtraf—
fung dringen, ſo muß er ohne allen Zweiffel die Klage bey dem Conſi-
ſtorio anhanhig machen. Jm ubrigen iſt Brunnemannus loc. cit.
auch gar der Meyhnung daß man einen Prediger ex L. diffamari nie—
malen provociren konne, ſondern er-hat einige lateiniſche Reime ent—
worffen, vermoge derer der Provocant ſo lange ins Gefangniß geſtecket
werden ſoll, bis er ſeinen Unfug dem provyocirten Prediger wieder ab
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gebethen ,und die Diener Ehriſti in gebuhrenden Ehren zu halten gelernet
hat; allein es iſt auch hievon mit Unterſcheid zu handeln. Wenn ein Predi—
ger erſtlich einen rechten gewiſſen Grund der Sache hat, und darnachſt die
ihm in Rechten vorgeſchriebene Grantze nicht uberſchreitet, ſo iſt es ausge—
macht, daß er weder ex J. diffamari provociret, noch ſonſt verklaget wer—
den kan. Wenner aber auſſer ſeinen Schrancken gehet, und ſeinen privat-
affecten, Eigenfinn und Hochmuth  nachhanget, ſo kan er nicht vorwenden,
daß er als ein Diener Chriſti angeſehen werden muſſe, aldiewein der HErr
Chriſtus ſeinen Dienern dergleichen niemahlen gebothen hat. In dieſem
Fall alſo genieſſet er kein beſſers Recht, als ein anderer, welcher ſeine Zunge
zum Ubelreden gewohnet hat. Denn wer wolte ſonſt wol ſicher ſeyn, zu
mahlen viele die uble Gewohnheit haben, daß ſie ſo fort auf alter Weiber Re
den und ungegrundete Plaudercyen die Leute, unter dem falſchen und gottlo—
ſen prætext eines gottlichen Eyfers, von der Cantzel, da ihnen niemand wi—
derſprechen darff, herunter werffen, und vor der gantzen Gemeinde zu prolti-
tuiren ſuchen. Jn der verbeſſ. Magdeb. Proc. Ordn. c.. F. 2. iſt folgender
geſtalt diſponiret: Wenn aber ein Kirchen. und Schul-Diener ex J. diffa-
maribelanget wird, ſoll derſelbe vor dem Gerichte, wohin er provociret wor
dem ob auch gleich dieſelbe ſein Amt concerniret, die Klage zu erheben und
daſelbſt Recht zu nehmen ſchuldig ſeyn.

G. XVI. Wenn man ſonſt eine actionem realem wider einen Pre—
diger anſtellet, als wenn der Prediger ſeiner Meynung nach ein eigenes
Hauß hatte, und ich gabe vor, daß es nicht ihm, ſondern mir zugehore, oder—

daß es zu der mir angefallenen Erbſchafft zu rechnen, oder, daß mir eine
Dienſtgerechtigkeit, oder ein Unterpfand darauf zuſtehe, und ich folglich
rei vindicationem, hereditatis petitionem, actionem confeſſoriam,
oder hypothecariam zur Hand zu nehmen geſonnen ware; ſo muß der Pre
diger auch vor dem weltlichen Richter, unter deſſen jurisdiction die Sache ge
legen, und bey welchem ich die Klage erhoben, ohne Zweiffel ſich einlaſſen, deñ

in dergleichen real-Klage in foro rei ſitæ ſiehet man auf keinen Stand, o
der Beſchaffenheit der Perſon, l. fin C. ubi in rem act. c. fin. de for. com-
pet. Andr. Gailius l.. obſerv. 37. num.a. welcher atteſtiret, daß es bey dem
Kayſerl. und des Reichs Cammergericht auf gleiche Weiſe gehalten werde.
Anton. Faber Cod. l. tit.r2. def.rʒ. n.ʒ. def. 19. n. 7. Zieg ler ad Lan-
cellot. l.ʒ. tit. S.s. verb. ut actor forum ſequatur. ChurSachſ. Kirchen
Ordn. tit. von immunitatibus und Freyheiten der Kirchen-Diener, ibi:

Was
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Was aber ihre und ihrer Weiber angefallene, oder erkauffte eigenthumliche
Erb-Guther und dergleichen actiones reales, dingliche Spruch und Forde
rung betrifft, ſollen unſere Kirchen-Diener an Orten, da andere unſere Unter—
thanen ſchuldig ſeyn Recht zu geben und zu nehmen,deren Austrag gewarten.
Verſchiedene DD. reſtringiren dieſes zwar auf unbewegliche Guther, und

die in deren Anſehen angeſtellete dinglicheKlagen, ſiehebrunnem. de jure ec-
cleſ. l. 3. c. J. 27. allein es hat ſolches gar keinen Grund, angemercket die
actiones reales deshalb in foro rei ſitæ wider einen Prediger angeſtellet
werden konnen, weil man nicht auf die Perſon, ſondern bloß auf die Sache

ſiehet, und aber eben ſolche Urfach in Anſehen der beweglichen Guther ſich
appliciren laſſet, wenn dem Klager daran ein dinglich Recht zuſtehet. Jn
deſſen iſt doch in der verbeſſ. Magdeb. Proc. Ordn. cap. 1. ſ. io. die angefuhrte

Meynung recipiret worden.g. XVII. Wie ſtehet es aber um die rationes in rem ſeriptas, als t.
E. quod metus cauſa, ad exhibendum, und dergleichen: Schrader de
cauſ.for.eccleſ. cap. 2. ſ.i. lit. ʒ. halt dafur, daß dieſe actiones in koro rei
ſitæ wider einer Prediger nicht angeſtellet werden konnen, weil ſelbige ih
rem Urſprunge nach nicht pro realibus, ſondern pro perſonalibus zu
achten, und beziehet er ſich disfalss auf D. Ittigii Diſput. de clerici foro
ſeculari c.5. theſ in. Die ietzt angezogene Diſputation habe ich zwar
nicht zur Hand, indeſſen bin ich der Meynung, daß die ſo genannte actiones
in rem ſcriptæ gleichfalls in koro rei ſitæ wider einen Prediger angeſtel
let werden konnen. Denn man muß bey dieſer Frage nicht eben auf den
Urſprung, ſondern vielmehr auf den elfect und Wurckung derer actionum
in rem ſcriptarum die Abſicht nehmen; nun haben ſie aber eben die Wur
ckungwelche denen actionibus realibus beygeleget wird, daß ſie nemlich in
ſoro rei ſitæ wider einen ieden Veſitzer angeſtellet werden konnen, und dan—
nenhero wird auch wohl keine Abſicht auf den Stand und die Beſchaffenheit
28 Beſitzers zu nehmen ſeyn, ſondern es wird gleich viel gelten, ob er ein
teGeiſtlicher oder Weltlicher iſt, vid. Brunn. in Comm. Cod. ad l. fin.ubi in

rem act.g.XVIII. Wanmm ein Geiſtlicher Lehn. Gucher beſitzet, und er in
anſehen ſolcher Guter belanget wird, ſo hat er kein privilegirtes forum,
ſondern er muß vor dem ordentlichen Lehn-Richter ſtehen, c. ex transmiſſa
6. cap. verum. 7. X. de for. compet. Gail. d. .i. obſ. 37 num. 3. Myn-
ſing. Cent. 1. obſ. 22. num. 6. Hiemit kommt uberein die Verbeſſ. Magdeb.
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Proc. Ordn. c.. ſ.272. Wenn Prediger mit femanden in Lehns-Sachen
ſtreitig, ſollen dieſelbe, ob ſie gieich beklagte, vor dem Lehnsherrn Recht zu
nehmen gehalten ſeyn.

g. XIX. Es mag auch ein Geiſtlicher auf ſein privilegirtes forumr
ſich nicht beruffen, wann er jemanden etwas verkauffet hat, die verkauffte
Sache hingegen von einem dritten Manne in Anſpruch genonimen wird, und
dieſer ſeinem Verkauffer, dem Geiſtlichen, litem denunciiret, denn es
iſt allhie eine connexitat der Sachen vorhanden, und kan man niemanden
anhalten, daß er in zweyen verſchiedenen Gerichten dißfalls Proceſſe fuhren
ſolte, l. 49. ff. de judic. Gail.. obf. 7. num. 7. Mynſing. Cent. 1. obſ. 22.
num.7. Caballinus de evict. ſ. 3. num. i19. Friderus Mind. de proceſſ.
mandat. cominent. cauſ.l. 3. cap.5. num.2r. Jnzwiſchen ,wenn der
Prediger, als Litisdenunciat, auf die geſchehene Litisdenunciation nicht
erſcheinet, und den Kauffer nicht vertritt, ſondern vielmehr vorgiebet, daß er
zu Leiſtung der Gewehr nicht verbundemdie Sache auch an ſich etwas zweif

felhafftig iſt, ſo muß der Kauffer dißfalls wider den Verkauffer in ſeinem
ſonſt habenden foro, und folglich, wenn er ein Prediger iſt, bey dem Con-
ſiſtorio ſeine Klage anſtellen, wie ſolches wohl ausgefuhret Mev. P. 3. Dec.
1s. ſiehe auch V iſſenbach ad ff. Vol.i. diſp. 43. theſ. 2r. Brunnem. ad l.
49. ff. de judic. num. 2.

g. XX. Wenim jemand etwas von einem Prediger in Pacht, oder
der Prediger ihm etwas geliehen, oder aufzuheben gegeben hatte, und es
meldete ſich ein dritter Mann, welcher den Beſitzer wegen ſolcher Sache in
Anſpruch nehmen wolte; ſo opponiret der Beſitzer  z. E. der Pachterru. ſ. f.
dem Klager exceptionem nominationis Autoris, ſive laudationis, das iſt,
er ſagt, er habe mit dem Klaget nichts zu thun, er ziehe auch ſein Recht nicht
in Zweiffel, ſondern der Klager moge dieſes mit ſeinem Autore, nemlich
dem Prediger, welcher ihm die Sache verpachtet, oder geliehen, ausmachen.
Wann nun dieſe exception ſo fort vor der Kriegs-befeſtigung opponiret
worden, ſo kommet der Beſitzer dadurchvon der Klage gantzlich loß, und muß
der Klager den Autorem, welcher in unſerm gegenwartigen caſu der Predi
ger iſt, rechtlich belangen, und weil ſodann eine connexitas cauſarum, wie
im vorigen g. nicht vorhanden iſt, ſo muß er die Klage, wenn ſie perſonalis,
iſt, vor dem Conſiſtorio anſtellen, Friderus Mindanus d. .3. c.5. num. 27.
in fin. iſt es hingegen eine actio realis, ſo bleibt es bey demjenigen, was vor
hin in .XVI. erinnert worden. Und nach dieſem gemachten Unterſcheid muß

das
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dasjenige verſtanden werden, ſo man bey Mynſingero Cent.. obſ.67. n. 1o.

hievon findet.J. XXI. Wir kommen zu der Reconvention, oder Wiederklage,
allwo die Frage entſpringet: Ob ich wider einen Geiſtlichen vor einem welt
lichen Richter die Widerklage anſtellen konne, wenn der Geiſtliche mich zu
erſt vor ſolchem weltlichen Richter belanget hat? Wofern meine Wieder—
klage eine ſo genannte geiſtliche, z. E. eine Ehe-Sache betrifft, ſo iſt es auſſer
Zweiffel, daß dieſelbe vor dem weltlichen Richter nicht konne angeſtellet wer
den; wenn es aber eine bloſſe weltliche Sache iſt, fo mag ſie in der Wieder—

klage bey einem weltlichen Richter gar wol klagbar gemachet werden, denn
wann der Geiſtliche dem weltlichen Richter in Anſehen ſeines Vortheils die
Sache unterwirfft, ſo muß er ſich eben demſelben auch wieder unterwerffen,
wie denn derer bewahrteſten Rechts-Lehrer Meynung dahin gehet; Boer.
part.t.deciſ.soꝗ. Gail. obſ. 37. mum. 6. Mynſing. Cent. . obſ.7. caſ. 1.
Der ſonſt ſehr eiffrig RomiſchCatholiſche Juriſt Antonius Faber in Cod.
L. tit.2. def.r. hat eben dieſen Satz in der rubrica Definitionis: Poteſt
clericus a judice laico ex reconventione condemnari, das nigrum der
Definition hingegen handelt von dieſem Fall, wenn eine weltliche Perſon ei
nen Geiſtlichen vor dem geiſtlichen Richter belanget, und der beklagte Geiſt
liche im Gegentheit eine Wiederklage wider den weltlichen Klager vor eben
demſelben Gericht anſtellet, daß nemlich ſo dann der geiſtliche Richter, auch

in einer weltlichen Sache in Anſehen des weltlichen Klagers, zu erkennen
wohl befugt ſey. Es kan indeſſen aus dem argument dieſer Deciſion auch.

der vorige Satz wohl behauptet werden.g. XXII. Es werffen die Rechts-Lehrer unter vielen anderen auch

die Frage auf: Ob ein weltlicher Richter Ane geiſtliche Perſon auch wol.
zu Erſtattung der Fruchre und Unkoſten condemniren konne? Die ratio
dubitandi, daß er es nicht thun konne, beſtehet darinnen, weil ſolche Erſtat
tung der Unkoſten und Fruchte eine perſonal. Sache iſt, in deren Anſehen
der weltliche Richter uber eine geiſtliche Perſon nicht cognoſciren kan; al
lein es iſt darauf gar leicht zu autworten. Der Punct wegen Erſtattung
derer Unkoſten iſt entweder die Haupt-Sache ſelbſt, oder es fliefſet aus einer
andern Sache her, woruber der Proteß bishero hauptſachlich gefuhret
worden. Jn dem erſten Fall gehoret die cognition nicht vor den weltlichen
Ycchter ſondern bey uns vor das Conſiſtorium; in dem andern Fall hin

tigegen kan der weltliche Richter, wenn er in der Haupt-Sache, z. E. in actio-
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ne reali, ein Urtheil gefallet und den beklagten Prediger condemniret hat/
auch gar wohl in Anſehen derer Unkoſten mit erkennen, denn es bleibt ſo dann
bey der bekanuten Rechts-Regul: acceſſsrium ſequitur naturam princi-
palis, und wurde es wol eine groſſe Unbilligkeit ſeyn, wenn der Klager, wel
cher in der Hauptſache bey dem weltlichen Richter ein obſiegliches Urtheil er
halten, hernach wegen der Unkoſten annoch einen abſonderlichen Proceß
fuhren ſolte. Bisher iſt Faber in Cod. J. 3. tit. 12. def. 15. mit uns einig. So
viel aber die Fruchte  betrifft, da iſt dieſer Faber etwas ſubtil. Er meynet
die Zuerkennung der Fruchte ſeye nicht ein bloſſes conſequens derKlage, wie
die Zuerkennung der Unkoſten, ſondern ſie ſehe ein Theil der Klage. Aleen,
was thut dieſes zur Sache. Genug, daß er ſelbſt geſtehet, daß ſie fur einen
Theil der Klage zu achten. Nun kan aber dieſer Theil eben ſo wenig von der
Haupt:Klage getrennet werden, als das conſequen, oder die Zuerkennung

der Unkoſten. Eine gleiche uberflußige ſubtilitat iſts, wenn Faber ſaget, der
weltliche Richter muſſe den beklagten Geiſtlichen nicht zu Erſtattung der
Fruchte (directo) condemniren, ſondern, er muſſe erkennen: daß der Kla
ger inden Beſitz der libellirten Sache zu immittiren, oder, daß der Beklag
te dem Klager die Sache nebſt denen Fruchten wieder einzuraumen ſchuldig
ſey; denn es kommet doch, eben wie bey denen Unkoſten, wiederum auf eine
condemnation per conſequemiam an, ſiehe Ziegler. ad Lancellott. J. 3.
tit. 1. ſ. j. verb. ne quoquo modo.

S. XXIII. Auf gleiche Weiſe kan auch ein weltlicher Richter einen
Geiſtlichen per conſequentiam in eine willkuhrliche Geld-Buſſe con-
demniren, wie ſolches Faber d. J. def. is. und ſonderlich in not. num. 3.
verb. multa enim licent in conſequentiam, quæ principaliter non licent

directo, ſelbſt zugiebt. Der von Fabro angefuhrte caſus iſt ſonſt dieſer:
Zweene Geiſtliche fuhrten bey dem weltlichen Richter einen Proceß uber die
Frage: Wer ſich unter beyden bey dem Beſitz vel quaſi eines gewiſſen geiſtli
chen beneficii befande? Der Richter ſequeſtrirte die Hebungen von dieſem
beneficio. womit die eine von denen ſtreitenden Partheyen nicht zu frieden
ſeyn wolte, ſondern den beſtellten Sequeſter in ſeiner ſequeſtration ei
genmachtiger Weiſe turbirete. Der Richter dictirte dieſem unruhigen
Geiſtlichen deshalb eine tapffere Geld-Buſſe, und zwar mit. gutem Recht—
weil er ſonſt ſein richterliches Amt nicht mit einem guten effect hatte fuhren
konnen.

g. XXIV. Nach Gailii l.n. obſ. zzan.7. auch anderer von ihm ange

fuhr



fuhrten Rechtsgelehrten Meynung, muſſen die Geiſtlichen gleichfalls vor
der weltlichen Obrigkeit ſtehen, wenn ſie weltliche Aemter uber ſich neh
men, z. E. Vormundſchafften, und hernach als Vormunder in ihrer Un—
mundigen Sachen von iemand belanget werden. Jch halte auch, daß ſie
in dergleichen Fallen, ſonderlich bey denen Evangeliſchen, gleichergeſtalt

bey der ordentlichen, ob gleich weltlichen Obrigkeit des Unmundigen ihre

Rechnungen abzulegen und zu juſtificiren gehalten ſind. Denn obgleich
die actio tutelæ eine actio perſonalis iſt, ſo kommt doch in dieſem Fall der
ſonderliche Umſtand vor, daß die Obrigkeit allenfalls, wenn die Vormunde
re nicht bezahlen konnen, vor allen Schaden ſtehen muß, und dannenhero
gebuhret ihr auch die Aufſicht uber des Vormundes Rechnung und admini-
ſtration. Esiſt auch eben dieſes des Gailii Meynungedenn er ſagt, daß
wenn eine weltliche Perſon KirchenSachen verwaltet, ſo muſſe ſie wegen
ſolcher Verwaltung vor dem geiſtlichen Gerichte ſtehen, und alſo flieſſet dar

aus, daß, wenn eine geiſtliche Perſon weltliche Sachen verwaltet, ſie auch in
dieſem Anſehen vor dem weltlichen Richter Red und Antwort zu geben ge

halten ſey.
H. XXV. Wir gehen nunmehro fort zu dem Fall, wenn ein Pre

diger ein Verbrechen begangen hat, allwo abermalen die Frage ent
ſpringet, ob die Unterſuchung und Beſtraffung derer Ubelthaten vor den
Geiſtlichen, oder vor den weltlichen Richter gehore? Bey denen Pabſtiſchen
und Evangeliſchen Rechtslehrern findet man auch in dieſem Stuck verſchie

dene Meynung. Die Pahſtiſche ſetzen zur Regel, daß ein weltlicher Rich
ter keinen Geiſtlichen wegen eines Verbrechens beſtraffen konne, wenn er
gleich zur Zeit des begangenen Verbrechens nicht in Prieſterlicher Kleidung
und mit einem geſchornen Haupt einher gegangen. Es handelt von dieſer
materie gar weitlaufftig Julius Clarus in pract. crim. quæſt. 36. allwo er
unter andern num. in. die Frage heruhret: Ob es einem ſo genannten Geiſt
lichen verdacht werden konne, wenn er ſich deshalb das Haupt nicht beſche
ren laſſen, weil er keine Haare hat? Er ſaget nein, und ſetzet hinzu, dieſes
ſolten diejenigen Pfaffen anmercken, welche die Neapolitaniſche Kranckheit
gehabt haben, und denen wegen dieſer Kranckheit die Haare ausgefallen ſind.

Es iſt gewiß zu verwundern, daß ein RomiſchCatholiſcher Juriſt dieſes de
nen ſeiner Religion zugethanen Pfaffen zum ewigen Schimpff und Schan
de hat nachſchreiben muſſen. Pfuy der Schande: das laß mir heilloſe Pfaf

fen ſeyon!
g. xxvi.
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g. XXVI. Wenn cin Geiſtlicher ſo fort in ipſo facto, da Er das

Verbrechen begehet, errappet wird, und man noch nicht gewiß weiß,
ob Er ein Geiſtlicher ſey, der weltliche Richter aber ihn indeſſen beym Kopfe
nimmt, ſo laſſen die Pabſtiſche Rechts-Lehrer zwar zu, daß der weltliche
Nichter ihn ſo lange in ſeiner Verwahrung behalten kan, bis die Frage: Ob
er ein Geiſtlicher ſfey? ausgemachet worden; die Unterſuchung und Ent
ſcheidung der Frage an ſich ſelbſt aber verſtatten ſie niemanden, als dem
Geiſtlichen Richter. Clarus d. qu. 36. num. 31. Joh. Paul. Lancellot. in-
ſtit. Jur. Can. J. z. tit. 1.5.6. Jnzwiſchen, weil dieſes bloß eine quæſtio fa-
cti, nicht aber, wie Lancellottus irrig vorgiebet, eine geiſtliche Sache iſt,
ſo muſte wol in dieſem Fall bey denen Evangeliſchen die Unterſuchung und
Entſcheidung der vorhin angefuhrten Frage dem Weltlichen Richter uber
laſſen werden, wohin auch abzielet Ziegler. ad Lancellot. loc. cit. verb.
ſpirituali ſit controverſia, und der von ihm angefuhrte UImmmius de pro-
ceſſ. Diſp. 4. num. 72. denn es iſt auſſer Zweiffel, daß man Pabſtiſcher Sei
ten dergleichen Regeln nur deshalb gemachet hat, damit die Weltliche juris-
diction je mehr und mehr eingeſchrencket, die ſo genañte Geiſtliche hingegen
deſto beſſer extendiret werden mochte, dahero zu verwundern, daß auch vie
le Romiſch-Catholiſche Politici dergleichen principia ihren Geiſtlichen ein
raumen,da ſolche doch ihren Schaden hauptſachlich mit ſich fuhren und auch

darauf abzielen.
g. XXVII. Wenn ein Geiſtlicher betroffen wird, daß Er wider das

gurſten Gebot Gewehr und Waffen tragt, ſo geben die Romiſchga
tholiſche Juriſten dem weltlichen Richter abermahlen die Macht, daß er ſol
cher geiſtlichen Perſon (vel quaſi) die Waffen abnehmen laſſen kan, und daß
Er nicht gehalten, ſelbige hernach wieder heraus zu geben. Wofern aber der
LandesHerr in ſeinem Geſetz dergleichen Waffentrager eine gewiſſe Straf
fe dictiret hat, ſo muß die Condemnirung zu Erduldung ſolcher Straffe
nachhero durch den geiſtlichen Richter geſchehen, wofern es eine Geldbuſſe
betrifft. Dann wann der Furſt eine Leibes-Straffe darauf geſetzet hatte,
ſo fande dieſelbe nach der angezogenen Rechtslehrer Meynung nicht ſtatt.
Clarus dict. quæſt. 36. num. 26.

g.XXVIII. Wenn ein Geiſtlicher einen Unglaubigen mir Gelde
beſtochen vat, und durch denſelben einen Glaubigen ums Leben
bringen launet,und alſo folglich ein aſlaflinium begehet. ſo geben die Pabſti
ſche Rechtslehrer zu, daß ein ſolcher unwurdiger Geiſtlicher von dem weltli
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chen Richter mit gehoriger Straffe, und zwar ohne vorhergehende degra-
darion, beleget werden konne, alldieweilin dem c. 1. de homicid. in 6. deut
lich verſehen iſt, daß dergleichen Leute ipſo facto, das iſt, ohne vorhergehen
des Urtheil, in dem Kirchen-Bann und aller geiſtlichen Aemter und Wur
den entſetzet ſeyn ſollen, Clarus d.quæſt. 36. n.29. und dannenhero wird
dieſes Verbrechen ein delictum privilegiatum genennet, weil in deſſen An
ſehen keine exceptio fori declinatoria orporuret werden kan. Faber in

Cod..z. tit. def. 26.
g. XXLX. Was ſonſt die Verbrechen derer Geiſtlichen uberhaupt be—

trifft, ſo behaupten die Pabſtiſche Rechts-Lehrer mehrentheils, daß kein welt
licher Richter einen Geiſtlichen beſtraffen konne, wann gleich dieſer das aller—

grobeſte Verbrechen begangen hatte, wofern der Geiſtliche nicht vorhero
degradiret, odm ſeines qeiſtlichen Ordens gantzlich beraubet worden. Al
lein eben dieſe degradation hat auch nur in dreyen Fallen ſtatt, nemlich
wenn der Geiſtliche eine Ketzerey begangen, oder die Apoſtoliſche (Pab
ſtiſche) Schreiben verfalſchet, oder ſemen vorgeſetzten Biſchoff mit harten
Schmahungen angetaſtet hat; wegen der andern Verbrechen wird er

nicht degradiret, ſondern von dem geiſtlichen Richter zum hochſten nur mit
ewigen Gefangniß beſtraffet, welches doch hernachmals auch wol wieder
um in ein zeitiges Gefangniß auf einige Jahre verwandelt zu werden pfle
get. Ja ſelbſt in denen kurtz vorhero angezogenen dreyen Fallen hat die de-

Gradation alsdann erſtlich ſtatt, wann der Delinquente ſich gar nicht beſ
ſern will, (ſi incorrigibilitas acceſſit, und deshalb rechtliches Erkantniß
erfolget iſt; wie hievon weitlaufftig nachzuleſen beyJulio Claro pract. crim.
quælt. z6. ſonderlich num. 27. biß 41. allwo er unter andern num. 36. an
fuhret, daß ein Geiſtlicher, wofern er ſich beſſern will, nicht degradiret wer-
den konne, wem er auch gleich den Pabſt ſelbſt todt geſchlagen hatte, add.
Ægid. Boſfiasnin criminal. tit. de foro competent. num. 131. ſeqq.
Ziegler. ad Lancellot. inſtit. jur. canon. J. tit. ſ. 6. verb. delinquen-

ternm captum vetĩieat.it.l.i.tit. b. ſ. 2. verb actualis vero. Es konnen
demnach im Pabſtthum die Geiſtliche alle Schande und Laſter begehen, oh
ne daß ſie deshaib eine hartere, als Gefanguiß-Straffe zu befahren hatten,
welches ein gar. groner Greuel iſt. Der Konig in Franckreich inzwiſchen
kehret ſich an dieſes dorgegebene Prilegium nicht allemal, ſondern wenn
ein Geiſtlicher dasLaſter der beleidigten Majeſtat, ein Muntz-Verbrechen,
einen Aufruhr, und dergleichen grobe Verbrechen, welche die Konigliche. Ho
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heit violiren, begangen hat, ſo wird ihm der Proceß von dem weltlichen
Richter kormiret, und werden daher ſolche Verbrechen delicta privilegi-
ata genennet, wovon bey Nicolao hoerio in deciſ. aur. quæſt. 297. weiter
nachzuleſen. Es atteltiret auch, Clarus ä. quæſt. 3z6. num. 27. daß die

Furſten in Anſehen des Laſters der beleidigten Majeſtat ſich mehrentheils
an derer Geiſtlichen angegebene Freyheiten nicht kehren, ſondern durch die
weltliche Gerichte wider.ſuerfahren laſſen, wiewol er meynet, daß ſolches
de facto geſchehe.

5. XXX. Was ſonſt die im Pabſtthum in denen vorangefuhrten
Verbrechen ubliche degradation anbetrifft, ſo iſt erſtlich berhaupt anzu
mercken, daß zweyerley Arten der degradation gefunden werden. Eine
heiffet verbalis, die andere aber realis. Die verbaliz iſt nichts anders,
als die remotion, oder Entſetzung des geiſtlichen Amts, ua der Abgeſetzte
dem weltlichen Richter nicht ubergeben wird, und folglich ſelbige den Na
men der degradation eigentlich nicht meritiret, weil der Abgeſetzte ſeine
privilegia und forum nach, wie vor, behalt. Die realis, oder actualis,
hingegen iſt eigentlich die rechte egradatio, da der degradirte Geiſtliche
der weltlichen Obrigkeit ubergeben wird, wiewol die geiſtliche Obrigkeit
den weltlichen Richter erſuchet, daß er den degradirten  an Leib und Leben
nicht beſtraffen wolle, damit es nicht das Anſehen gewinne, als ob die Kir
che an Vergieſſung Menſchen-Bluts einen Gefallen trage. Lancellott.
inſt.jur. can. l.. tit.xo. J.2. ſeqq. ibique Zieglexr. in not. Jul. Clarus pract.

crim. qu. 74. J J 22 t35.XXXI. DiedArt und Weiſe, wie die degradation geſchehen ſol—

le, wird weitlaufftig beſchrieben in c.2. de poœnis in 6. Schrader in ſei-
nem tractat. de cauſ.for. eccleſ. c.i. tit. n. S. 1J. lit. c. in not. fuhret da
von aus einer teutſchen verſion des Sleidani folgendes an: So einer der
Ketzerey halber vom geiſtlichen Richter verdammet wird, und ein Prieſter
iſt, ſo leget man ihm prieſterliche Kleidung an, und giebt. ihm einen Kelch in
die Hand, darinn Waſſer und Wein iſt, ſamt einer guldenen Paten, dar
auf ungeſauert Brod lieget. Mit ſolchen kniet er vor des Biſchoffs Vi—
cario nieder, der nimmt ihm denn eins nach dem andern ab, und verbeut
ihm, daß er hinfort nicht mehr opffere fur die Lebendisen und die Tod
ten. Darnach nimmt er. ein Glaße Scherben unduichotu ihnr die Finger,
und legt ihm auf, daß er hinfort nichts mehr geſegnen,ni —an ſolchen nimmt
er ihm auch die Kleider ab; und brqucht zu einem ſfrdn einen ſonderlichen

2 Fluch.
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Fluch. Und ſo einer alſo entweihet.iſt vom Prieſterthum, ſo zeucht man
ihm auch alle andere gradus und Weihe ab, durch welche er zu dem Prie
ſterthum kommen iſt. So er denn alſo abgezogen, und mnan ihm andere
weltliche Kleider angeleget hat, uberantwortet man ihn der weltlichen O—
brigkrit, und bittet des Biſchoffs Vicarius, daß man ihm an ſeinem Leib und
Leben nichts weiter thun wole. Solche Ceremonien geſchehen darum,
damit die Geiſtlichen, die mit eitel Heiligthum umgehen, an ſolcher Straf
und ſeinem Blut nicht als ſchuldig geachtet werden. Jn dem vorhin an
gefuhrten c.2. de pœn. in s. ſtehet uber dem noch, daß man bey der degra-
dation dem bisherigen Geiſtlichen die Haare vollig abſcheren ſolle, damit

nicht das geringſte Merckzeichen der vormalen bey Antretung des geiſtli—
chen Standes geſchehenen tonſur oder Veſcherung ubrig bleiben moge.
Wenn auch im. ubrigen in dem aus Schradero angezogenen Ort geſetzet
wird, daß die Perſon „welche degradiret werden ſoll, einen Kelch und Pa—
ten in der Hand haben muſſe; ſo iſt ſolches nur bloß von denen Prieſtern
resbyteris)zu verſtehen, denn die ubrigen nehmen dasjenige in die Hand,
was ihnen bey der inveſtitur überreichet zu werden pfleget, d. c.2. de pœn.
ins. Wie aber die inveſtitur geſchehe, ſolches iſt ausfuhrlich, inſonderheit

in Anſehen derer clericorum minorum ordinum, zu finden in Diſt.3. can.

16. 17. 18. 19. 20.g. XXXII. Wann ein Biſchoff aus Pabſtlicher Macht ſoll degra-
diret werden, ſo muſſen zwolff Biſchoffe zugegen ſeyn: Vey der degrada-
tion eines Prieſters (Presbyteri/ werden im Gegentheil nur ſechs, in Anſe
hen eines Diaconi, oder Sub-Diaconi, aber nicht mehr als drey erfordert.
Was die clericos minorum ordinum, als z. E. die Acoluthos, Exorci-
ſtas, und dergleichen betrifft, ſo iſt es genug,wann nur derjenige Biſchoff dar
ein williget, unter deſſen Bothmaßigkeit der Halb-Geiſtliche ſich befindet,
ſiehe Clarum in pract. crim. qu. 74. n.4. und in dem Pabſtlichen Rechte
can.3.4 &5. cauſ.ig.qu. J. Ziegler. ad Lancellott. inſt. jur. canon. l. i.
tit. 2o. ſ. . verb. aſſiſtente certo Epiſcoporum numero.g XXXIII. Bey denen Evangeeliſchen wird es in Anſehen derer
von den Predigern und anderer zum geiſtlichen Orden gehorigen Perſonen
begangenen Verbrechen auf folgende Weiſe gehalten. Wenn es geringe
Verbrechen ſind, ſo gehoret die Unterſuchung und Beſtraffung derſelben
vor die Conſiſtoria. Es heiſſen aber allhie geringe Verbrechen, welche
nicht harter  gals mit der ſuſpenlion auf eine Zeitlang, oder auch mit der
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gantzlichen Entſetung des Dienſtes, oder mit Geld-oder mit Gefangniß
Straffe, welches man den Prieſterlichen Gehorſam nennet, beleget wer
den, Mev. P. 3. Dec. 257. num. j. Schrader de cauſ. for. eceleſ. c. 3.J. 1.
Brunnem. jur. eccleſ. l.2. c. 10. J. 29. Schilter inſtit. jur. canon. J. J. tit.
19. J. 2. Carpzov. Jurisprud. Conſiſt. l. 3. Def. num. 4. Chur-Sachſ.
Kirch-Ordn. c. io. Jedes Conſiſtorium und derſelben Aſſeſſorn ha—
ben von uns nicht allein Macht und Gewalt, die irrigen Sachen zu entſchei
den, und die Partheyen, wie ſie ſich zu ver halten  zu verabſcheiden, und
die furgefallene Sachen durch Urtheil endlich zu erortern ſondern auch die
Verbrechung auf gebuhrende Maaß zu ſtraffen und ausdrucklich Ponen
zu ſprechen. Dann ob ſich wol ihr Erkantniß auf Leib und Leben nicht
erſtrecket, welches den Gerichten der weltlichen Obrigkeit vorbehalten,
ſo ſollen ſie doch nichts deſtoweniger zu Erhaltung Chriſtlicher Zucht ci-
viles pœnas, nemlich Geld- Straffen, applicandas Fiſco, als dem ge—
meinen Kaſten, auch Gefangniß zu ſprechen, hiemit von uns Gewalt und

Macht haben.
J. XXXIV. Zudenen Straffen, welche die Conſiſtoria denen Pre

digern auflegen konnen gehoret auch die Translocation, wenn ein Predi
ger von einer Pfarre auf die andere, und zuweilen von einer austraglichen
auf eine arme Pfarre verſetzet wird, welches letztere man eine Pœnitentz-
Pfarr deshalb zu nennen pfleget. Brunnemannus de jur. eccleſ. l.2. c. x9.
5. z. ſaaet, es habe ihm insgemein dieſe translocaxion beſſer gefallen, als die
gantzliche Ab ſetzung, oder remotion; wann ich aber meine Meynung ſagen
ſoll, ſo halte ich, daß von der Zulaßigkeit, auch Nutzen ſolcher transloeation
mit Unterſcheid gehandelt werden muſſe, wohin auch Stryk ad Brunnem.
loc. cit. verb. Translocatio abzielet. Nemlich, wenn ein Prediger ein
luderliches Leben fuhret, z. E. wenn er ſich offters berauſchet, fluchet, oder
auf andere Weiſe proltituiret, er auch der geſchehenen Ermahnungen un
geachtet ſich nicht beſſert, ſe muß man ihn nicht translociren, ſondern gar

vom Dienſte abſetzen, denn wenn er gleich auf eine Pœnitentz-Pfarre ge
bracht wurde, ſo richtet er doch daſelbſt ein neues Aergerniß an, und wurden

folglich die arme Zuhorer mehr, als er ſelbſt geſtraffet. Eben ſolche Be
wandtniß hat es auch, wann der Pfarrer ein Zancker iſt und ſich mit nieman
den vertragen kan. Wofern aber zwiſchen dem Patrono, oder der Gemein
de und dem Pfarrer Streitigkeiten entſpringen, und doch die Schuld auf
dieſen, den Pfarrer, allein nicht gebracht werden kan  ſo iſt die translocation

wohl
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wohl zu rathen, allein es muß keine Poœnitentz-Pfarre ſeyn, auf welche die
translocation geſchicht, alldieweil dieſe nicht dem Prediger zur Straffe, ſon

dern nur zur Vermeidung alles Aergerniſſes angeſehen.
d. XXXV. Auf die bißhero angefuhrte Art wird es ordentlicher Wei—

ſe gehalten, daß nemlich in geringen Verbrechen denen Conſiftoriis die
Unterſuchung und Beſtrafung allein zuſtehet, nicht aber der Weltlichen
Obrigkeit. Eben ſo wird es auch in Anſehen derer Kuſter und anderer
Perſonen minoris ordinis ordentlicher Weiſe gehalten. Ich ſage: ordent—
licher Weiſe. Denn es konnen ſich wol aneinigen Orten andere abſonder
liche Gebrauche finden. Alſo konnen in der Marck Brandenburg die Pa-
troni ihre Prediger ſo gar ihres Dienſtes entſetzen, und alſo auch wol ohne
Zweiffel geringere Straffen dictiren, ſiehe oben F. Il. Jm Hertzogthum
Magdeburg kan eines jeden Orts Obrigkeit die Kuſter enturlauben, ſiehe
oben g. VII. Alſo iſt aus dem Furſtenthum Mecklenburg anhero berichtet
worden, daß daſelbſt das Conliſkorium mit denen ordentlichen Gerichten
in etlichen Fallen concurrentem jurisdictionem habe,weshalb die hieſige
Juriſten:Facultat Menſ. Febr. Jio nach Ruhn an Hn. J. G. v. G. folgen—

der geſtalt reſpondiret:Hat der Kuſter im Dorffe Brun, P. H. fo anbey ein Ehemann iſt, mit
einem ledigen Weibsſtuck, R. W. fleiſchliche Unzucht getrieben und geeh—
bruchet, wovon die W. auch ſchwanger worden und ein Kind zur Welt
gebohren und weilnun demſelben die Gerichte in dem Dorffe zuſtandig, hat
er dißfals ſo wol wider das Weibsſtuck, als auch dem Schulmeiſter lnqui-
ſition angeſtellet, es vermuthet aber derſelbe dabey daß etwa das Furſtk.
Conſiſtorium ſich deshalb moviren mochte, und will dahero belehret ſeyn,
ob auch die wider den Schulmeiſter angeſtellte Inquiſition als ein Eingriff
in des Conſiſtorĩi Jurisdiction angeſehen werden konne?

Ob min zwar die Kuſter zu denen perſonis eccleſiaſticis mit gerechnet

w werden pflegen;Dieweil aber dennoch dem Anfuhren nach in der Furſtl. Mecklenb.

Conliltorial-Ordnung de Ao. i58o. ausdrucklich enthalten, daß in Be
ſtraffung derer Laſter, ſo zu Verachtung ehrlicher Chriſtlicher Zucht be—
gangen werden, das Conliſtorium mit den Weltlichen Gerichten jedes
Ortes concurrentem jurisdictionem haben ſolle, derſelbe auch in dieſem

Fall, wie aus den Umſtanden zu ſchlieſſen, das jus præventionis exerci-
ret, und uberdem, da das Weibsſtuck R. W. ſich unter deſſen Gerichten
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befunden, die Inquiſition wider den Kuſter als ſocium criminis, in einem
andern koro propter connexitatem cauſtæ nicht fuglich angeſtellet werden
mogen: So erſcheinet daraus ſo viel daß derſelbe, durch Anſtellung der In-
quiſition wider den Kuſter, einigen Eingriff in des Furſtl. Conſiltorii juris-
diction nicht verubet, V. R. W.

ſJ. XXXVI. Es kommet hiebey die Frage vor: Ob nicht ein Landes
Herr in denen vorhin erzehlten ordentlicher Weiſe vor das Conſiſtorium
gehorigen Fallen die Unterſuchung und Entſcheidung der Sachen auch ei
nigen andern von ſeinen Bedienten, als z. E. denen officialibus Fiſci,
committiren konne? Jch halte dafur, daß die Frage mit Ja zu beantworten,
denn weil dem Furſten frey ſtehet, die Conliſtoria gar aufzuheben, und die
Jurisdiction uber die geiſtliche Perſonen bloß und allein denen Politicis
anzuvertrauen, wie oben Cap. II. g. XII. gezeiget worden; ſo ſtehet ihm auſſer
Zweiffel auch frey, eine und die andere Sache an eine aus Politicis beſte—
hende Commilſion zu verweiſen. Es hindert hiewieder dasjenige nicht,
was in der Emleitung zum Civil-Proceß c. 8. J. z. angefuhret worden, daß
nemlich der Beklagte wider ſeinen Willen vor einer Commilſſion ſich ein
zulaſſen nicht ſchuldig; alldieweil die Conſiſtorial-Sachen ſo wohl als
die Commiſſiones, ſummariſch tractiret werden, und es dannenhero ihm,
dem Beklagten, gleich viel gelten kan, ob er vor dem Conſiſtorio, oder vor
denen Commiſſariis Recht nimmet. Es dependiret auch die Commiſſion
in dieſem Fall eben ſo wohl unmittelbahrer Weiſe vom Landes Furſten als

das Conliſtorium, und folglich wird dem Beklagten durch Anordnung derJ

Commiſſion das beneficium primæ inſtantiæ nicht benommen. Dieſem
nach hat die hieſige Juriſten-Facultat Menſ. Octobr. i71i. in einem derglei
chen Fall bey Abfaſſung eines Fiſcaliſchen Urtheils kurtzlich dieſe rationes
decidendi gebrauchet:

Ob wohl der Prediger C. in ſeiner ubergebenen delenſion pro aver-
tenda Inquiſitione anfuhret, daß die verordnete Commilſſarii in dieſer
Sache wider ihn eine Inquiſition nicht unternehmen konten, weil die Predi
ger-Sachen in perſonalibus einig und allein coram Conliſtorio tractiret
werden muſſen;

Dennoch aber und dieweil die Inquiſition wider den Prediger C.
dem Rath und Advocato Fiſci B. auch Adjuncto Fiſci W. immedia-
te von Hoffe aus ſub dato den 22ten April 1711. in denen Actis inquiſi-
tionalibus, fol. 7. committiret worden, auch J. K. M. auſſer Zweif

fel
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felkrafft dero hochſten Gewalt frey ſtehet, vb ſie dergleichen Sachen von dem
Conlſiſtorio, oder von einigen ſpecialiter hiezu verordneten Commilſſarüis

unterfuchen laſſen wollen et.
g. XXXVII. Weil im ubrigen die Conlſiſtoria keine Leibrund Le—

bens-Strafe j. manden auflegen konnen, ſo machet Carpzov. in ſurisprud.
Conliſt.l.z. Def.5 n.7. dieſen Schluß daraus, daß denen Conliltoriis
nur die Erboder Nieder-Gerichte zuſtehen. Nungehet dieſes zwar

in ſo weit an, daß, gleichwie derjenige Richter, welchem nur die Nieder-Ge
richte zuſtehen, keine Leibes- oder Lebens-Straffe dictiren kan, alſo auch
das Conſiſtorium dergleichen Straffe zu dictiren nicht befugt ſey; allein
es folget daraus nicht, daß die Conliltoria in allen Stucken mit denenje—
nigen, welche die Erb-Gerichte haben, ubereinkommen, und dahero blei—
bet es bey der ſonſt bekandten Regel: quæ conveniunt in uno tertio, ea
in altero diſconvenitint. Ein Richter, der nur die Unter-Gerichte hat,
kan nicht hoher  als etwa auf 3. bis 4. Rthlr. an Gelde, oder mit Gefang
niß langer nicht als auf 8. Tage ſtraffen, wie Carprovius in prax. cri-
min. qu.70o. n. 49. ſelbſt ſetzet; allein hieran ſind die Confiſtoria nicht
eben verbunden, ſondern ſie konnen auch hohere Straffe dictiren. Wenn
man alſo accurat reden will, ſo wird es wol am beſten feyn, wenn man die
terminos von Unter und OberGerichten in Anſehen derer Conſiltorien
gar weglaſſet, weil beſagte termini ſich nur auf die weltliche Gerichte appli-
riren laſſen, die Conſiſtoria hingegen eine gantz befondere Art der Jurisdi-

ction exerciren.Ssg. XAXXIIX. In der ProteßOrdnung des Hertzogthums Magde
burg cap. go. ſJ. 20. 21. und 22. iſt wegen derer von denen Predigern be—
gangenen Verbrechen folgender maſſen diſponiret: J.20. Wenn ein Predi
ger ein delictum leve begehet, welches nur eine Civil. Straffe an Gelde, Ge
fangniß, die Suſpenſion oder bloſſe remotion  ab officio, nach ſich ziehet,
ſoll deſſen linterſuch· und Beſtraffung denen zur Regierung und Conſiſtorio
verordneten Eantzlerund Rathen allein gelaſſen werden, und ohne derſelben
ertheilte Commilſion die weltliche Gerichts-Obrigkeit ſich hierinnen nichts

anzumaſſen haben. s. 21. Dafern aber ein Prieſter ein atrocius delictum,
ſo. ſein Ampt nicht betrifft, und regulariter mit Landes-Verweiſung, oder
an Leibund Leben beſtrafft zu werden pfleget, begangen zin haben angeſchul
diget wurde, wird des Orts ordentlichen Weltlichen Gerichts-Obrigkeit
verſtattet, daß ſelbige wider den beruchtigten Prediger ſummariſche Erkun

di
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digung einziehen, die dißfalls gehaltene Regiſtraturen zum rechtüchen Er
kantniß verſchicken, und ſich, ob die Special-Inquiſition ſtatt habe, oder
nicht? belehren laſſen moge, jedoch aufn Fall erkannter Special-Inquiſi-
tion, verbunden, die Acta, nebſt dem geſprochenen Urtheil, zur Regierung
und Conſiſtorio des Hertzogthums Magdeburg zu dem Ende einzuſchicken,
damit von denenſelben der delinquirende Pfarrer vorhero ab officio ſus-
pendiret werde, nach deſſen Erfolg die weltliche Gerichts-Obrigkeit mit der
Special.Inquiſition, nach Anleitung der Rechte, und ſonderlich dieſes Ca
pitels der Proceß-Ordnung, gegen die Prediger verfahren, und wann ſol
che volluführet, die ergangenen Acta mit dem eingeholten Urtheil zu ferne
rer Verordnung, wiederum zu der Regierung und Conſiſtorio eingeſchi
cket werden ſolen. F. 22. Jm Fall auch em Prediger in flagranti deli-
cto betreten wurde, oder ſich wider ihn eine groſſe luſpicio kugæ herfur—
thun ſolte, iſt weltlicher Obrigkeit, ſelbigen zur Hafft bringen zu laſſen,
unverwehret, doch daß die ſuſpenlio, degradatio remotio ab officio,
der Magdeburgiſchen Regierung und Conliſtorio lediglich verbleibe, und
zu dem Ende, nach der captur, ſolche alſofort an ſelbiges ſchrifftlich berichtet

werde.f. XxxXix. Wir haben bishero von denen geringen Verbrechen 1

gehandelt, in deren Anſehen die Prediger und andere ihres Ordens ordent—
licher Weiſe vor denen Conſiſtoriis belanget werden, ſiehe oben ſ. XXXIII.

Wwvas nun die grobe Verbrechen anbelanget, welche eine Leibsund Le
bens-Straffe oder auch die LandsVerweiſung nach ſich ziehen, ſo gehet. de
rer Rechts-Lehrer Meynung dahin, daß die Conſiſtoria davon nur eine
ſummariſche Erkundigung einziehen, und wenn ſolches geſchehen, fie den in-
quiſiten nach befinden denen weltlichen Gerichten zur Special. Inquiſition
und Beſtraffung auslieffern, Stryk. ad Brunnem. jus eccleſ. l.. c. 19. h.
34. verb. remittitur ad politicum judicium. Carpr. Jurispr. Conliſt. .3.
dekf.z. welches eben auch noch aus dem Pabhſtiſch.n Recht herflieſſet, vermge

deſſen die Beiſtlichen kein Blut-Gericht halten durffen c. clericis j. c.
ſententiam 9. X. ne clerici, vel monachi, ſecularibus negotiis ſe im-
miſceant. Jch weiß indeſſen, daß an etlichen Orten, z. E. in HinterPom
mern, die Fiſcaliſche Sachen, wenn ſie gleich Leibes-und LebensStraffe be
treffen, nichts deſtoweniger bey dem Conſiſtorio anhangig gemachet und bis

E ecution ausgefuhret reerden da dann allererſt die Ausliefferu

iee ng anzur xden weltlichen Richter geſchiehet.
g. XL.
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h. XI. Weil die Evangeliſche von dem erdichteten charactere in-
delebili derer Papiſten nichts halten, ſo iſt auch bey einem zur Leib-und Le—
bens-Straffe verurtheilten Geiſtlichen die degradation nicht nothig, vid.
Carpæov. Jurispr. Conſiſt. l. 3. Def. ir7. num. ↄ. indeſſen. weil wir Luthe
raner ſonderlich zuweilen noch gerne etwas mit papentzen, ſo geſchiehet es
dahero, daß man auch bey uns noch zuweilen denen Prieſtern vor der exe-
cution den Prieſter-Rock (in Nieder-Sachſen heiſſet es an etlichen Orten
die Hartz-Kappe) offentlich in dem Conliltorio abriehet, wie davon ein
Exempel aus der Marck anfuhret Stryk ad Brunnem. jus eccleſ. Li. c. 19.
J. 4. verb. per actualem ſacroruminſtrumentorum ablationem. Von
einem Prediger, welcher ins Zuchthaus ſolte gebracht werden, fuhret eben
dergleichen von Zell an Schrader de cauſ. for. eccleſ. c. tit. 1. ſ. i6. lit. C.
Jch weiß auch ein ſolch Exempel von einem Prediger in Pommern, welcher
wegen begangener BlutSchande nach Cuſtrin in die Karre-gebracht wer
den ſolte, dem man aber vorhero in dem Conliſtorio bey eroffneten Thuren,

und nachdem der duperintendens eine kurtze Rede von dem Zuſtande dieſes
geweſenen Geiſtlichen gehalten hatte, die Hartzkappe abzoge, und ihn hernath
an ſeinen beſtimmten Ort hinſchickte, ſiche auch brunnemanni proc. inquſ.

Cc. io. num. 26.J. XII. JIm ubrigen, wann ſich Romiſch-Catholiſche Geiſtliche

unter Evangeliſchen LandsHerren und Obrigkeiten befinden, ſo wird, wenn
ſie ein Berbrechen begangen haben, wider ſelbige, nicht weniger, ais wider
andere Unterthanen, mit der Inquiſition und Beſtraffung verfahren, die
Unterſuchung aber mehrentheils denen Officialibus Fiſci aufgetragen, denn
des Pabſts und der Biſchoffe Jurisdiction kan in denen Evangeliſchen Lan
den nicht ausgeubet werden, ſondern ſie iſt aufgehoben, Inſtrum. Pac.
Weſtphal. art.g.S.a8. Es hat dannenherd die hieſige Juriſten:Facul-
tat Menſ. Julio An. r7rr. auf die von dem StadtRath zu Eſſen wider

einen gewiſſen Romiſch-Catholiſchen Canonicum M. L. N. uberſandte
Acta inquiſitionis erkant, daß beſagter Canonicus ſich vor dem Evan—
geliſchen Magiltrat einzulaffen ſchuldig, und dabey ſich folgender ratio-

num gebrauchet:Obwol Aceuſatus in ſeinen letzteren ubergebenen Schriften den punct

de incompetentia jurisdictionis noch immer mit urgiret.
Dennoch aber und dieweil der vormals ſtreitig geweſene punct

de competentia Jurisdictionis Magiſtratus Evangelici contra Canoni-

K cum



74 Das VI. Capitel.
cum Pontificiæ Religioni addictum durch das Decretum fol. i72. geho
ben worden, zumalen da Accuſatus nach erhaltener communication ſol
ches Decreti darwider gar nichts eingewendet, ſondern laut kol. 174.
durch eine in Colln datirte Miſſive ſich erklaret hat, wie er leiden moge,
daß mit der transmiſſion der Acten, nemlich wegen des zuletzt ventilir-
ten Puncts de conceſſione ſalvi conductus, verfahren werde, uber dem
die movirte quæſtio de competentia jurisdictionis gar nicht gegrundet
iſt, indem der locus commiſfi delicti auſſer allen Strtit unter des Stadt
Magiſtrats zu Eſſen Bothmaßigkeit gelegen, und der Magiſtrat ſo gar
in contradictorio vormalen von dem Kayſerlichen Cammer-Gericht bey
omnimoda jurisdictione in caulis civilibus criminalibus per ſenten-
tiam geſchutzet worden ein RomiſchCatholiſcher Clericus auch, wenn er
unter Evangeliſcher Obrigkeit lebet, oder daſelbſt delinquirt, der jurisdi-
ction des ordinarii Magiſtratus ſich nicht entziehen kan, alldieweil die
Iurisdictio Papæ ejus ſubordinatorum per Inſtrumentum Pacis
Veſtphalicæ in denen Evangeliſchen Landern und Stadten aufgehoben
worden, zu geſchweigen, daß auch beruhmte Romiſch-GCatholiſche Rechts
Lehrer der Meynung ſind, quod elericus, qui armis edicto Principis pro-
hibitis aliquem occidita judice ſeculari condemnari poſſit, non iolum,
quod prohibitis armis uſus fit, ſed etiam, quod hominem occiderit, An-

ton. Faber in Cod. l. z. tit. def. 26. J

Das VI. Capitel.
Von denen Sachen welche vor die Conſiſtoria

gehoren.

Jnhalt des Capitels.
Nonnæexion mit dem vorhergehenden Capitel /5.1. Der Pabſt nebſt feinen ſubalterO nen hat unter allerhand prætext geſuchet die ſo. genannte geiſtliche Jurirdiction jt

mehr und mehr ausmbreiten g. ll. Dreperley Claſlen der vorkommenden Streit
Sachen 5. lun. Die EheSachen gehoren vor die Conſiſtoria, ind warum ſie fur
geiſtliche Sachen ansgegeben werden. Jedoch werden ſie auch an ellichen Orten
als in der Pfaltz in Hiſſen re. vor denen weillichen Gerichten ausgemachet 5. IV.

Alle
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Alle Streitigkeiten ſo in Anſehen der Che entſpringen muſſen nach derp or.—
dentlicher Weiſe vor dem Conſiſtoris ausgeinachet werden./5 V. Jn werlchen Fal
len die Schwangerungs-Sachen vor das Conſiſtorium gehoren?s vl. Jn welcken
Fallen aber auch die Ehe-Sachceu vor weltlichem Gericht abgehandelt werden kon—
nen? 5. ViIn. Wann uber das jus parronatus geſtritten wird ſo gehotet die Sache
vor die gelſtiiche Gerichte es ware deun daß nur bioß wegen der poſſeſlion ger“
ſtritten wurde S. VIln. Wie es zu halten/ wenn ein Srreit entſtehet wegen der
Zehenden 5. XR. Das examen der Candidaten die Freyheit die Tauffen und
Copulationes in privat. Hauſern zu verſtatten c. muß in dem Conſiſtorio geſchehen
und daſelbſt geſuchet werden 5. XR. Wann Kirchen-Guther verauſſert werden muß
das Conſiſtorium die Urſache der Nothwndigkeit zur Verauſſerung unterſuchen und
rin decretum de alienando ertheilen S. xI. Der Streit wegen der Beſoldung der
Prediger und der aceidentien muß vor dem Conliſtorio allsgemachet werden g. Xll.
Wann wegen der Steuer-Frepyheit eines Kirchen:.Gutes ein Zweiffel eniſtehet ſo gehoret

die Entſcheidung vor die Regierung 5. xiIl. Von denen cauſi; mixti fori, s. XIV.
Von dem Fall wenn wegen geleiſteter Eydſchwure geklaget wird /s.xXV. Nach der
Pabſtiſchen Juriſten Meynung gehoren alle Sachen vor die geiſttiche Gerichte wobeh

Eln Eyd geleiſtet worden. Des Konigs in Spanien disfalls gemachte Vrrordnung 5.
Xxvi. Wann einer unziemlichen Wucher nimmt ſo gehoret die Sache bey deren Catho
liſchen vor die geiſtlichen bey den Proteſtanten aber vor die weltlichen Gerichte s. XVn.
Wie es mit Begrabniß Sachen zu halten? 5. XVIii. Kirchen-Gebaude GOttes. Ae
cker u. ſ.f. gehoren unter die Jurisdiction des Conſiſtorii, wann aber einer dafelbſt ein
Verbrechen begehet? ſo gehoret ſolches vor die weltliche Gerichte 5. Xlx. Wittwen
aund Wayſen auch bedrangter. Leute Sachen geho.en nach dem Pabſtiſchen Recht auch

du den cauſis mixti fori, 5. XX. Bey denen Evangeliſchen muſſen die Prediger
awar fur die Armen ſorgen ſich aber deshalb keiner Jurisciction anmaſſen 5. XXI.
Von denen Verbrechen ſo von weltl'chen Perſonen begangen werden und ob
ſolche vor die geiſtliche Gerichte gehoren? 5. xXin. Von der Inquifition wider die
Ketzer und der Ketzerey Beſtraffung bey denen Catholiſchen inquiſitores hære-
ticæ pravitatis, ſ. XXIti. Wie es disfalls bey den Proteſtanten gehalten werde?
5. xxIv. Von dem Laſter der. Simonie, 5. XXV. Godttes-Laſterungen Miß
vrauch der: helligen Schrift u. J. f. werden bey den Pabſtiſchen von dem geiſtli—
chen/ bey denen Proteſtirenden aber von dem weltlichen Richter beſtraffet S XXVI.
Wie es zu halten wenn ein Furſt ſich von ſeiner Gemahlin ſcheiden laſſen wille
5. Xxvn. Ob es wol zu glauven daß nach dem von einigen gethanen Vorſthlage
ein allgemeines Conſiſtorium bey deuen protettirenden Furſten aufgerichtet werden
konne? 5. Xxlix. Zweene Falle ſind wohl zu unterſcheiden in dem Fall wann ein
Furſt uch von ſeiner Gemahlin ſcheiden laſſen will S.Xxi. Der erſte Fall wann
ein Furſt eine von ſcinen Unterthaninnen zur Gemahlin hat sS. XXX. Der andere

Faall wann ein Furſt ſich von elner Gemahlin ſchejden laſſen will/ die gleichfalls
tine Furſtllche Perſon iſt S. XXXI. Was es disfalls mit denen appetzanirten Herren
oder Furſtl. Kindern vor tine Bewandniß habe? 5. xxxin. Von denen ESathen ſo
wor das Ober Conũttorium jj Dreßden gehoren 5. XxxRlll. Von denen beyden
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Gonſiſtorien zu keipzig und Wittenberg s. XXXIV. Melche Sachen nach der Pom
meriſchen Kirchen-Ordnung vor die Confiſtoria gehoren? 5. XXXV. D. Webert
lateiniſche Tabelle, darinnen er alle Sachen ſo vor die Conſiſtoria gehoren vors
ſtellen wollen 5. XXXVI. Das jus circa ſaera iſt von der geiſtlichen jurisdiction
zu unterſcheiden und exerciret ſolches alkein der Furſt oder ein von ihm conſtituir-
tes Collegium, ſ.XXXVIl. Was ein Furſt vermoge dieſes juris cirea ſacra ju thun
befugt ſey? 5. XXXVIN. und XXXIX. Odb ein Furſt den exorciſmum und die Oh
ren-Beicht wohl abſchaffen konne? Einige hieher gehorige Chur-Brandenburgiſche

Edicta XL.

g. I.
Jee vorhergehenden Capitel haben wir diejenige Sachen betrach
a tet, welche nicht an und vor ſich ſelbſt, ſondern in Anſehen ge
(ovinn wiſſer Perſonen vor die Conliſtoria gehoren; anietzo aber fol
 gen ſolche Sachen, welche in denen Conliſtoriis ausgemachet

werden muſſen, es mogen nun ſelbige eine geiſtliche, oder eine weltliche Per

ſon betreffen.
S. Il. Hat nun iemalen der Vater Pabſt zu Rom und ſeine Lub-

alternen die ſo genannte geiſtliche jurisdiction auszubreiten geſuchet,
ſo iſt es gewiß in Anſehen verſchiedener Sachen geſchehen, als welche der
bemeldete Pabſt und die Biſchoffe bald daher, weil ſie geiſtliche ſeyn ſol
len, bald wiederum unter vielen andern prætexten oder Schein-Grun
den vor die angemaßte geiſtliche Gerichte zu ziehen, und im Gegentheil
denen ordentlichen weltlichen Richtern, ja wol gar den Furſten ſelbſt,
ihre jurisdiction und Herrſchafft aus den Handen zu ſpielen geſu
chet. Einige von ſolchen Sachen werden annoch auch in unſeren
Conlſiſtoriis abgehandelt, iedoch nicht alle, wie wir bald hernach ſe-
hen werden.

9. III. Die Rechts-Lehrer theilen die vorkommende Streit-Sa
chen in drey unterſchiedliche Claſſen ein. Zu der erſten gehoren die pur
weltlichen Sachen, welche vor die geiſtliche Gerichte niemalen gezogen wer
den konnen, und von dieſen haben wir anietzo nicht zu handeln. In der
andern Claſſe ſtehen diejenigen Sachen, welche einigund allein vor die geiſt—
liche Gerichte gehorig: in der dritten aber finden ſich ſolche, die von dem
geiſtlichen, oder auch von dem weltlichen Richter auf gewiſſe Maſſe ent
ſchieden werden konnen. Von denen beyden Aetzteren Arten muſſen wir an

ietho
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J ietzo handeln, ſiehe ſonſt von der angezogenen Eintheilung Jul. Clarum
pract.crim. quæſt. 37. num. 1.

g. IV. Unter denen Sachen, welche einig uud allein vor die geiſt—
liche Gerichte gehoren, finden wir zuerſt die Ehe-Sachen. Warum
man bey denen Romiſch-Catholiſchen dieſe Sache unter die geiſtliche ju—
risdiction gezogen habe, ſolches iſt gar leicht zu begreiffen, alldieweil nach

derer RomiſchEatholiſchen Theologen principiis die Ehe ein Sacrament
Nund alſo eine geiſtliche Sache iſt, in deren Anſehen die weltlichen Gerichte

nicht judiciren konnen. Die Evangeliſche haben die irrige Lehre, daß die
Ehe ein Sacrament ſey, mit gutem Fug verworffen, und alſo hatte man
auch die EheSachen an die weltlichen Gerichte verweiſen ſollen:; allein es
iſt dieſes aus einem Verſ hen nicht erfolget, und dannenhero konnen die

EheSachen, auch nicht ei imal beh der Wiederklage, bey denen weltlichen
Gerichten anhangig gemachet werden, wie ſolches bekannt iſt. Am etlichen
wenigen Orten hat man die Ehe-Sachen an die ordentliche weltlickhe Ge—
richte verwieſen, als zu Nurnberg, ſiehe oben cap II. g. XIII. in fin. ingleichen

in der Pfaltz und in Heſſen, Stryk ad Brunnem. jus eccleſ. J. c. S. i7.
verb. interdum etiam in foro ſeculari.

g. V. Zu denen Ehe-Sachen gehoren nicht nur die nach vollzoge
ner Ehe unter EheLeuten, ſondern auch die vorhero unter denen Verlob
ten in Anſehen der Ehe entſpringende Streitigkriten. Jch ſage, die Strei—

5tigkeiten, welche in Anſehen der Ehe entſpringen. Denn wann die E
he-Leute ſonſt, z. E. wegen eines geſchlofſenen Contracts, Jrrungen unter
ſich hatten, ſo muſte die Sache ohne Zweiffel bey dem weltlichen Richter
anhangig gemacht werden. Jm ubrigen, wann die Sache in Anſehen
der Ehe entſpringet, ſo gehoret ſie vor das Conſiſtorium, es mag nun auf
die Vollenziehung, oder die Scheidung beſagter Ehe die Klage angeſtellet
worden. Dannenhero, wann ein Ehegatte den andern beſchuldiget, daß
er durch begangenen Ehebruch, oder durch boßliche Verlaſſung das Band
der ehelichen Treue gebrochen habe; ſo gehoret die Beſtraffung ſolcher
Mißhandlung zwar vor dem ordentlichen weltlichen Richter, welcher die

Ober-Gerichte hat, allein der Punct wegen Scheidung der Ehe muß vor

dem Conſiſtorio ausgemachet werden.g. Vl. Schwangerungs:Sachen gehoren vor die weltliche O
brigkeit, wann von der Beſtraffung der delinquirenden Perſonen die

Frage iſt. Wamn es aber auf der geſchwangerten Perſon privat- inter-
eſſeJ lnn I
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eſſe ankommt, ſo wird die Sache vor das Conliltorium gebracht, Carp-
zov. Jurispr. eccleſ. l.a. def. 231. num. 1o. Brunnem. de jur. eccleſ. J. 2.
c. 18. J. 25. Jch halte aber, daß man bey dieſer Materie verſchiedene Falle

von einander wohl unterſcheiden muſſe. Nemlich, wann die geſchwachte
Perſon vorgiebt, daß ihr der Stuprator bey der Schwangerung die Ehe
verſprochen und fie alſo ſchlechterdings auf die Ehe klaget, ſo kan die Klage
vor keinem andern Gericht, als vor dem Conliſtorio angeſtellet werden.
Eben ſo verhalt ſichs auch, wenn zwar kein Ehe-Verſprechen geſchehen, ie
dennoch aber die Geſchwachte alternative klaget, daß ſie der Stuprator
entweder heyrathen, oder ihr eine Ausſtattung geben ſollee. Jm Gegentheil
aber, wann die geſchwachte Weibes-Perſon ihr keine Hoffnung zu der Ehe
machet, ſondern nur bloſſerdings die Ausſtattung und die alimenta fur das
Kind verlanget, ſo gehoret die Sache vor den weltlichen Richter. Und die
ſes iſt es, was Menochius de arbitr. jud. quæſt. l.r. caſ. ags. num.ai. ſaget:
Hanc autem dotis conſtitutionem fieri jubet judex ſecularis a ſtu-
nratore laico: judex vero eccleſiaſticus a clerico ſtupratore, add.
Verbeſſ. Magdeb. Prot. Ordn. c. 1. F. 21.

g. VII. Es kan auch ſonſt zuweilen von Ehe-Sachen vor denen welt
lichen Gerichten gehandelt werden, wann nemlich die Frage nicht de jure,
ſondern de facto matrimonii entſpringet, Blum. de proc. Camer. tit.
43. num. r17 Dergleichen quæſtio facti iſt, wann eine WeibsPerſon
von iemanden, welchen ſie fur ihren Ehemann ausgiebet, die alimenta
fordert, oder von ihm erben will der Mann aber, oder deſſen Erben, dawi
der einwenden, daß das Weib mit dem Manne niemahlen im Eheſtande ge
lebet habe, und es dannenhero auf die Frage ankommet: ob ſolche Perſonen
EheLeute ſeyn, oder nicht? Eben dieſe Bewandniß hat es, wann der Mann
der Frauen Erbe ſeyn will, oder wann uber des Mannes Vermogenl ein
Concurs entſtehet, und das Weib ihr eingebrachtes privilegirtes Ehe
Geld zuruck fordert, die Glaubiger aber einwenden, daß ſie keine rechte
Ehe-Frau ſey. IJm Gegentheil, wann Zweiffel entſtehet, ob in dieſem
oder jenem Grad der Blut-Freundſchafft und Schwagerſchafft die Ehe ſtatt
finde, ingleichen in denen vorhin g. V. erzehlten Fallen, heiſſet es eine que
ſtio juris, und muß die Sache bey dem Conliſtorio angebracht werden.
J. Stryk. im not. ad Brunnem. jus eccleſ. l. 3. c. J. 2. verb. interdum
etiam in foro ſeculari. Siehe die Verbefſ. Magdeb. Proc. Ordnung
c. l. J. 2i.

gJ.ux.
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S. IIX. Wenn uber das fus Patronatus geſtitten wird, ſo gehoret
die Sache auch vor das Conliſtorium oder das Geiſtliche Serult, wie da
von ausdrucklich diſponiret das Pabſtliche Recht in c. quardo ↄ. X. de
judic.womit auch unſere Rechtslehrer ubereinſtimmen, Carpzov. Jurispr.
Conliſt. l.. def.z. num. 2o. Brunnem. jur. eccleſ. J. 3. c. S.ʒi. Schrader
de cauſ. for.eceleſ.c. i. tit. ſ. Es iſt dieſes abermals von dem Fall zu
verſtehen, wenn von dem Recht ſelbſt gehandelt wird. Brunnemannus ver—
meynet zwar von dem ietzt angezogenen Ort, daß auch das poſſeſſorium als
lein vor dem Conſiſtorio in dieſem Fall abgehandelt werden muſſe; ich finde
aber theils keine erhebliche Urſache, dieſes zu behaupten, theils iſt die praxis
dieſer Materie zuwider, wie denn die Rechtslehrer insgemein dafür haltem
daß, wenn in Kirchen-Sachen nur bloß von dem Beſitz vel quaſi die Frage
iſt, ſodann das poſſeſſorium vor denen Weltlichen Gerichten gar wohl aus
gefuhret werden konne, ſiehe Gail. lL.t. obſ. 38. num. 8. Schrader. loc. cit.
in not. lit. B. de proc. Camer.tit.a3. n. i9. 20.

g. IX. Zu denen Kirchen-Satchen rechnet man ferner die Jehend—
Sachen, wenn der Prediger den Zehenden in petitorio fordert, dahero
dann auch bey dem Kayſerl. und des Reichs CammerGericht in dieſem Fall
keine appellationes angenommen werden; wenn hingegen der Streit allein
in poſfeſſorio iſt, ſo kan man abermahlen bey dem Weltlichen Richter kla

gen, Gail. d. l.n. obſ. 38. num. 1. ſeqq. Blumius de Proceſſ. Camer. tit.gʒ.
n. ai. 22. Sonſt erinnert wegen der Zehenden Schilter. inſtit. Jur. Canon.
L.2. tit. g. h. zz. gar recht, daß ſolche denen Predigern heut zu Tage nicht aus
Verordnung des Gottlichen Geſetzes, ſondern nur aus Menſchlichen Rech
ten gebuhren. Das Pabſtiſche Recht hingegen iſt mit dierer Meynung nicht
einig, v. tot. tit. X. de Decimis, denn es wollen die Romiſch-Catholiſche
Prieſter in dieſem Stuck noch gerne Vater des Alten Teſtaments ſeyn, weil
der Zehende insgemein etwas xrechtes einzutragen pfleget. Siehe im ubri-
gen Jacsb Blumens Unterricht vom ZehendRecht.

g.X. Man findet auch in dieſer Claſſe bey denen Rechtslehrern die ex-
amina derer Candidaten zum Predigt-Amt, als welche in denen Conſiſto-
riis vorgenommen werden die Confirmation derer neu voeirten Prediger,
ingleichen die Aufſicht uber den offentlichen Gottesdienſt und die eingefuhr
te KirchenCeremonien, ſodann auch die Viſitation der Kirchen und der

Prediger; allein weil dieſes alles zu denen ProceßSachen, davon wir ei
gentlich handeln, nicht gehoret, fo wollen wir uns auch dabey nicht weitlauff
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tig aufhalten: Eben ſolche Bewandniß hat es auch damit, daß denen Con
ſiſtoriis freygelaſſen iſt, die Tauffe derer Kinder, ingleichen die Prieſterliche
Copulation der neu angehenden Eheleute in privat-Hauſern zu verſtat
ten, welche ſonſt in der Kirchen geſchehen muß, ingleichen wegen des offent
lichen Aufgeboths zu diſpenſmen, daß ſolches entweder gar nachbleibe, und
an deſſen ſtatt fur Braut und Brautigam nur eine Vorbitte von der Cantzel
abgeleſen werde, oder aber, daß an ſtatt des gewohnlichen dreymaligen nur

ein einfaches oder zweyfaches Aufgeboth geſchehe. Es gehoret auch hie
her die diſpenſation, wann die Verlobte in der Adventsoder in der Faſten
Zeit Hochzeit machen wollen, als welches ſonſt verbothen, Schilter Inſt. Jur.
Canon. J. 2. tit. i. J. 8. ingleichen die concedirung eines neuen Beicht
Vaters, u. ſ.f. denn auch in dieſen Fallen wird kein ordentlicher Proceß ge

fuhret.
ſ.XI. Wenn Kirchen-Guther verauſſert werden ſollen, ſo muß

das Conlſiſtorium vorhero grundlich unterſuchen, ob eine Nothwendigkeit
vochanden, oder ob der Kirchenzum wenigſten ein Nutzen aus der Verauſſe
rung zuwachſen konne, und hierauf wird nach Befinden das decretum
de alienando ertheilet: denn die Kirchen, nicht weniger der Schulen;
Hoſpitaler und anderer piorum locorum Guter, werden nicht anders,
als unmundiger Kinder-Guter angeſehen, wovon mit mehrern nachzu
leſen Stryk. in caut. contract. ſect. 1. 3. ſ. 7. usque ad S. ii. incluſ. item

i Redoanus in einem abſonderlichen tractat. de rebus eccleſiæ non alie-
nandis. wie auch Rebuffus de alienatione rerum æeccleſiaſticarum. Allein,
es gehoret auch dieſe Materie nicht eigentlich hieher; weil ſolche cognitio

und Decreti interpoſitio ein actus voluntariæ jurisdictionis iſt, nicht a
ber contentioſæ. Weas ſonſt die Aufſicht uber die Adminiſtratores und
adminiſtration derer geiſtlichen Guter betrifft, davon ſiehe das vorherge

hende Capitel ſ. UR.
J.XII. Wann wegen der Beſoldung derer Prediger und der9

accidentien, welche man als ein Theil der Beſoldung anzuſehen pfleget,
Streitigkeit entſtehet, es ſeye nun zwiſchen dem Prediger und dem Patro-

no, oder zwiſchen denen Eingepfarreten und dem Pfarrer, ſo gehoret die
Sache einig und allein vor das Conſiſtorium. Eben dieſes verhalt ſich
auch dergeſtalt in anſehen der Beſoldung derer Kuſter und anderer cleri-
corum minoris ordinĩs, wofern in denen LandesGeſetzen nicht ein ande
res ausdrucklich diſponiret worden, ſiehe Brunnem. de jur. eccleſ. l.3.

C. J.
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c. S.24. Zu denenaccidentien rechnet man auch, wenn z. E. ein Prediger
zwo Kirchen, matrem und filiam, zu verſorgen hat, und ihm in dem filial,
wenn er daſelbſt zuletzt prediget, eine Mahlzeit gereichet werden muß.
Wenn nun die kilialiſten ſich deſſen weigern, ſo gehoret die Sache or—
dentlicher Weiſe vor das Conliſtorium, und muß daſelbſt entſchieden
werden.

s. XIII. Dieſes werden wohl die meiſte und vornehmſte Sachen
ſeyn, welche vor die Conſiſtoria einig und allein gehoren, wann die Frage
nicht vonder poſſeſſion, ſondern von dem Recht iſt. Dann wann vonder
Sreuer-Vreyheit eines Kirchen-Guts die Frage entſpringet, ſo gehoret
bey denen Evangeliſchen die Sache nicht vor das Conſiſtorium, ſondern
vor die Landes-Regierung. Jn der Verbeſſ. Proc. Ordn. des Hertzog
thums Magdeburg cap.1. h.29. iſt davon folgender geſtalt diſponiret:
Wenn über die immunitat von der contribution und collecten eines
den Kirchen, Schulen und Hoſpitalien zuſtehendes Gutes quæſtion ent—
ſtehet, und, daß die Guter mit contribution und collecten beleget wur—
den, Beſchwerung erwuchſe, ſoll unſer Conſiſtorium die Klagen an un—
ſer Ober-Steuer-Directorium, vor welches regulariter alle Steuer—
Sachen gehoren, verweiſen, welches, wenn die Sache von der Beſchaffen
heit, daß ſie im Stande Rechtens zu erortern, ſelbige an unſere Regierung zu

remitriren hat.g. XIV. Wir gehen nunzu derletzten Claſſe fort, nemlich zu denen

jenigen Sachen, welche von dem geiſtlichen, oder auch von dem weltlichen

Richter auf gewiſſe Maſſe entſchieden werden konnen, ſiehe oben 8. III. und
die dahero cauſæ mixti fori heiſſen. Einige zwar, als Linck. de jur. e-
piſcop. c..n. 9. ſetzen. die Ehe-Gachen auch in dieſe Claſſe, weil beregte
Sadhen in dem Fall, da qur blaßde facto und de poſſeſſione, nicht aber
de jure die Frage iſt, auc vor dem weltlichen Richter abgehandelt werden
konnen, ſiehe oben: dr Vll. allein auf· ſolche Weiſe wurde zu der erſten Elaſſe
gar keine Sache gebracht werden konnen, weilen man alle geiſtliche Sachen
in cauſſa poſſelſorii vbth denen weltlichen Gerichten  anhangig machen
kan, oben ſ. IIX. und IX.. Es muſſen alſo die Sachen nach der quæſtione
juris beurtheilet werden, wiewol. wir uns deshalb nicht eben mit jemanden
in einen Streit einlaſſen wollen, ſondern es inag einer die Ehe-Sachen re
feriren zu welcher Claſſe es ihm beliebet, weil es in effectu nicht ſonderlich

darauf ankommen wird. g xv.
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g. XV. Unter denen cauſis mixti fori treffen wir anfanglich an die

geleiſtete Eydſchwure, in deren Anſehen zuweilen Zweiffel entſtehet, ob. ſie
zulaßig oder verbindlich ſeyn, oder nicht? welche Frage nach der gemei—
nen Meynung von dem geiſtlichen Gericht unterſuchet und entſchieden wer
den muß: c. 13. X. de judic. Es gehet aber das Pabſtiſche Recht noch
weiter, und erlaubet auch alsdann bey dem geiſtlichen Richter zu klagen,
wann iemand dasjenige nicht halten will, welches er vorhin vermittelſt
Eydes verſprochen hatte, c. lin. de for. comp. in 6. oder, wann er von
dem geleiſteten Eyde wiederum loßgezehlet ſeyn will. Es kan aber auch
ſolche Loßzehlung wohl von dem weltlichen Richter geſchehen, nicht weniger
konnen auch die ubrige aus geleiſteten Eydſchwuren entſpringende. Klagen
vor denen weltlichen Gerichten anhangig gemachet werden, daß es alſo auf
des Klagers Wahl in dieſem Stuck ankommt, Setſer. de jurament. J.2.
c. 14. Gail. obſ. 25. allwo er num. 6. anfuhret, daß die Erben vor dem
geiſtlichen Richter niemalen belanget werden konnen, wann gleich ihr
Erbgeber etwas vermittelſt Eydes verſprochen hatte, und ſie, um ſolches
Verſprechen zu erfullen, verklaget wurden, alldieweil der Eyd ein perſo-
naliſſimum quid iſt. Bey denen Evangeliſchen werden die aus geleiſte—
ten Eyd ſchwuren herruhrende Klagen mehrentheils bey denen weltlichen Ge
richten augeſtellet, es muſte dann ſeyn, daß iemand von ſeinem Eyde dershalb,

weil er ein ſchweres Gewiſſen hat, entbunden und loßgezehlet ſeyn wolte, da
man ſich zuweilen noch wohl an die Conliſtoria zu wenden pfleget. Ver
moge der Verbeff. Magdeb. Proc. Ordn. c. 1.S. 2zo. hat der LandesFurſt
die abfolution a juramentis ſeiner Macht und Hoheit lediglich vorbe—

yrer— 7. XVL SGleichwie ſonſt Baldus ad l.i. C. de oper. libert. n. 3.
gar recht ſaget, daß die Canonilſten alle Sachen unter ihren Gerichts—
Zwang und zu ihrer Muhle zu ziehen ſich bemuhen, Canopiſtas omnia ad
fuum imperium &e ad ſua molendina trahere velle: ſo hat ſich ſolches
vor andern bey der. gegenwartigen Materie ſonderlich geauſſert. Denn ſie
ſagen, ſo bald ein getroffener Contract von denen Partheyen vermittelſt

Epndes beſtarcket wird, ſo uberkommt dergleichen Contract ſofort eine
geiſtliche Natur, und kan dannenhero wegen ſolcher anklebenden Geiſtlich.
keit daraus bey dem geiſtlichen Richter Klage erhoben werden. Dahin
gehoret ihre Regel: virtutem elficaciam juramenti eſſe, ut forum
foro adjiciat. In Spauien haben es des Pabſtes Cregturen ſo arg ge

macht,
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macht, daß auf dieſe Wieiſe faſt keine Klage mehr, ſo aus einem contract
hergeruhret, bey denen weltlichen Gerichten vorgekommen, weil man die
meiſte Handlungen durch Eyd-Schwure befeſtiget hat, dahero dann bie
Konige in beſagtem Spanien bewogen worden, ein eigenes Geſetze zu ma
chen und darinnen ernſtlich zu verbieten, daß in Zukunfft dergleichen eyd
liche Beſtatigung der contracten nicht ferner geſchehen ſolte, mit dem An
hang, daß derjenige Notarius, welcher ſich geluſten laſſen wurde, den Eyd
wvon denen contrahenten aufzunehmen, und ihn dem Contract einzuver
leiben, ſeines Amtes zu entſetzen und er die conkiſcation der Helffte ſeiner
Guter zu gewarten, wovon nachzuleſen bey Setſero de jurament. J.i. cap.

25. num. 83. ſeqgg.
g. XVII. Ferner vommen in dieſer Claſſe vor diejenige Sachen,

welche einen unziemlichen Wucher betreffen, wenn nemlich ein Glau
biger hohere Zinſen nimmet, als in denen Landes-Geſetzen erlaubet iſt.
Dahero nun finden wir unterſchledliche Straffen, deren einige von dem
weltlichen, einige aber von dem geiſtlichen Nichter ſolchen Wucherern zu
erkant zu werden pflegen. Die weltliche Straffe iſt, daß die Wuche
rer unehrlich gemachet werden, J. o. C. ex quib. cauſ infam. irrog. in-
gleichen, daß ſie den vierten Theil des ausgeliehenen Capitals verlichren,

davon die Helfte des Wucherers, die andere Helfte aber des Schuldners
vrdentliche Obrigkeit bekormnet, wann diefe unter verſchiedenen Obrigkeiten
ſich befinden; wann hingegen der Wucherer und der Schuldener unter
einem Gerichts-Zwange ſich befinden, ſo nimmt auch dieſe Obrigkeit den
beregten vierdten Theil allein zu ſich. Rec. Imper. de Annomʒ77. tit. iJ. ſ. 8.
In Sachſen wird das gantze Capital connſciret. Carpzov. prax. crim.
au. 9r. num. 28. ſeqq. Due geiſtliche Straffe iſt, daß man einen Wu
cherer nicht zum Abendmahl laſſet, ihm auch kein ehrliches Begrabniß ver
ſtattet, c. 2. de uſur. ins. Allein ich habe bereits in der introduction ad
Pandedctas tit. de uſuris h.g. erinnert, daß diefſe Straffen mehr in der
theorierals in der praxi beſtehen. Jch meines Theils weiß noch kein Erem
pel, daß einem Wucherer die Abſolution. die Parentation. dieeichen-Pre
digt, oder das ehrliche Begrabniß ſey verſaget worden. Ein guter Beicht
Pfennig und ein Legatum iſt nicht zu verachten. Es iſt ohne dem noch im
mer die Frage: ob denn auch dieſer, oder jener eben unter dergleichen gott
loſe Wucherer gezehlet werden konner Es mangelt niemalen an Entſchul
digungen, und man muß uberdem iederzeit nach der Liebe das beſte hoffen.
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Inzwiſchen gehen viele Romiſche Lehrer ſo weit;daß ſie die cognition uber
das angefuhrte Laſter einig und allein dem geiſtlichen Richter zueignen, wo—
von nachzuleſen bey Julio Claro in pract. crim. quæſt.37. num. 2. Es
iſt aber dieſes nicht zu dulden, und bey denen Evangeliſchen wendet man ſich
in ſolchen Sachen, wann ſie ja zur Klage kommen ſolten, gar ſelten an die
Conſiſtoria, ſondern es wird alles bey der weltlichen Obrigkeit ausgema—
chet, vor welche es ohnedem eigentlich gehoret. Verbeſſ. Magdeb. Proe.
Ordn. c.1. h.2o. ibi: unerachtet in denen Pabſtlichen Rechten ein anderes

verſehen.
g. XIIX. Mit denen Begrabniß-Sachen hat es dieſe Bewandniß.

Wenn gefraget wird: ob ein Corper auf dem Gottes-Acker (Kirchhofe)
zu begraben, oder ob er nicht vielmehr auf dem Schind-Anger, oder un
ter dem Galgen von dem Hencker eingeſcharret werden ſolle? ſo gehoret
die Unterſuchung und Entſcheidung der Frage vor die weltliche Obrigkeit.
Eben ſo verhalt ſichs auch, wenn iemand fur einen andern die nothige Be
grabnißKoſten vorgeſchoſſen hat, und ſelbige von des Verſtorbenen hinter
laſſenen Erben wieder fordert. Wenn hingegen Zweiffel vorfallt, ob nicht
in einem oder andern Fall die Ceremonien zu maßigen, wie in Anſehen de
rerjenigen zu geſchehen pfleget, welche ſich aus Melancholie ums Leben ge—
bracht haben, z. E. daß ſie nur mit dem halben Gelaut und der halben
Schule begraben werden, item, wenn Anfrage geſchiehet, ob eine Leich
Predigt zu verſtatten, oder nicht dſo gehoret die Sache vor das Conſiſto-
rium, B. Stryk inuſ. modern. ff. tit. de religioſ. ſ.5. Carpzov. Jurisprud.
Conſiſt. l.2. Def.37v. wiewohl nicht zu laugnen, daß die Conliſtoria ihnen
auch zuweilen in dem Fall die cognition anmaſſen wann die Frage vor
kommt, ob nicht der Eorper an einem unehrlichen Ort zu begraben? Wie
aus denen von dem OberConſiſtorio zu Dreßden abgelaſſenen und bey
Carprovio d.l.2. def. 377. in fin. befindlichen Verordnungen zu erſehen.
Wenn wegen derer Begrabniſſen ſelber Streit entſtehet, pfleget die Sa
che auch mehrentheils bey denen Conlſtoriis angebracht zu werden, wann
nemlich die Frage de jure iſt, wem das Begrabniß zugehore? Wenn hinge
gen nur uber der poſſeſſion geſtritten wird, ſo kan der weltliche Richter die
Sache entſcheiden. Schrader de cauſ. for. cccleſ. c. tit. 8. F. 2. Berbrſſ.
Magdeb. Proc. Ordn. c.1. J. 22.g. XIX. Gleichwie die RirchenGebaude an ſich ſeibſt unter die ju-

risdiction des Conſiſtorũ gehoren, alſo hat: es mit denen Pfarrhauſern,

Schul
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Schulhauſern, Kuſterhauſern, und Gottes-Aeckern gleiche Bewand
niß. Es entſpringet aber dabey die Frager wenn in Kirchen, in Pfarr-- und

dergleichen Hauſern, ingleichen auf Kirchhofen, oder Gottes-Aeckern, von
 αν t. oοâο kananaon mwirj.

zi. Linck de jur. Epiſc. c. 2. n. i8.
ð. XR. Die Romiſch-Eatholiſche rechnen auch zu denen caulis mix-

 Ê  ò  A

nic jrhelt Vuh vie artn orpeÊ νrung nicht helffen will, daß ſie die Sache alsdann dem Konige hinterbrin
gen, und denſelben um Beſchutzung derer Bedrangten anruffen. Es hat
indeſſen die Erfahrung gelehret, daß unter dem angefuhrten Vorwand
dis ſGointichk im Nahſtthum faſt alle Sachen an ſich geiogen haben

C iii 4ν$ç 2wonderlich anzumercken ſind: So weltliche Perſonen in weltllchen Sachen
bey denen geiſtlichen Richtern um Ladung anſuchen, und furgeben, die

 a ν 4— 4
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gs Das VI. Capitel.Ntet worden. Ziegler ad Lanceliott. inſtit. jur. canon. L 3. tit. J. 2. verb.
vel miſerabilitas perſonarum, hat gar wol angemercket, daß die Pabſte

derer Witben und anderer perſanarum miſerabilium Sachen aus einer
bloſſen æmulation vor did geiſtliche Gerichte gezogen haben. Denn gleich
wie, vermoge des J. un. C. quand. imper. int. pupill. beregten Perſonen

frey ſtehet, mit Vorbeygehung des Ruchters erſter Inſtantz ſich ſo fort an den
Kayſer, oder den Landes-Furſten mit ihren Klagen zu wenden: Alſo hat
der Pabſt nicht geringer ſeyn wollen, als der Kayſer, und hat dannenhero

ſolchen Perſonen frey gelaſſen, mit Vorbeygehung aller weltlichen Gerich
ten bey denen Geiſtlichen Hulffe zu fuchen.

J. XXI. Was die heutige praxin anlanget, ſo verſtattet man auch
vo denen Catholiſchen in Teutichland denen geiſtlichen Richtern nicht ger

nendaß ſie ſo gar weit um ſich greiffen, ſiehe Zieglern loc. cit. verb. at
vero id extra territorium Pontificis impune contemnitur. Foller. ad
Marantam &e alii apud Schrager. de cauſ. for. eccleſ. c. i. tit. 1o. ſ. 2.
lit. B. in not. Vetreffend die Evangeliſche Lande, ſo ſetzet zwar Linck.

de jur. Epiſcop. c.2. num. 2r. und vor ihm bereits Brunneman. de jur.
eccleſ. .i: c. 6. membr. daß die Vorſcrge vor arme und bedrangte,
auch verlaſſene Perſonen; dem Predigt-Amit zuſtehe; vllein hieraus folget
keine jurisdictio, wie ſolches deutlich zu ſehen aus dem von Brunneman-
no loc. cit. g. 6. angefuhrten Orth der Marckiſchen Conſiſtorial Ord
nung de Anno 1573. tit. ao. Und daneben ſollen ſie (die Pfarrer,)
mit Fleiſſe Achtuna gebrn, wie die arme reufher beyde in Hauſern und
Hoſpitaten; mit Speiſe, Trauck, WBalbieren und anderer Wartung
verſorget werden: und da ſie bey jenem in  deme Mangel ſpuhren wur
den, ſollen ſie ſolches dem Rathe auch den Vorſtehern der Hoſpitaler und
gemeinen Kaſten, auff den Dorffern aber den Junckern, Schultzen, Kirch

Vatern, und gemeinen Bauren vermelden, ihnen gebuhrliche Hufffe und
Rath verſcheffen. Zudeme findet man viel redliche Leute und HaußAr
men. die ihre Nothdurfft in ſolchen Kranckheiten und Gebrechen nie
mands klagen durffen, und doch groſſen Mangel leiden, ſollen derowe
gen die Pfarrer die reichen und wohlhabenden Leute anſprechen, und chriſt
lich vermahnen, daß ſie ſolchen Armen an Geld, Speiſe, und ſonſten be—
pulfflich und troſtlich ſeyn, weil diß eben das Werck, dabev man die Chri
ſten am meiſten erkennet; iſt; auch das Volck auf der Cantzel erinnern,
daß ſſie den armen Leuten in Kränckheit und ſanſt, gerne Hulffe thun

und
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und darzu williglich in den gemeinen Kaſten einlegen, darauf die Pfarrer
dann mit Fleiſſe ſehen ſollen, daß ſolches unter die Armen, nicht nach
Gunſt, ſondern nach eines ieden Nothdurfft ausgetheilet, daß auch ſonſt
mit der Kirchen, und des Kaſtens Einkommen nicht eigener Nutz geſuchet,
ſondern zu Beforderung und Unterhaltung der Kirchen-Diener und Ge
baude gewandt werde. Beny denen Evangeliſchen haben ſich alſo wol die
Conliſtoria in dergleichen Sachen nicht zu miſchen. Denn es gebrauchen
entweder die Wittwen, Wayſen, und andere perſonæ miſerabiles ihres
ſonderbahren Rechts.aus dem vorhin angefuhrten l. un. C. quand. Imper.
int.pupill. und klagen ſofort bey dem Furſten ſelbſt, oder bey dem hoch
ſten Gericht, welches die Perſon des Furſten vorſtellet; oder aber ſie be—
geben ſich ſolches ihres Rechts, und ſtellen die Klage bey dem Richter era
ſter inſtantz an. Jn dem. erſten Fall wird der Furſt, oder die Landes
Regierung wol ſchwerlich zugeben, daß das Conſiltorium ſich der Sache
anmaſſe, und in die Jurisdiction eingreiffe; in dem andern Fall hingegen
ſtehet denen perſonis miſerabilibus frey, ſich an den Ober-Richter zu
wenden, und, ſich uber den Richter erſter inſtantz zu beſchweren, wann

dieſer nicht unpartheyiſche Juſtitz adminiſtriren will in welchem Fall der
weltliche Oberrichter ſchon dahin ſehen wird, damit niemanden einiges Un
recht wiederfahre. Eben ſo verhalt ſichs auch, wann ſonſten der weltli—
che UnterRichter auch in Anſehen ſolcher Perſonen, welche nicht miſerabi-
les ſind, in Adminiſtrirung der Jultiz ſaumig iſt, da hingegen die Romiſcha
Catholiſche aquch in dieſem yall dem geiſtlichen Richter die Unterſuchung und
Entſcheidung der Sachen beylegen, ſiehe Schradern de cauſ. for. eccleſ. c.

1. tit. 1o. 3.XXII. Wir kommen nun zu denen Verbrechen, welche von welt
ſichen Perſonen beaangen werden, und doch nichts deſtoweniger die geiſt
liche Gerichte gehoren. ¶Dieſe werden gleichfalis in zwwo Claſſen getheilet.
Einige gehoren vor  vie. geiſtliche eerichte gant aliein, einige hingegen ſind
wiederunn: nixti fori, das in, ue konnen von beyden, dem geiſtlichen und auch
dem weltlichen Richter, mit Straffe beleget werden.

g. XXIII. Zuder erſten Art gehoret anfanglich die Ketzerey, wenn
iemand angeklaget wird, daß er von einem Grund Artickel der Chriſtli
chen Neligion abtrete, wiewol annoch ein groſſer Streit unter denen
Theologen iſt/ wie viel iolcher GrundArtickel ſeyn und ob dieſer oder ie
ner zu bemeldeten Artickeln gerechnet werden ſolle, oder nicht, dahero denn

z. G
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z. E. die Pabſtler viel mehr und andere Glaubens-und Grund-WArtickel
haben, als die Evangeliſche, und alſo auch bey ihnen die Ketzermacherey
vielmehr im Gebrauch iſt, als bey andern Religionen, wiewol es auch bey
dieſen daran nicht gantzlich ermangelt. Ordentlicher Weiſe gehoret
nach dem Pabſtlichen Recht einem ieden Biſchoff in ſeiner Diorces das
Recht wider die Ketzer zu inquiriren, und ſie zu beſtraffen, und wenn ein
Gerucht entſtehet, daß ſich in ſolcher Dioœeces Ketzer aufhalten, ſo iſt er ver
bunden, ein oder zweymal dieſelbe durchzureiſen, und an dem verdachti—
gen Ort einige ja auch nach Gelegenheit alle Einwohner mit einem Eyde
zu belegen, und ſie zu befragen, ob ihnen nicht bewuſt, daß ſich daſelbſt Ke
tzer aufhalten, oder heimliche Zuſammenkunffte angeſtellet werden, c.
excommnunicamus. i3. J. 7. äe hæretic. wenn nun ein Biſchoff hierin
nen ſaumig iſt, wird er ſeines Amts entſetzet d. c.nz. ſ. ß. Auſſerordent—
licher Weiſe beſtellet. uberdem der Pabſt zuweilen gewiſſe Inquiſitores
hæreticæ pravitatis, zu dem Ende, daß ſie entweder nebſt denen Bi
ſchoffen zugleich, oder vor ſich beſonders die Ketzer verfolgen und ausrotten
ſollen /c. per hoc 17. de hæret. in 6. Dieſe Inquiſitores konnen inzwi
ſchen wider die Biſchoffe ſelbſt nicht inquiriren, wofern ihnen ſolches von
dem Pabſt nicht inſonderheit und ausdrucklich aufgetragen worden: wann
nun ſolches nicht geſchehen, die lnquiſitores aber dennoch erfahren, daß
ein Biſchoff in eine Ketzerey verfallen ſey, ſo muffen ſie es bey dem Pabſtli
chen Stohl zu Rom anmelden, c.1s. de hæret. ins. Im ubrigen wird
bey denen Proteſſen wider. die Ketzer gantz ſurnmariſch, wie ſie es nennen,
verfahren, man laſſet keine Alvocaten zu, hingegen kan ein jeder Zeuge
ſeyn, wann er auch ſonſten gleich im Kirchen-Bann ware, wie ſolches nebſt
denen auf die Ketzerey geſetzten Straffen aus dem Pabſtlichen Recht weit
laufftig angefuhret hat Corvinus in jur. Canon. J. 4. tit. 7. ſ. 9. ſeqq.
Auf gleiche Weiſe gehoret auch vor dem geiſtlichen Richter die lInquiſition
wider die Schismaticos. welche nicht in einem Grund-Artickel, ſondern
nur in Neben-Fragen von der orthodoxen Religion abweichen, nicht
weniger wider die Apoſtatas, welche die Chriſtliche Religion gantz
und gar verlaugnen, und zum Turcken- oder Heydenthum, oder auch
zu denen Juden fallen, davon beſagter Corvinus d. .a. tit. g. 9. han
delt. gFIV. Wenn bey denen Evangeliſchen jemand ivegen Ketzerey

beſchuldiget wird, ſo ziehet man die Sache auch vor die Conũſtoria, be

xich



Von denen Sachen welche vor die Conſiſtoria gehoren. s

richtet ſie aber insgemein auch zugleich an den Landes-Furſten. Jm ubri
gen aber haben Chriſtliche und beruhmte Politici vorlangſt ſchon gewieſen,
daß es denen Grund-Satzen der Chriſtlichen Evangeliſchen Religion nicht

gemaß ſey, denen Ketzern ein ehrliches Begrabniß zu verweigern, oder ſie
ſonſt mit einiger weltlichen Straffe zu belegen, alldieweil der Glaube, ſo
fern er ein Werck des Verſtandes iſt, denen Geſetzen nicht unterworffen,
die Ketzerey aber in einem Jrrthum des Verſtandes, nicht aber in dem
Willen beſtehet, folglich ſelbige fur kein Verbrechen gehalten noch beſtraf
fet werden kam Conring. de Majeſtatis civilis autoritate officio cir-
ca ſacra th. ii6. i17. allwo er unter andern den ſchonen Spruch des
Apoſtels  Corinth. 10. v. 4. 5. anfuhret: Die Waffen unſer Ritter
ſchafft ſind nicht fleiſchlich, ſondern machtig vor GOtt, zu verſtoren die Be
veſtungen, damit wir verſtoren die Anſchlage und alle Hohe, die ſich er—
hebet wider das Erkantniß GOttes, und nehmen gefangen alle Ver
nunfft unter dem Gehorſam Chriſti. Man muß dannenhero diejenige,
welche man fur Ketzer halt, init Liebe und Sanfftmuth, auch trifftigen
Grunden aus dem Worte GOttes, wiederum auf den Weg der Wahr—
heit zu bringen ſuchen, wenn aber nichts helffen will, die Sache GOTT
befehlen, ſiehe Zieglern ad Lancellott. La. tit. 4. J. 3. verb. in hæreſi
autem deprehenſi. Solte iedoch endlich ein Furſt in der Meynung ſtehen,
daß es fur ſeine Unterthanen beſſer ſeyn mochte, wenn der Ketzer nicht im

Zande bliebe, ſo kon er ihm wol auflegen, daß er ſich aus dem Lande wegma

Varpov.prax. crim.qu.44. num. z. dafur halt, ſondern eine bloſſe emi-
ithe, nur muß es keine Straffe und Landes-Verweiſung ſeyn, wie zwar

gration und alſo ohne Nachtheil des ehrlichen Namens, welches weitlauffti
ger ausgefuhret hat der Hr. Geh. Rath Thomalius in dem Recht Evange

liſcher Furſten in Tneologiſchen Streitigkeiten beym XVIII. und XIXten
Satz. Es iſt danuenhero zu bedauren, daß noch viele, ſo wol von unſern
Theologis, als Juriſten, die Pabſtliche Tyranney von Beſtraffung der Ke
tzer mcht deutlich genug erkennen, und ob ſie wol die Todes-Straffen nicht
villigen, nichts deſtoweniger doch andere Straffen, als LandesVerweiſung
und dergleichen, zulaſſen.

g. XXV. Zu dieſer erſten Claſſe (ſiehe S. XXII.) gehoret auch die
Simonie oder Erkaufſung geiſtlicher Aemter, als welches Laſter die
Canonilten fur die groſſeſte Ketzerey halten, und alle andere Verbrechen
in der Gegenhaltung gegen dieſes fur geringe ſchaten, ſiehe dtryk. ad jus
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eccleſ. Brunnem. J.2. c. 18. S. j. verb. voluntas emendi. Jm Pabſtlichen
Recht wird es hegangen per munus a lingua, wenn man gute Worte gie
bet, und durch bloſſe Gunſt den Dienſt erhalt: per munus a manu, wenn
man wircklich Geld giebet, und, wie man zu reden pfleget, mit der krum—
men Hand kommet; ferner per munus ab obſequio, wenn man fur die
Beforderung andere Dienſte wiederum leiſtet. Corvin. jur. Canon. J. 3.
tit. 2. 6. M. Johann Block aber in ſeinem untergehenden Lutherthum in
ihren meiſten Predigern erzehlet dieſe drey Arten: Bettel-Vocationes,
GeldVocationes, Weiber-Vocationes, Dn. Thomaſ. innot. ad Mon-
zamb. c. 3. F. 6. lit.a. Von denen ubrigen Arten der Limonie, welche ſon

ſten erzehlet zu werden pflegen, wollen wir anietzo nicht handeln, weil es
nicht eigentlich zu unſerm Zweck gehoret, ſiehe indeſſen Schradern intract.
de cauſ.for. eccleſ. c. i. tit. n. J. y. 1o. Stryk. in not. ad Brunnem. jus
eccleſ. .a. c. 8. J. s. verb. pro diſpenſatione pecunia, it. ad ſ. 9. und
Brunnem. ſelbſt in beſagtem tractat J. 2. c. i8. J. 6. ſeqn. Wann bey denen
Evangeliſchen Sachen vorkommen, daß mit Beſtellung derer Prediger nicht
rechtmanig verfahren worden, ſo gehoren ſolche Sachen auffer Zweiffel auch
vor die Conſiſtoria.

F. XXVI. So viel von deuen zu der erſten Elaſſe gehorigen Verbre

chen, ſiehe oben F. XEXXII. Zu der andern Claſſe gehoret verbotener
Wucher, wovon aber bereits oben XVII. gehandelt worden. Ferner
rehnen die Pabſtiſche hieher Gottes-Laſterung, Mißbrauch der e
Schrifft, Meineyd, Zauberey, Wahrſager-Kunſte, Befragunng
kluger Manner und grauen, Kirchen-Raub, das Laſter der awie
fachen Ehe, Schrader loc. cit. J. 12. ſeqqꝗ. Brunnem. d. J.2.c. 8. Allein,
bey denen Evangeliſchen iſt bekand, daß dergleichen Verbrechen von der or
dentlichen weltlichen Obrigkeit beſtraffet werden und alſo vor die Conſiſto-
ria nicht gehoren. Von Eheund Schwangerungs-Sachen ſiehe v
ben g. V. VI. und in dieſen Fallen, nicht weniger, wann ſich Braut und
Brautictam vor der Hochzeit zuſammen gefunden haben, dictiren
die Conuſtoria die Kirchen-Buſſe.

J. XXVII. Ehe wir weiter fortgehen, wollen wir noch dieſe Frage

beruhren, wie es zu halten: wenn zwiſchen dem Lurſten und denen ſGʒe9

mahlin ſelbſt ein Streit entſtehet, und ſie von einander geſchieden
ſeyn wollen, bey welchem Richter nemilich die Klage angebracht werden
konne? Jch habe dieſe Materie bereits A. 17r in einer auf der hieſiaen

lini-
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Lniverſitat gehaltenen Diſpntation de judice in cauſis Principum pro-
teſtantium matrimonialibus weitlaufftig abgehandelt, daraus ich nur die
Haupt-Satze kurtzlich anhero ſetzen will.. Das Kanſerliche CammerGe
richt kan in dieſem Fall nicht Richters-Stelle vertreten, weil diejenige, wel
che anfanglich ſolch Gericht angeordnet haben, insgeſamt der Romiſch-Ca—
tholiſchen Religion zugethan geweſen, und ſie alſo dem Cammer-Gericht die

Macht, in Ehe-Sachen zu urtheilen und zu erkennen, nicht mitgetheilet ha—
ben, weil dieſelbe als geiſtliche Sachen angeſehen wurden. Nachhero ſind
zwar auch der Evangeliſchen Religion zugethane Alleſſores beſtellet, allein

ZRs iſt doch deshalb in Anſehen derer Ehe-Sachen keine Aenderung gemachet
worden, Schweder introduct. in jus publ. art. ſpec. ſect. . c. m. ſ. z1.
cit. Diſput. 22. Weil dann nun die Ehe-Sachen vor das Cammer-Gze
richt nicht geboren, ſo konnen ſelbige auch vor denen Austragen nicht eror
tert werden, iveil dieſe gleichfalls nur in eben denenienigen Sachen zu co-
gnoſciren haben, welche hernach vermitteln der appellation an mehrermel

detes CammerGericht gebra:ht wyrden konnen, dict. diſp. ſ. 8. Fer—
ner kan auch der Kayſer ſelbſt nicht in Ehe-Sachen Richters-Stelle vertre
ten, ſo lange er nach denen Grunden ſeiner Religion die Ehe fur etwas geiſt—
liches und fur ein Sacrament halt, und weil nun der ReichsZoff Rarh

von Kayſerlicher Majeſtat dependiret, ſo kan er keine mehrere Gewalt ha—
bben, als der Kayſer ſelbſt, dict. Diſput. ſ. 24. ſeqq.

s. XXIIX.. Sinige, welche das bishero angefuhrte wohl eingeſe—
hen, haben denen Evangeliſchen Reichs-Furſten dieſen Vorſchlag ge-
than, ſie mochten unter ſich ein algemeines Conſiſtorium aufrichten, ſol—
ches ſowol mit Politicis, als auch Theologis beſetzen, und demſeiben die Ent-

ſchzidung derer in Ehe-Sachen unter ihnen vorkommenden Streitigkeiten
uberlafſfen, wohin ſonderlich Linckii und Schvvederi Meynung gehet,
cit. Diſput. . 37. ſeqq.. Heydenus Borromeus Riccruntus in not. ad
Schüzii Manuale pacifßcum (welchen Riccruntum Thulemarius in Re-

ſcſponſ. jur. de appellat. in cauſ. eccleſiaſt. addit VL fur Hleronymum
Brücknerum, der Autor Aniti. Vindiciarum Hildeſienſium p. ii6. ader

in fin. fur den Herrn Eybem halt,) iſt dabey der Meynung, es konte der
gleichen Conliſtorium auf dieſe Weiſe gar leicht beſtellet werden, wann man
die Macht, in Ehe-ZSachen unter Cvangeliſchen Furſtlichen Perſonen zuer
kennen, denen bey dem Kayſerlichen Reichs-Hoff-Rath und Cammer-Gze
richt albereit befindlichen Evangeliſchen Rathen und Aſſelloribus, auftru—

Ma ge,
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ge, daß ſie mit Ausſchlieſſung derer Catholiſchen alles allein expedirten.
Solten aber dieſe deshalb, weil ſie etwa ſonſt mit andern Verrichtungen
gnugſam beladen, dem Werck nicht allein vorſtehen konnen, ſo durffte man
nur nach Riccrunti Meynung beſagten Reichs-Hoff-Rathen und Aſſeſſo-
ribus annoch einige Evangeliſche extraordinarios an die Seite ſetzen, welche
ihnen die bey Entſcheidung derer EheSachen mit unterlauffende Beſchwer
lichkeit erleichtern konten. Allein ich habe in der angezogenen Diſputation
bereits gewieſen, daß dieſer von einem allgemeinen Evangeliſchen Conſiſto-
rio auf die Bahn gebrachte Vorſchlag ſo vielen Schwierigkeiten unterworf
fen ſey, daß man menſchlichem Anſehen nach nicht vermuthen konne, daß er
iemalen ins Werck gerichtet werden ſolte.

ſ. XXIX. Was meine Meynung von dieſer Sachen betrifft, ſo ha
be ich ſelbige cit. Diſput. 47. ſeqq. erofnet. Man muß zweene Falle be
hutſam von einander unterſcheiden. Der erſte iſt, wenn der Vurſt eine
von ſeinen Unterthanen zur Gemahlin erkieſer, der andere aber/
wann er ſich mit einer gleichfalls Furſtlichen Perſon vermahlet.
Wir wollen von einem ieden Fall abſonderlich handeln.

F. XXX. Jn dem erſten Fall, wann ein Furſt eine von ſeinen Un
terthanen zur Gemahlin ihm erkohren, iſt er ſelbſt ein Richter in ſeiner eige
nen Sache, denn er hat ſonſt in der Welt keinen Richter uber ſich, ſeine
Gemahlin hingegen kommet dadurch von dem Bande der Unterthanigkeit
nicht loß, ob ſie gleich von ihm in die eheliche Geſellſchafft aufund ange
nommen worden. Dieſe meine Meynung gefallt D. Schradern in tract. de
cauſ. for. eccleſ. c. i. tit. 1. d. z. lit. f. in not. gar nicht, ſondern er halt ſie
fur gefahrlich, weil, wie er ſaget, die Eigen-Liebe, ſo ieden Menſchen ange—
bohren, kaum zulaſſet, daß iemand in eigenen Sachen unpartheyiſch ur—
theilen ſolte. Allem, es hatte dieſen Zweiffel ſchon vormals, und ehe ich
meine Diſpuration ſchrieb, D. Bardili auch gemachet, worauf aber bereits
in beſagter Diſputation h. 49. zur Gnuge geantwortet worden. Hatte D.
Schrader die daſelhſt angefuhrte Grunde angegriffen und ſie zu widerle
gen geſuchet, ſo wolte ich anietzo wiederum darauf antworten, da er aber ſol
ches nicht gethan, ſo iſt es ja damit wol nicht ausgerichtet, daß man nur nach
Gefallen eine Meynung ſo ſchlechterdings fur gefahrlich ausgiebet. Er will
zwar dem ReichsHoff-Rath die Macht beylegen, in denen Ehe-Sachen
derer Evangeliſchen Richters-Stelle zu vertreten; allein weil er gleichfals
meine Grunde nicht widerlegen konnen, ſo kan ich auch ſeiner Meynnng noch

nicht

J
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nicht Beyfall geben. Jm .ubrigen habe ich bereits in der Diſputation ſ.
z6. angefuhret, daß ein Furſt, wenn er Klagers Stelle vertritt, wohl und
loblich handele, (ob er gleich nicht daran verbunden iſt,). wann er die
Sache ſeinem Conliltorio ubergiebet, auch zugleich, allen Verdacht de—
ſto beſſer zu vermeiden, denen Beyſitzern des Conliſtorii diejenige Pflicht

erkaſfſet, womit ſie ihm zugethan ſind: oder, dafern er an des Beklagten
Sttelie ſtehet, wann er die Entſcheidung der Sachen entweder ſeinem eige
nen, oder, welches noch beſſer iſt, einem auswartigen unpartheyiſchen Con-

ſiltoio uberlaſſet.

J XXXI
In dem andern Fall, wann der Furſt ſich mit einer

gleichfalls Furſtlichen Perſon vermahlet, ſo iſt gar kein Richter verhanden,

und es kan auch d

k t dannen

er Furſt ſelber nicht die Stelle eines Richters vertreten. Es
hero bloß auf eines ieden Gewiſſen an, und wann alſo einer

ommevon ſolchen Furſtlichen Ehegatten in ſeinem Gewiſſen verſichert iſt, daß er
eine rechtmaßige Urſach habe, ſo kan er ſich von dem andern ſondern, und iſt

deshalb in der Welt niemanden, wol aber GOtt, dem Konige aller Konige,
Herren dermableins Red und Antwort zu geben verbun

und HErrn allerden. Jnywiſchen iſt es abermal wohl und loblich gehandelt, wann auch in
dieſem Fall beyde Theile entweder auf ein Evangeliſches Conſiſtorium, oa

Fadultat oder ſotiſt auf andere Schieds-Richter compro-
der eine Juriſtenwittiren und denenſelben die Entſcheidung der Sachen uberlaſſen. Allein

dieſes kommet au
fder Partheyen Belieben an, und konnen ſie dazu nicht ge

zwung werde v Dilſp cit g zo. 6r ſeqqen n, e e eſ. XXXII. Das bishero angefuhrte gehet nicht nur allein die re

gierende Furſten
Zerren

an, fondern es laſſet fich auf gleiche Weiſe auch auf appa-
applicirem alldieweil dieſe des regierenden Herren Unter

nagirtethanen nicht werden, und:folglich vor deſſen Conſiſtoriis wider ihren Wil
len nicht belanget. werden konnen. Gleiche Bewandniß hat es mit denen
vurſtlichen Kindern, welche zwar Hoffnung haben, nach deren Furſtli-
chen Eltern Tode zum Regiment zu kommen, noch zur Zeit aber ſolches Re
giment nicht fuhren, ſondern annoch in der vaterlichen Familie ſind, wo—
von in der offt angezogenen Diſputation 9. 6z. und 6a. ebenfalls bereits ge

handelt worden.F. XXXIII. Was ſonſt inſonderheit das Ober-Conſiſtorium zu
Dreßden betrifft, ſo ſind die vor daſſelbe gehorige Sachen in der Chur
Eachſiſchen Kirchen-Ordnung rubr. was Sachen vor dieſes Conliſto-

M3 rium
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rt.

rium gehoren und daſelbſt angebratht werden: ſollen, folgender geſtalt. de-

terminiret:Damit dieſes Conſiſtorium mit unſer Regierung nicht vermiſchet
werden oder weiter greiffr, denn ſein Befehlich und Amt ausweiſet, ſondern
beyde in vorfallenden Sachen einander die Hand hieten, und in allen ziem

lichen Dingen getreulich helffen, ſollen alleine nachfolgende Sachen bty
dieſem unſern Conſiſtorio angebracht und entſchieden, auch da an execu-

tion ihrer decreten und Urtheil Mangel vorfiele, ihnen von untern Rathen
und Regierung nothdurſtige Befehlich mitgetheilet, und uber ihnen in allen

ziemlichen rechtmaßigen Dingen gehalten werden.
Wwas die reine Lehr gottliches Wortsrechten Gebrauch der Heil.

Sackamenten, Chriſtliche Ceremonien, und alles das belanget, was unſerer
KirchenOrdnung anhanget, und deren einvetleibet iſt.

Was der Superintendenten, derſelben Achuncten, Pfarrern, Kir—
chenund Schul-Diener Amt und Verrichtung halb geklaget wird.

Alles was von Lehrern und Zuhorern:argerlich, wider die Gebot Got
tes der erſten Taffel gejundiget wird, als da ſind, Abgotterey, Ketzerey, Zau

berey, Weiſſagen, Zeichenbeuten, Segenſprechen, GottesLaſterung Ent
heiligung des Sabbaths, Verachtung des Worts, der heiligen Sacramen
ten und defſelben Diener, und was dergleichen mehr wider dieſe Gebot ge
ſundiget werden mag.Was auch wider die andere Taffei der goöttlichen Gebet geſundiget

wird, ſoll auch mit beſcheidener Maß, wie folget dahin geharen;
Rewlich, wenn ein Superinrendens, oderpfarrerbefinden  und in

der Viſitation; oder auch da es den Verzug:micht leiden konte, ſonſten
einbringen wurde, daß offentliche unlaugbare Sunden und Laſter, Ehebruch,
Hurerey /Unzucht, Verletzung an Leib und Lebenn Erunckenheit, verbotene
Spiel, Diebſtahl, Wucher imd unbiſige Contract, Lugen, und was.derglei
chen mehr wider GOttes Wort und. Gebot, mit Aergerniß derKirchen be
gangen, und uber gebuhrliches Erinnern von der weltlichen iedes Orts O

brigkeit nicht geſtraffet wird.

hanget.
zUnſere drey Furſten-Schulen.Unſere Sripenciaten, die bey beyden unſern Unirerlitaten erhalten

werden.
Was

vt

Particular. Schulen, und was vermoge der Ordnung demſelbenan
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JWas von beyder Urnverſitaten Viſttatorn in Conſiſtorial. Sachen R

anhero gelanget und berichtet wird. uAufſehen auf die andern beyde Conſiſtoria.

p 4Rechnungen der Univerſitaten und FurſtenSchulen.
u'jn

Rechnungen der Stipendiaten zu Leipzig und Wittenberg.
ſn
ſleh-

Alle Ehe-Sachen, ſo vormals in das Meißniſche Conſiſtorium ge
horet haben, und allda verrichtet worden ſeynd.

Ausſchreiben und Anordnung der Viſitation, die des Jahrs zweymal

ſollen gehalten werden.
Ausſchreiben und Verrichtungen des Synodi.
Abfertigung der darauf gefallenen Decreten und Execution derſel

Kirchenund. Hoſpital-Rechnungen, und was dabey nothwendig an

oder abzuſchaffen ſeyn will.Verwalttnug des angeordneten Kirchen-Kaſtens, deſſelben Rechnung

Ausgabe und Einnahme.Nachdenn aber dieſe Sache durch unſere Conlſiltorien alleine nicht

gantzlich verrichtet werden konnen, ſondern in etlichen unſer Regierung, in
etlichen gber auch ünſere Rentherey erſuchet werden, und die hulffliche Hand
bieten muß, als wird hernach zu vernehmen ſeyn, wie weit ſich iedes Theil
ſeines Amts zu gebrauchen haben, und kein Theil dem andern Eingriff thun

ſolle. Jg. XxxIV. Wegen derer beyden Conſiltorien zu Leipzig und Wit
tenherg iſt folgender maſſen diſponiret:

Damit guter und gebuhrlicher Unterſcheid zwiſchen den weltlichen und
Kirchen-Gerichten gehalten, und dieſelbigen nicht mit einander vermiſchet

werdenn ſollen nicht allerlen ſondern allein die Sachen, und mit ſolcher Maß
in das Connltruim gugenomnieri gehandelt und perrichtet werden, wie
hernach folgetErſtlich alle EheSachen; wie ſie Nahmen haben, welche durch die

Superintendenten und iedes Orts Obrigkeit, auf die ihnen zugeſtellete
Ordnung, nicht konnen verrichtet und verglichen werden.

Alle argerliche Sunde und Laſter an denen Lehrern und Zuhorern, wi
der die erſte und andere Tafel der Gebot Gottes, allein ſo viel die gradus ad-
mönpitisntim und nicht die weltliche Straffe belanget, wie ſolches in den
Synodis verordnet worden.

Allee—

ben
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g Alle Sachen, die Pfarrer, Kirchen und Schul-Diener, Vocation,

Amt, Dienſt, Leben, Wandel, Translation, Dimiſſion, Suſpenſion,
Handlung und Verbrechung, belangend, auf Maß, wie bey den Synodis

verzeichnet.Alle Sachen, ſo der Kirchen,Schulen  Hoſpitalen und gemeiner Kaſten
Guter, Lehen, Einkvmmen, Nutzung, Gebaud und Beſſerung, dazu der Kir

chenDiener Beſoldung betreffend.
Der Kuſter oder anderer Meuterev, oder unordentliche, ungebuhrliche

Sachen wider die Pfarrer und Kirchen-Diener.Und in Summa/was in dem KirchenRegiment gute Anordnung und

Vervbeſſerwig erfordert; ſs ſoll alles auf die gegebene Maß in den Coniſiſto

rüs verrichtet werden.
 XXXV. Jn der Pommeriſchen Kirchen-Ordnung findet ſich

nach Mevii Anfuhren part.3. Deciſ.257. num. s. in not. folgende Dis-
poſition de rubricæ: Verteckenuß  wat Saken vor de Conliſtoria over

1

derjenigen, ſo van den Hofgerichten dahin remittiret werden, gehorig

k ſind. Alle ſtrietige Saken in der Lehre unde van Ceremonien in der Kerken

Inholt der Kercken Ordnunge:Thom andern, alle Gadesleſteringe, Blaſphemien Toverehen, ſpott

liche Reden wedder GOtt und de hillige Schrifft, wenn die Overcheit üp
J Erinneringe des Conſiſtorii, welcker in allewea Verhor gar ſchall, ſuinig:

iß ware averſt webder den Deeder Lievesſtraffe7 edder Verwieſinge des
Landes tho erkennen, ſcholen de. Confiſtorialen ſolches an de ordentlike

n weltliche Overichheit gelangen, welcke ferner wat recht ungeſumbt verord
nen werd.

4

Thom brudden, van diſciplin unde der Pfarrherren, Predigern,

J

Scholen- unde Kercken-Denerm; irem Erringe und Haderſaken under
denſulven, iedoch utherhalven derjenigen, ſo criminal tho achten, in—
holts der KerckenOrdnunge, item, wo ſick iemand ohn ordentlichen Be
rop, Ordination unde Examen Kercken-oder Schol-Aeinter underſtun
de, und wat ſuß vermoge der Kercken-Ordninge vor dat Conſiltorium

gehort.Thom veerden, de Eeſaken unde wat denn mit Verloffniſſen, gra-

gibus divortiis, unde ſuß anhangig iß, derglicken Eebrock, uneelicke
Beewaninge j Schwekinge Blotſchanden, Copler, Coplerinnen, ſo ferne

der
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dee Qeverichheit over Erinneringe des Conlſiſtoru nicht ſtraffen wurde,
jedoch dat dee ordentlike Straffe an Lieff, Lebend, Gut, edder Landes—
Verwieſinge der ordentliken weltliken Oeverichheit gelaten werde. Item,
alle Tumult, wedderropent unde perturhation des gottliken Amtes in der
Kercken, effte up Kerckhoffen, moetwillig verſchuldent, der Kercken unde
derglicken Saken. Item, Legaten unde wat tho Gottliken unde milden
Saken vermaket iß, dat ſolckes in eſſe erholden, und in keene affgodtiſche
Mißbrucke, ungeachtet, dat idt dee Verſtorvene dergeſtalt verordnete; ge—

ſtadtet, edder angelecht, Junder in Chriſtliken gottſeligen Gebruck mit
Voorweten der Erven verwandelt werde.

g. XXXVI. .Du. Weber  in ſeinem Tractat de jure Conſiſtoriorum
c. 27. hat alle vor die Conſiſtoria gehorige Sachen zum Nutzen der Ka-
mæoſsnhorum, wie er redet, in folgender lateiniſchen Tabelle vorſtellen

wollen:Cauſæ ad forum Conliſtorii pertinentes vel ſunt prritualer, vel

dependenter.Spirituales vel ſunt principales, vel fubdelegatæ.

Principales vel concernunt Cukum Divinum, Vel adminifiror

i llius.Concernentium cultumdivinum, quædam Jubſtantialit eſt, quæ.

dam accidentaler ſumt.Subſtantialis eſt Relligẽes quæ vel pacata eſt, vel cmpugnuata.

Impugnata, vel Auneſticie, vel ab Harcticis.
DPomeſtici agitant Cvntroverſiat fidei; Hæretici ſunt crobibendi.

Accidentales ſunt Cerenoniæ, quæ conſervandæ
Quæ adminiſttos concernunt, vel ſunt Jacientes vel reficientes.

Facientiuma lia.eſt antecedens, alia conſequent.
Antæcedent cααααα Conſequens Ordinatio.
Reficienuima pnqua. generalis eſt. aliqua pectalit.
Generalis eſt inpectio Parocberum.
Specialis, vel eſt jubeni (præbere ſalaria vel prolbeur, (exceſſus

Clericorum.)Subdelegatarum, una attinct iſum eorpus, altera regimen corpo-

ris. J 2Corpus ipſum attinens, eſt inpectio ſcholarum.
Kegimen corporis, vel anendendum eſt, vel providendum.

N At-
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Attendenãdumeft, quoad vitum Magiſtrorum in ſcholis. providen-
dum Salario.Dependentes, vel funt pure taler; vel mixie.

Quæ pure dependent, vel contingunt crrea Relligionem, vel apud
perſonas Reiligieſas.

Quæ contingunt circa Relligionem, earum altera pertinet ad
fubſtantiam, reliquæ ad aceidentia.

Ad ſubſtantiam pertinet Reformatio.
Quæ ad accidentia pertinent, earum altera theorerica, altera pra-

ttica eſt.heoretica eſt Interpretamentum Conſtitutionum.
Practica, Immutatio rituum.  e—ñh

Quæ apud perſonas contingunt, harum una publica eſt, cæteræ
privatæ.

Publica eſt Diſctplina Eeclefiaſtica.
Quaæ vel eſt perſonalis, vel Realit.

Perſonalis eſt Excommunicatio. 1
Realis eſt Librorum Cenſura.
Privatæ, ſunt actiones contra prerbyteror, mutua illorum litigia,

dencgatio ſepulturæ &c. ka

Mixtæ, vel ſunt genericæ, vel pecißieæ.
Specificæ, vel ſunt Evleſtaſticæ, vel Polſticæ.
Eccleſiaſticæ, vel funt reales, vel penfoniles.KReales, Beneßcia Erelefiaſtica, Jus barronatu „erarium Etclefia-

icum.Perſonales, vel ſccundum benedictionei ſurn. vel maledictionem.

Secundum benedictionem ſunt pauperei in Noſocomiit.
Secundum maledictionem, ſünt ſuperftitioſi &S blaſphemt.
Politicæ ſunt: Cauſſæ Matrimoniales, uſuræ, furumenta.
Genericæ vel ſunt innominatæ, vel nominatæ.
Nominatæ ſunt Caſut Confcientia.

Innominatæ, vel ſunt peſitivæ, vel privativæ.
Privativæ, vel ſunt Remotionis; vel Remiĩſtonis-i ο
KRemotionis, ſunt cauſſæ Criminalet.

lZRemiſſions, ſunt caufſæ eieult.
rr
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Dieſes iſt D. Webers Erfindung, ſie ſteckt aber ſo voll von dunckeln
Wortern, daß ſie gar keinen Nutzen haben kan, dahero es auch ſich der Mu—
he nicht verlohnet, dieſelbe ins Teutſche zu uberſetzen. Uberdem werden
einige Sachenrals z. E. das jus rekormandi, das Recht die Kirchen-Geſetze
zu declariren, die Kirchen-Gebrauche zu verandern, u. ſ. f. gar unformlich

hieher gezogen.g. XXXVII. Denn es iſt, ehe und bevor wir zum folgenden Capitel
forigehen, nunmehro noch dieſes zu mercken, daß man die geiſtliche Jurisdi-
ction mit dem jurexirca ſacra nicht vermiſchen, ſondern eines von dem an
dern behutſamlich entſcheiden muſſe. Denen Conliſtoriis, welche die geiſte
liche Jurisdiction exerciren, uberlaſſet man, wie Schilter inſtit. jur. can.
J.i. tit.j. ſ. zredet; die privat. und Proceß-Sachen. Das jus circa ſa-
cra hingegen hat ihm der Furſt ſelbſt vorbehalten, und exerciret ſolches
entweder durch ein ahſonderliches Collegiuin, ſo man den Kirchen-Rath
nennet, und dergleichen zu Dreßden ſich befindet, Dn. Horn. jur. publ.
prud. c.j. S.9. vder aber dem geheimen Raths-Collegio, welches letztere
wol meines Erachtens an den meiſten Orten geſchiehet, ſiehe Linck. de jur.

epiſc. c. ult. n. o6.ſeqq.ſ. XXXIIX. Aus dieſem jure circa ſacra flieſſet nun, daß ein Furſt

andern Religions-Verwandten, welche bishero kein offentliches Religions
Exercitium gehabt haben, dergleichen von neuen verſtatten konne, welches

im Gegentheil in des Conliſtorii Machten nicht ſtehet. Ein Conliſtori-
um kan weder neue Kirchen-Geſetze machen, noch auch die bereits einge

 fuhrte, wann ſie etwa in einem odern andern Stuck dunckel befunden wer
den, näch eigenem Gefallen oder Gutduncken declariren: Der Furſt hin
gegen hat dieſe Macht. Denn wie er Geſetze in weltlichen Sachen giebet,
alſo giebet er ſie auch in Kirchen-Sachen, nur daß er ſich hute, damit durch
dergleichen Geſetze iicht etwa ein Pabſtiſcher GewiſſensZwang eingefuhret

werde.g. XXXIX. Aus beſagtem jure circa ſacra flieſſet ferner, daß

ein Furſt Macht habe in denen Mittel- Dingen (adiaphoris) und
Kirchen-Ceyemonien eine Aenderung zu machen, alldieweil in denen
Schrifften Neues Teſtaments gar keine Ceremonien vorgeſchrieben ſind
welche Materie der Herr Geheimte Rath Thomalius in Diſp. de jure
Principis circa adiaphora beteits grundlich ausgefuhret hat. Hieher
gehoret nun wol vornemlich der Exorciſmus, wann bey Adminiſtri-
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rung der Heil. Tauffe der Prediger den unreinen Geiſt beſchweret, daß er
ausfahren und von dem Kinde weichen ſolle. Daß dieſes Beſchweren
aus dem Pabſtthum herruhre, ſolches wird wol niemand in Zweiffel zie—
hen: daß es aber in der Schrifft gebothen ſeyn, oder ſonſt einigen Grund
haben ſolte, ſolches kan auch niemand mit Grunde der Wahrheit behau—
pten. GSs iſt an ſich eine gar argerliche Sache und hochſt zu bedauren,
daß ſich Leute finden, welche Evangeliſche Lehrer ſeyn wollen, und doch

nichts deſtoweniger ſolche Pabſtiſche Sachen ſo gar zuweilen mit Unge—
ſtum und anzuglichen Worten zu vertheidigen ſuchen; nicht weniger iſt
es zu beklagen, daß, ob gleich viele den Greuel dieſer Beſchwerung wohl
erkennen, ſie dennoch ſich nicht getrauen, dawider zu reden und dahin ar
beiten zu helffen, daß dieſer Sauerteig aus der Evangeliſchen Kirchen
vollig ausgerottet werde. Jndeſſen hat ein Evangeliſcher Furſt die Macht,
dieſen Exorciſmum vollig abzuſchaffen. Ein erbauliches und zur Chriſt
lichen Nachfolge dienendes Erempel finden wir davon in der Ao. os. pu-
blicirten Braunſchweigiſchen Kirchen-Ordnung, Part. 2. c. 9 da zwar
der gantze Tauff-Actus, wie er verrichtet werden ſoll, beſchrieben wird,
hingegen daſelbſt von dem Exorciſmo nichts zu finden, ſondern de—
nen Predigern, ſo da tauffen, folgende Anmuhnung zum Gebet vorgeſchrie
ben iſtDaß nun der Segen JEſu ChHriſti auch uber gegenwartiges Kind

kommen und bleiben moge; So wollen wir ſeinethalben GOTTim Hime.
J9 mel anruffen und bitten, Er wolle ja ſelbſt alhier Tauffer feyn/ und dieſem

Kindlein ſeinen Heiligen Geiſt reichlich mittheilen, der in ſeinem Hertzen an
zunde, bekrafftige und auch erhalte einen feſten Glauben und gewiſſe Zu—
verſicht auf das einige Verdienſt JESU ChHriſti, durch welchen Glauben
dis liebe Kindlein ietzund moge werden, hernachmals ſeyn und ewiglich blei-
ben ein Kind GOttes und Erbe aller himmliſchen Guter, und alſo endlich
erlangen und uberkornmen die ewige Seligkeit und das ewige Leben. Wols

J len derowegen ſamtlich beten das heilige Vater Unſer ec.
Der glorwurdigſte Churfurſt zu Brandenburg/Friedrich Wilhelrn,

hat auch bereits in einem ſub dato den is. Septembr. Ao. 1664. publicir-
ten Edict wegen des Exorciſmi folgende heilſame Verordnung gema
chte: Als auch unſere in GOtt ruhende lobliche Vorfähren und wir ſelbſt

zum offtern verordnet und anbefohlen, daß, wann iemand in ſeinem Gt

wiſfen

D
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wiſſen ſich beſchweret finde, ſeine Kinder mit dem nur noch in etlichen wen—
gen Lutheriſchen Kirchen ublichen Exorciſmo tauffen zu laſſen, die Prediger
ſchuldig ſeyn ſollen, ihnen darunter zu fugen, und die Kinder ohne dieſen Zu—
ſatz allein nach Echriſti. Einſetzung zu tauffen; Wir aber vernehmen, daß
dennoch mit unterſchiedenen Predigern disfalls faſt viel difficultirens ge—
machet und fernere allgemeine Verordnung erwartet wird: So wollen wir
hiemit abermalen ernſtlich anbefohlen haben, daß, wann iemands, er ſey
Reforinrt oder Lutheriſch, begehren wird, daß ſein Kind ohne Exorciſmo
getauffet werden moge, der desfalls angeſprochene Prediger ohne Erwar
tung ferneren Befehls die Tauffe alſo verrichten ſoll.

Dieſts Edict iſt ſo wol in anderen Provintzien, als auch inſonderheit
ſub dato den 25ſten januar. 1713. auf Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſſen al
lergnadigſten ſpecial-Befehl im Hertzogthum Magdeburg von der Ko
niglichen Regierung nochmalen publiciret worden, mit der Andeutung,
daß ſich ein ieder, den er angehet, darnach gebuhrend zu achten und vor
Schaden und Ungelegenheit zu huten wiſſen werde, und iſt dannenhers zu

hoffen, es werden dadurch viele beſchwerte Bewiſſen eine Erleichterung er—

langen.
G. XL. Es iſt dieſes Konigliche allergnadigſte Edict wahrhafftig

ſehr weislich eingerichtet, indem der theureſte Landes-Vater nicht eben den
Exorciſmum auf einmal gantz und gar aufheben, (welches ſonſt unver
ſtandigen Leuten Anlaß geben konnen, ſich wegen eines vermeynten Gewiſ—
ſens Zwanges zu beſchweren) ſondern nur denenjenigen zu ſtatten kommen
wollen, welche gar wohl begreiffen, daß ſolcher Exorciſmus ohne Aergerniß
vieler rechtſchaffenen Leute in denen Evangeliſchen Kirchen nicht gebrauchet
werden kan. Eben dergleichen heilſame Verordnung iſt von Jhro Maje—

ſtat in einem andern Edict de Ao. 1698. deni6. Novembr. gemachet wor
den, daraus wir folgendes hieher ſetzen wollen:

Als decidiren und verorbnen Sie (Jhro damahlige Churfurſtl.
Durchl.) hiemit ernſtlich und beſtandig, daß die privat. Beichte, wie ſie bis

her ublich geweſen, fur diejenige, ſo ſich derſelben gebrauchen wollen, nach
wiaie vor bleiben und gehalten, auch darunter nichts geandert werden ſolle.
Nur damit gleichwol die Communicanten recht und beweglich zur Er—

kantniß der Sunde, zur aufrichtigen Buſſe und zur Beſſerung des Lebens
angemahnet werden, ſoll ale Sonnabend um m. Uhr Nachmittag eine Buß—
dermon in der Kirchen vorm Altar gehalten werden, und konnen nach En—

N'z digung
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digung derſelben die Diaconi gewohnlicher maſſen in ihre BeichtStuhle
gehen und Privat- Btichte halten.

Weil es aber wider GOttes Wort, wider die Ehriſtliche Liebe, und
wider die Gewiſſens-Freyheit lauffen würde, wenn man diejenige, ſo ſich
einen Gewiſſens-ſcrupel uber die Privat-Beichte machen, von dem Heil.
Abendmahl deshalb ferner abhalten wolte, ungeachtet ſie ſich ſonſt als ge
ſunde Glieder zu der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchen bekennen; Und denn
bekandt iſt, daß in unzehlich vielen Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchen, als
nemlich in denen Konigreichen Schweden und Dennemarck, an vielen Or—
ten von Ober-Teutſehland, und in allen Lutheriſchen-Kirchen in Holland
und daberum, kein Beicht-Stuhl oder Privat-Beichte zu finden, der Gott
ſelige Lutherus auch ſelber die Freyheit, zur Privat. Beichte zu gehen, oder
nicht, in ſeinen Schrifften offentlich ſtatuiret hat, wie davon nachzuſehen
Tom. VII. Altenb. fol. io. b. und fol. 2.b. Als wollen und verordnen
hochſtgedachte Seine Churfurſtl. Durchl. hiemit ernſtlich, daß keiner hin
fuhro aus der Urſache von dem Heil. Nachtmahl abgewieſen werden ſoll,
weil er nicht zum Beicht-Stuhle gangen, beſondern daß vielmehr dieſelbe,
wann ſie ſonſt keines offenbaren argerlichen Wandels uberfuhret, gleich
denen andern, ſo zum Beichtſtuhl gangen, admittiret werden ſollen. Je
doch damit durch dieſe Conceſſion nicht etwa rohen Leuten, welche aus an
derer Urſache  und entweder ihrer Unwiſſenheit, oder boſen Lebens willen
ſich der Privat-Beichte entziehen wolten, Anlaß gegeben werde, das heilige
Sacrament zu profariren, ſollen alle diejenige/welche ſich des Beichtſtuhls
enthalten, die Woche vor dem Sonntage, da ſie das Nachtmahl zu neh
men geſonnen, bey einem der Prediger ſich erſt anmelden, damit derſelbe ſein

Amt darunter beobachte.Mit andern adiaphoris hat es eben ſolche Bewandniß, und iſt alſo

nicht nothig, davon vorietzo ein mehreres inſonderheit anzufuhren. Jns
gemein halte ich ſonſt dafur, daß es deuen Grunden der wahren Chriſtlichen
Religion gemaß ſty, daß man dahin ſehe, wie die auſſerliche Ceremonien
ie mehr und mehr eingeſchrencket werden, denn der Menſch vergaffet ſich
ſo gar leicht an dem auſſerlichen, und wird endlich nichts daraus als ein
ſelbſt-erwahlter Gottesdienſt, welcher GOtt nicht gefallig iſt, alldieweil
er in dem Geiſt und in der Wahrheit will angebetet ſeon..

J 4

Das 1



R (ioz)

Das VII. Capitel.
Von denen Rechten, nach welchen die in Conſiſtoriis

n

vorkommende Sachen entſchieden werden.

mn auen Diuiten ver v  ν νben nicht den Unterſcheid inter ſponſalia de futuro und de præſenti, V. Wir ſtatui-

ki uiiſtliche Verwandtſchafft  VI Bey uus iſi die Ebe nicht bis auf den vier
ren ene gten Grad der SeutenLinie verboken hingegen wird bey der zweyten Verehllgung die
Pi ſt rliche Eitfegniung verftattet HVil. Nach dem Pabftiſchen Retht hat kelne vol

ree negNge EheScheidnug ſtutt wol aber bey denen Evangeliſchen. Nach dem Pabſliſchen
1. Recht darff der ſchuwige Shell ninht heyrathen wann gkeich der Unſchuldige berelts

verſtorben welches bey uns wiederum anders gehalten wird 5. vili. Einlge Falle
da wir annoch dem Pabſtiſchen Rechte ſolgen s. X. Jn Entſcheidung der Ehe,Sa
chen bey denen Evangeliſchen muß vornemlich aut die gottliche und hiernachſt auf
die iedes Orts eingefuhrte Kirchen. Ordnungen die Abficht genommen werden 5. X.
Des von Scckendorff Gedancken von dieſer Materle Xi.  Die Evangeliſche

lolgen Un deriematerie von Eydſchwuren auch ulcht ſchlechterdings dem Pabfllſchen

Recht. Von agr egela not juramentum ſervandum eſſo, quod ſalva ſalute æter-

1 a  k  ZKiui Ob i getl iſteter Eyd'gena ſirvari poten, und dere  en app cation, g.. en nehalten werden muſſe waun mich der andere zu deſſen Abſtaitung betrugllcher Weiſe

L  e n r, mal/ ko imaerleart wird

fuſig vriveoett je ee  ee—Kirchen-Ordnungen beſtraffet z. XVli. Gteicher geftalt wird es gehalten wann elu
Prediger eln Verbrechen begehet welches die AmtsVerrichtungen nicht betrifft s. xinx.

Herru
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Herrn Tien Beyſtimmung in Auſehen der in dieſem Capitel vertheidigten Lehre 5.
xix. Vom Kirchen Bann und ob er nach der Vorſchrifft des Pabſtiſchen Rechts bey
denen Evangeliſchen ausgerubet werde? 5. XR.

g. J.
ECSeEnn bey denen Romiſch-Catholiſchen die Frage vorkonmt:

VJ

Ed
Wein nach welchem Recht die in denen geiſtlichen Gerichten vorkom

1 mende Sachen entſchieden werden ſollen? ſo iſt die Antwort
darauf gar. bald fertig, daß nemlich die Pabſtiſche Rechte einig

und allein fur die Richtſchnur. zu achten. Wir yhaben aber anietzo :mit
ſolchen RomiſchCatholiſchen geiſtlichen Gerichten nichts zu thun, ſondern
wir bleiben bey den Conliſtoriis derer Evangeliſchen Furſten und bey der
Frage, aus welchen Rechts-Grunden die in denenſelben vorkommende ſtrei
tige Sachen zu entſcheiden?

g. II. Viele Rechts-Lehrer, auch unter denen Evangeliſchen, neh
men ihre Zuflucht zu dem Pabſtiſchen Recht, und wollen ſolches zur Recht
ſchnur in Entſcheidung der Conſiſtorial-Sachen ſetzen; allein, die es kom
met bloß daher, alldieweil ſie denen Pabſtiſchen Scribenten blinderweiſe
folgen und deren Lehr Satze ausſchreiben, dä es doch eine ausgemuchte
Sache iſt, daß das Pabſtliche Mecht in denen Epangelichen Landen uber
all unmoglich appliciret werden kan. Wir konnen aus: der Verwirrung
nicht beſſer heräus kommeny als wann wir: die Sache mit Unterſcheid derer

vorkonjnienden Falle abhandeln. ignnIII. Wann ein Prediger und die ubrige Vfrfonen  welche ihr ko.

rum ordentlicher Weiſe ben dem Conuſtoris:habeh. ſiehe oben das Vte
Capitel) wegeneines geſchloſſenen contracts und dergleichen welt
lichen Sandels vonriemanden belanget werden; ſo wird die Gultigkeit
oder Ungultigkeit deſſelben nus denen ſonſt in einenn irden Lande ublichen
weltlichen Geſetzen hergenommen, als welchen.fich dje Geiſtliche ſo wohl
als andere Unterthanen zu unterwerffen ſchuldig ſind, es mag ſeyn in lei—
hen, verpfanden, kauffen und verkauffen, pachten und verpachten, tauſchen,

Vormundſcheofften, oder in? andern Sachen. Es werden auch derer
Prediger Schenckungen und Teſtament nach denen ſonſt ublichen Geſttzen
beurtheilet. Ein ſo genannter Weltlicher muß bey Aufrichtung eines zier
lichen Teſtaments, ſieben Zeugen erbitten, und ein ſo genannter Geiſtli

cher
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cher darff nicht weniger haben, oder das Teſtament, ſo er aufgerichtet hat,
wird als ungültig verworffen. Ein weltlicher darf nicht uber tauſend
Reichsthlr. ohne gerichtlichen conſens verſchencken, und ein Geiſtlicher auch

nicht, u. ſ. f.h. IV. Was die Sachen betrifft, welche ohne Anſehen det Per
ſon vor denen Comlſtoriis abgehandelt werden, ſiehe oben das Vte
Capitel, ſo meynen einige Rechts-Lehrer, daß vor andern in Ehe-Sachen

die Entſcheidung aus dem Pabſtlichen Recht hergenommen werden muſſe,
Reinking. de regim. ſecul. eccleſ. .L. claſſ. 2. c.. n. ii. Allein, ich binim Gegentheil der Meynung, daß das beſagte Recht beh denen Evangeliſchen

in Ehe-Sachen hauptſachlich nicht gebrauchet werde, auch vernunfftiger
Weiſe nicht gebrauchet werden konne. Die Pabſtler halten die Ehe furein
Saerament, und daraus folgen gar viele Folgerungen: die Evangeliſchen
hingegen verwerffen dieſen Satz vom Sacrament, und dannenhero kan man

auch die Pabſtiſche aus ſolchem Sat hergeleitete Folgerungen, oder con-
cluſiones, bey denen Evangeliſchen unmoglich appliciren. Was in dem
Pabſtiſchen Recht mit der geſunden Vernumfft und der heiligen Schrifft u
bereinkommet, darnach richten wir uns ohne allen Zweiffel auch in Ehe-Sa
chem allein davon iſt die Frage nicht, ſondern nur von denen Gefetzen, welche
die Pabſte gantz von neuen eingefuhret haben, und weiche doch in der heiligen

Schrifft nicht gegrundet ſind.8. V. Wir wollen die Sache etwas genauer und eigentlicher an
ſehen. Das Pabſtliche Recht machet einen Unterſcheid zwiſchen denen

ſponſalibus de præſenti und de futuro, nach Anleitung des c. pen. X.
de ſponſal. ob nemlich der Freyer ſaget: duco, vel recipio te imuxo-
fem, oder, ducam, vel recipiam te; allein, bey uns iſt es einerley,
ob  Hanß zu Greten ſpricht, ich nehme dich, oder ich will dich nehmen, wie
Lutherus im Buchlein von EheSachen hievon redet. Der Pabſt ſaget

lſmnn c. fin. X. de condit. adoſ. daß ein Verlobniß verbindlich ſey wann
gleich der eine Theil eint unmogliche, oder wider die Verordnung der Rech
te anlauffende Bedingung hinzu geſetzet hatte, z. E. Er wolle den andern
heyrathen, wofern dieſer das Meer ausſauffen, oder den Titium prugeln

wurde; allein, weil dieſes wider die geſunde Vernunfft anlauffet, und es
demjenigen, welcher dergleichen Bedingung hinzu ſetzet, kein Ernſt zu hey—

raäthen iſt, ſo richtet man ſich auch bey denen Evangeliſchen nach dieſer a
bentheurlichen decilion gar nicht, wie ich ſolches nicht nur mit guten Grun

O den,
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den, ſondern auch mit unverwerfflicher Evangeliſchen Theologorum und
ICtorum beyſtimmenden Zeugniſfen erwieſen habe in einer Diſputation
ad d. c. fin. X. de condit. adpoſ. de conditionibus ſponſaliorum impos-
ſibilibus, ſo allhie A. i7or. gehalten worden.

g. Vl. Wir wollen weiter gehen. Das Pabſtiſche Recht hat eine
geiſtliche Verwandſchafft erdichtet zwiſchen dem Kinde, ſo getaufft wirdt
und deſſen Pathen, ingleichen zwiſchen denen Gevattern und des Taufflings
Vater, u. ſ. f. ſieht tot. tit. X. de cognat. ſpiritual. Es iſt aber, wo nicht
aller, dennoch derer meiſten Evangeliſchen Rechts-Lehrer einhellige Mey
nung, daß ſolche vermeynte Anverwandſchafft keine Hinderung an der Ehe
machen konne, Carpzov. Jurispr. Ecceſ. l.2. def. 74. Schilter. inſt. jur.
canon.l. 2. tit. z. ſ. 25. Ziegler. ad Lancellott. init. jur. canon. J. 2. tit. n3.
J. verb. ſpiritualis cognatio eſt. Zwar meynet Brunnemann. in Com-
ment. ad l.6. C. de nupt. in fin. daß auch bey denen Proteſtirenden in dem
Fall annoch eine diſpenſation nothig ſey, wenn der Pathe das Kind heyra
then will, welches er aus der Tauffe gehoben hat, und dieſes aus der Urſache,
weil wir das Romiſche Recht, darinnen dieſer caſus verboten, angenom
men hatten: allein wir haben ja anfanglich nicht alles und iedes ange
nommen, welches in dem Romiſchen Recht befindlich; hiernachſt war zu
ſtuſtiniani Zeiten das Pabſtthum bereits in vollem Flor, und iſt dannen
hero der angeſuhrte l. 26. aus eben dem irrigen Grunde hergenommen,
aus welchem die Verordnung des Pabſtiſchen Rechts ihren Urſprung hat.
Mit einem Worte.. der Kayſer hat das Geſetz auf Anſtifften und Ubervtr
dung der Cleriſey gemacht, wie ſchon ſolches angemercket Ziegler. loc. git.
und andere, welche Stryk. in not. ad Brunnem. jus eccleſ. l.. ca. membt.
2.5. 12. verb. apud alios tres adhibentur, angefuhret, als Alber. Gentilis
de nupt. l.g. c. ult. Rittershui. in differ. jur. eiv. canon. l. c. is. Es
wird auch dannenhero auf beregten J. 26. C. de nupt. nicht geſprochen,
wie ſolches das bey Carprovio d. l.z. def.74. num. 12. befindliche und
von dem OberConliſtorio zu Dreßden geſprochene Urtheil bezeuget, verb.
Es will aber dawider eingewendet werden, daßz peil bemeldter euer Bruder
die Braut aus der Tauffe gehoben, dergleichen Vexlobniß nicht beſtehen
konne. Wann nun gleich ſolches geſchehen, und euer Bruder der Braut
athe iſt; So wird doch def en ungeachtet das Berlobniß fur rechtmaßig
gehalten, und durch den offent ichen Firchgang und Trauung von ihnen bil

lig volljogen, V. R. W.
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g. VIIl. Die Grade der Verwand- oder Sippſchafſt rechnet man
zwar auch bey denen Proteſtirenden nach Anleitung des Pabſtiſchen
Rechts; allein bey der Frage: wie viel Grade der Blut-Freundſchaſſt ver-
boten ſeyn? gehen wir davon ab. Der Pabſt verbietet die Ehe unter de—
nen Seiten-Verwandten annoch in Anſehen dererjenigen, welche im vierd
ten Grad ſind, c. 8. X. conſanguin. JIn denen meiſten proteſtirenden
Provintzien hingegen gehet das Verbot nur bis auf den dritten Grad in
der ungeraden, in der Marck Brandenburg aber in der geraden Linie,
Stryk. in not. ad Brunnem. jus eccleſ. .z. c. 16. J. 21. verb. gradum ſe-
cundum lineæ inæqualis. Nach dem Pabſtiſchen Recht wird bey der
zweyten Verehligung die Prieſterliche Einſegnung nicht verſtattet, C. 1. 3.
X. de ſec. nupt. es darff auch kein Prediger einmal bey dem Hochzeit—
Schmauſe ſeyn, can. 8. cauſ. zr. quæſt. und wann er die Ehe eingeſegnet,
wird er ſuſpendirt, Barboſa de offic. poteſt. paroch. p. 2. c. 21. n. 1oG.
Jngleichen, wer zwo Weiber bereits nacheinander gehabt hat, der kan zu kei
nem geiſtlichen Amt gelangen, tot. tit. X. de bigam. non ordinand. Allein
dieſe Pabſtiſche Rechte werden bey denen Evangeliſchen im geringſten nicht

zur Richtſchnur genommen.ſ. VIII. Nach dem Pabſtiſchen Recht werden die Eheleute auch
ſo gar wegen eines begangenen Ehebruchs nicht gantzlich, ſondern nur
von Tiſch und Bette geſchieden, wie ſolches in can. i2. cauſ. 32. quæſt. 7.
deutlich enthalten iſt. Bey denen Evangeliſchen hingegen wird wegen
Ehebruchs und boßlicher Verlaſſung auf die vollige Eheſcheidung erkant,
wie deshalb gar kein Zweiffel verhanden, und alſo disfalls viele Autores
anzufuhren unnothig iſt. Ferner ſtehet in dem itzt angefuhrten text, daß—
ſo lange der ſchuldige und unſchuldige Theil am Leben ſind, keiner von bey
den ſich anderweits varheyrathen konne: daß aber im Gegentheil, wann
1. E. das Ehebrecheriſche Weib geſtorben, dem unſchuldigen Manne zur an—
dern Ehe zu ſchreiten unbenommen, dem ehebrecheriſchen Weibe hingegen,
wann gleich der unſchuldige Mann mit Tode abgegangen, ſich anderweits
zu verehlichen nicht frey ſtehe. Nunfraget es ſich: ob ſich dieſes bey denen
Evangeliſchen auf einige weiſe appliciren lafſe? Jch antworte mit Nein,
weil das Pabſtiſche Recht keine Eheſcheidung zulafſet, und es alſo fingiret,
als ob der ſhuldige Theil noch iederzeit bis an ſein Ende zur Straffe an das
vormalige Ehe-Verſprechen verbunden bleibe. Dem ſey aber, wie ihm
wolle, viele Proteſtirende RechtsLehrer behalten nichts deſtoweniger in
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ihren Buchern den Pabſtiſchen Lehr-Satz, daß der ſchuldige Theil, (iedoch
bey LeibZeiten des unſchuldigen) ſich anderweits nicht verehlichen durffe.
Weil ſie aber ſelbſt ſehen, daß dieſes gar ungereimt herauskomme, ſo ha
ben ſie anbey eine limitation geſetzet, welche den gantzen Satz wiederum
uber einen Hauffen ſtoſſet. Sie ſagen: der ſchuldige Sheil konne alsdann
heyrathen, wenn es ihm nicht moglich iſt, auſſer der Ehe zu leben, oder
wenn er nicht die Gabe der Keuſchheit (das donum continentiæ) hat.
Nun kommet der Ehebrecher, oder die Ehebrecherin, und bringet vor,
nicht in Form eines zierlichen Libells, ſondern einer ſchlechten Erzehlung,
daß er die Gabe der Keuſchheit nicht habe, imploriret zugleich daruber
das mildrichterliche Amt; es iſt die Frage: ob dem Kerl, der zuvor einen
Ehebruch begangen hat, disfalls zu glauben ſey? Jch glaube es, und alſo
darff der Kerl, oder auch das Weib heyrathen. Ja, ſprichſt du, es wer—
den die Leute nicht allemal wegen Ehebruchs, ſondern auch wegen ande
rer Urſachen, z. E. wegen boßlicher Verlaſſung, geſchieden, und da konte
es wohl ſeyn,daß der ſchuldige Theil die Gabe der Keuſchheit hatte. Ant—
wort, es konte ſeyn, es konte auch nicht ſeyn, und dannenhero beruhet es
in zweiffelhafften Fallen auf der anderweitigen Frage; welches man unter
beyden zu vermuthen habe? Nimm deinen Menochium de præſumtio-
nibus zur Hand, und ſuche, ob du es darinnen finden wirſt; ich zweiffle
aber daran. Wir wollen alſo bey der gemeinen und zugleich vernunfftiz
gen Regel bleiben: omnis præſumtio defumitur ab eo, quod potius
eſt, oder, quod utplurimum fieri ſolet, das iſt,was ſich ben denen mei
ſten Leuten nicht findet, davon iſt auch in zweiffelhafftertFallen nicht zu vera
muthen, daß es ſich bey dieſer oder jener Perſon inſonderheit finden ſolte.
Wenn wir nun die meiſten Leute betrachten, ſo finden wir wohl bey denen
meiſten das domum cominentiæ nicht, ſondern die meiſten haben Luſt
zu heyrathen, und geſtehen auch gerne in allen Standen, daß ſie auſſer der
Ehe ohne Anfechtung des Fleiſches und fundliche Begierden nicht leben
konnen. Weil nun dieſes auſſer Zweiffel iſt, ſo folget daraus, daß auch
nach geſchehener Eheſcheidung von dem ſchuldigen Theil nicht zu vermu
then ſey, dan er beſagtes domim continentiæ habe, und ferner, daß
weil er es nicht hat, auch deshalb Beweiß uber ſich zu nehmen nicht ſchul—
dig iſt, daß ihm zur anderweitigen Ehe zu ſchreiten verſtattet werden muſ
ſe. Beny dieſer Bewandniß nun thate man beſſer, daß man es frey heraus
ſagte, daß auch in dieſem Fall das Pabſtiſche Recht bey denen Epangeli-

ſchen
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ſchen nicht mehr im Gebrauch ſey. Ja, ſagen die Rechts-Lehrer, wenn
aber das ſchuldige Theil anderweits heyrathen will, ſo wird er des Landes
verwieſen: Antwort, wenn er aber doch Geld giebet, ſo wird er im Lan
de geduldet, alſo iſt es nur aufs Geld angeſehen. Carpzov. Jurispr. Eccleſ.
J.. Def. iqi. num. i. Es thut auch nichts zur Sache, daß eben dieſer
Carpæovius an beſagtem Ort hinzu ſetzet, es muſſe der ſchuldige Theil in
dem Fall, wenn er die Landes-Verweiſung mit Gelde abgekauffet hat, die
Hochzeit ohne Pomp und Geprange vollziehen; denn dieſes gereichet ihm
mehr zum Vortheil, als zur Straffe, und ware ohnedem zu wunſchen, daß
bey aller Leute, und inſonderheit auch derer Herren Geiſtlichen Hochzeiten
das bishero ublich geweſene Geprange, Freſſen, Sauffen, und andere Eitel-
keit gantzlich vermieden wurde, ſo argerte man nicht andere Leute und ſetzte
ſich nicht ſelbſt in Schulden und Abgang der Nahrung. Siehe ſonſt von
dieſer Materie meine Diſpuration de coœlibatu pœenæ nomine impoſito

de Ao. 17oʒ. J

g. IX. Jch laugne zwar nicht, daß wir nicht noch etwas aus dem
Pabſtiſchen Recht in Ehe-Sachen haben ſolten, als z. E. daß die Ehe zwi

ſchen einer entfuhrten WeibsPerſon und demjenigen, welcher ſie entfuh
ret hat, zugelaſſen werde, wann nemlich die entfuhrte Weibs-Perſon her
nachmals in die Ehe williget, c. kin. X. de rapt. welches im Romiſchen Recht
ſchlechterdings vtrboten wan,l.un. C.de rapt.virg. ingleichen, daß ein Es
hebrecher, oder Ehebrecherin, nach ihres Mannes oder ſeiner Frauen Tode
heyrathen kan, wenn er ihr nur nicht vorhero die Ehe verſprochen, oder dem
andern Ehegatten nach dem Leben geſtellet hat,c.6. X. de eo, qui dux. in
matrim, quam per adult.poll. welches ſonſt auch nach denen Romiſchen
Rechten vicht zugelaſſen, Nov. 134. c. 2. Indeſſen aber weiſet doch dasje
nige, ſo ich bishero angefuhret, daß mein oben in dem Vlten s. euthaltener
Satz annoch ſeine Richtigkeit hahe, daß nemlich das Pabſtiſche Recht in E
heSachen bey denen Evangeliſchen hauptſachlich nicht gebrauchet werde,

noch auch vernunfftiger Weiſe gebrauchet werden konne.
g. X. Dannenhero muß in Entſcheidung derer Ehe-Sachen bey dee

nen Evangeliſchen vornemlich auf die gottliche, ſo wol naturliche, als ge—
offenbahrte Geſetze, und hiernachſt auf iedes Orts eingefuhrte Kirchen-
Ordnungen die Abſicht genommen werden. Wer aber darauf dringet,
daß die Entſcheidung ſchlechterdings aus dem Pabſtiſchen Recht herge

nommen werden muſſe, dem lieget disfalls der Beweiß ob. Mit dieſer
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meiner Meynung ſtimmet uberein die Chur-Sachſiſche KirchenOrdnung
ſub rubr. von beyden Conliſtoriis zu Leipzig und Wittenberg tit. VIII.
vom Proceß der Conſiſtorien, und nach welchen Rechten in vorfallenden
Rechts-Sachen erkannt und geſprochen werden ſoll, ibi: Die Sententz
und Urtheil aber ſollen nach der Heil. Schrifft, auch den gemeinen und in
unſern Landen gebrauchlichen und ublichen Rechten gefatzet und geſprochen
werden. Und dieweil in Ehe- und andern dergleichen Sachen etliche vor—
nehme Theologen, Lutherus und Philippus, aus der gottlichen Schrifft
etliche opinionen, ſo ſich mit dem gemeinen Rechte nicht durchaus verglei
chen, gezogen, ſo ſollen unſere Conliſtorialen auch dieſelbigen in guter Acht
haben, und darauf, ſo viel deren in unſeren Landen bis anhero gehalten, und
durch den Brauch der Conſiſtorien angenommen, die Urtheil und Abſchied
richten und faſſen.

g. XI. Der von Seckendorff eroffnet von dieſer Materie ſeine Ge
dancken in dem Furſten-Staat part. 2. c. 12. ſ. 4. folgender geſtalt: Jn
Sachen, ſo die Chriſtliche Religion und Ehre betreffen, halt ſich daſſelbe
(Conſiſtorium) wie billig, nach der Richtſchnur des Worts GOttes, und
derer daraus verfaßten Symboliſchen Bucher, oder Conkeſſionen: Jn
auſſerlichen Dingen, die Kirchen-Gebrauche und Ceremonien, den auſſerli
chen Gottesdienſt, die Schulen und Hoſpitalien belangend, nach der Kir
chenOrdnung. Agenden, Conſiſtorial-Schul und dergleichen Ordnung
auch Chriſtlichen und loblichen Gewohnheiten der Lander, inſonderheit
auch nach denen Vertragen, die etwa zwiſchen denen benachbarten Lan
desHerrſchafften, oder mit den Standen des Landes aufgerichtet ſind:
In EheSachen nach den naturlichen, gottlichen, Kayſerlichen und Land
ublichen Rechten, vernunfftigen Meynungen der Chriſtlichen Theologen
und bewahrten Exempeln anderer rechtglaubigen Oerter. Hie finde ich
nicht eben viel von dem Pabſtiſchen Recht, und daß daraus die Ent
ſcheidung in Conliſtorial- Sachen hauptfachlich hergenommen werden

ſolle. g. XII. Dieſes war von Ehe-Sachen. Wieiter ſaget Reinking

de regim. ſecul. eccleſ. lJ.. clafſ. 2. c. 72. num. u. daß auch das Pabſti-
ſche Recht bey denen Evangeliſchen vornemlich gebrauchet werde, wenn
wegen geleiſteter Eyd ſchwure ein Zweiffel entſtehet. Jn Anſehen dieſer
Sachen iſt nun bereits oben Cap. VI. XV. angetuhret worden, daß ſol
che bey denen Evangeliſchen vor denen weltlichen Gerichten anhangig ge

machet
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machet und ausgefuhret werden, und dannenhero gehoren ſie eigentlich
nicht hieher. Wir wollen aber auch den ungeſtandenen Fall ſetzen, daß
beregte Sachen annoch vor die Conliſtoria gehoreten; ſo wurde doch
alles auf die bekannte Regel ankommen; omne juramentum ſervan-
dum eſſe, quod ſalva ſalute æterna ſervari poteſt, das iſt, man muſſe
einen ieden geleiſteten Eyd halten, wenn man nur wegen deſſelben Haltung
nicht Gefahr an der Seligkeit leidet. Allein ich habe bereits in einer A.
17os. de genuino intellectu brocardici vulgaris: omne juramentum
ſervandum eſſe, quod ſalva ſalute æterna ſervari poteſt, gehaltenen
Diſputation gezeiget, daß dieſes brocardicum bey denen Evangeliſchen
dergeſtalt unmoglich uberall angenommen werden konne, weil nicht ſelten
dergleichen Schluſſe draus gezogen werden, welche wider GOttes Wort
und die geſunde Vernunfft antauffen. Der Furſt hat die Schenckungen
unter Eheleuten verboten; Einige unter den Pabſtiſchen aber ſagen, es wa

ren dergleichen Schenckungen dennoch gultig, wenn ſie nur von denen
Eheleuten vermittelſt Eydes beſtarcket wurden, cit. Diſp. J. i2. Der Furſt,
hat das pactum legis commilſoriæ ben  Vorpfandung verbothen; ei
nige aber von der vorigen Gattung behaupten,es ſeye ſolches pactum
ſchon zulaßig, wenn nur ein Eydſchwur hinzu kame, cit. Diſp. ſ. 8. Es
iſt in denen Rechten.verhothen, daß ein Mann die von ſeiner Ehe-Frauen
ihm zugebrachte unbewegliche Eheſtucke nicht verauſſern, und daß auch
die Verauſſerung nicht, gultig ſeyn ſolle, wenn gleich die Frau darein ge
williget hatte; Einige RechtsLehrer hingegen ſind der Meynung, daß die
Jerauſſerung:gultig ſey, wenn djeFrau vertzittelſt Eydes darein gewilii
get und ſich ihres ſonſt habenden Rechts begeben hat, cit. Diſp. ſ. 26.
Dieſes ſind gewiß recht gottloſe Meynungen, weil ſolcher geſtalt alle des
Furſten Gebothe und Werbothe von denen Unterthanen durch Leiſtung ei
nes unrechtunaß gen Endes uernichtet werden konnen, und ſolten ſich danz
nenhero ſonderlich diejenigen ſchamen, welche Evangeliſch heiſſen wollen,

amd nichts deſtoweniget ſolche Meynungen in ihre Bucher aus andern

rintragen.g XIII Es iſt gleicher geſtalt aus einetn. unrichtigen Grunde herge

floſſen wenn Schilter inſt. Jur. canonaha. gir. 5. g. 8. behaupten will,
ein geleiſteter Eyd mufſe gehalten werdenewanur gleich der andere durch ei
ne betrugliche. Vorſtellung mich nuLeiſtung des Eydes induciret batte.
Denn es iſt zu Behauytung dieſes Satzes nichts anders anzufuhren als
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die irrige Grunde, in) weil ich doch wol kan in den Himmel kommen, wenn
ich gleich einen ſolchen Eyd halte, und (2) weil in dem Eyde die Art eines
Gelubdes verborgen lieget, was man aber GOtt gelobet hat, das muß
man auch halten. Allein ich habe auch dieſes ſuppoſitum von dem Gelubde
in der vorhin angezogenen Diſputation bereits zur Gnuge widerleget, wie
dann ohnedem die Sache an ſich ſelbſt klar genug iſt, weil bey Eydeslei—
ſtung GOtt als ein Zeuge der Wahrheit und Racher des Betrugs angeruf—
fen, im Gegentheil aber ihm etwas nicht verſprochen wird, als doch bey denen

Gelubden geſchiehet.
ſ. XIV. Alltein, es will Schilter ſeinen Satz uberdem noch aus der

heiligen Schrifft, und zwar mit den Exempeln von den Gibeonitern erwei—
ſen. Von dieſen ſtehet Joſ.g. v. 5ſeqq. daß ſie vorgegebem ſie waren aus
ſehr fernen Landen gekommen um des Namens willen des HErrn, um einen
Bund mit denen Jſraeliten zu machen, daß auch Joſua in dieſem Anſehen ei—
nen Bund mit ihnen aufgerichtet, und die Oberſten der Gemeine ihnen ge
ſchworen. Ob nun jwar dieſes Vorgeben der Gibeoniter erdichtet und al
ſo ein Betrug verhanden war wie es ſich ſo fort dren Tage darnach auſſerte:
ſo finden wir doch 2Sam: 21. ven. ſetjt. daß GOſTdas Land Jſrarl drey
gabr an einander deshalb mit einer Theurüng geſtraffet habe, weil Saul die
Gibeoniter getodtet hatte. Hietaus ſcheinet nun klar zu ſeyn, daß auch der
gleichen Eyd gehalten werden muſſe.

gV. Allein  es iſt tgar leicht darauf zu antworten. Wenn.ie
miand ein Werwrerhin von  mir betruglicher Weiſe heraus rgelocket hat, ſo

bin ich ſolches zu halten nicht ſchuldig/ löeil ſonſt der Betrugereinen Vor
theil und Nuten aus ſeiner Betrugerey überkommen wurde, welches al
len gottlichen Rechten ſchnurſtracks zuwider lauffet. Es leidet aber dieſe
Regel einen Abfall, wann ich nemlich den Betrug ſchon entdecket habe
ich aber nichtsi deſtominder däs vorige Verſprechen. annoch genehm halte.
Vieſes fand ſich ben! deunen Kindern Jiedel.  Wie die Jſraeliten fortzo
gen und des: doitien Tages nach!geſchloſſencin Bunde zu denen Gibeoni
tern kamen, murrete die gantze Gemeine wider die Oberſten, welche den
Eyd geleiſtet hatten. Die Oberften waren nun an ſolchen Eyd nicht
ferner verbunden geweſen, ſondern alle Schuld ware auf die Gibeonitr
gefallenz aulein weil die Obetſten ihnen doch, wiewol aus Jerthum, disfalls
rin Gewiſſen inathtenj ſo ratilicirten ſie den. Eyd. nochmalen, und thaten
den Vorſchlag, dat. man die Gibeoniter zu. Holthauern und Waſſerträ

gern
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gernder gantzen Gemeinde machen ſolte, welches auch alſo geſchahe. Weil
denn nun der Eyd nach entdecktem Betruge nochmalen war beſtatiget wor—
den, ſo handelte Saul ohne Zweiffel unrecht daran, daß er ſie todtete.

g. XVI. Wir haben oben von dem Fal geredet J. IIl. wann ei
ne geiſtliche Perſon wegen eines geſchloſſenen Contracts und dergleichen
weltlichen Handels vor dem Conliſtario belanget wird, daß nemlich als
dann die Entſcheidung der Sache nicht aus dem Pabſtiſchen, ſondern aus
dem in einer ieden Provintz ſonſttublichen Recht hergenommen werden muſ
ſe. Wie aber, wenn eine ſolche Perſon wegen eines begangenen Der
brechens belanget wurde? Es ſind hier abermalen zweene verſchiedene

Falle zu unterſcheiden. Denn entweder begehet ein Geiſtlicher etwas un—
rechtes in Anſehen ſeines Amts und denen Verwaltung, oder aber
er begehet ſonſt ein gemeines Verbrechen auſſer demjenigen, ſo zu denen
AmtsVerrichtungen gehoret, als einen Todſchlag, Diebſiahl, Ehebruch,

u. d. g. XVII. Was den erſten Fall betrifft, wenn ein Prediger etwas
unrechtes in Anſehen ſeines Amts und deſſen Verwaltung begehet, ſo wird
ſolches nicht nach dem Pabſtiſchen Recht; ſondern nach denen Kirchen—
Ordnungen, oder ſonſt willfkuhrlich beſtraffet. Zurn Exempel, wenn einem
Beicht-Vater etwas in der Biichte vertrauet iſt, ſo darff er es nicht
nachſagen, wenn auch gleich, der Papiſten Meynung nach, ein gantz Ko.

nigreich daruber zu: Grunde gehen ſolte, wie ſolches aus dem Henrique?,
Fernandeza Fagundez, und andern anfuhret Auguſtinus Barboſa de
officio poteſtate Parochi p. c.i9. n. 54. welches gewißlich eine ſehr
gefahrliche Lehre iſt. Jnzwiſchen, wenn nun ein Beicht-Vater aus der
VBeichte ſchwatzet, ſo wird er zur Straff vom Amt geſetzet und in ein Klo
ſter auf ſelne Lebens-Zeit geſtecket, um darinnen ſeine Sunde zu buſſen
ſiehe c 2. de poœnũtent. iſt. c.a. X. de pœnit. Bey denen Evange
liſchen darff zwar uch ein Pr ger nicht ohne Unterſcheid aus der Beich
te ſchwatzen, Cuein wenn xr es dennoch thut, ſo kan die Straffe, daß man
ihn ins Kloſter!ſtecken ſolte, und welche eigentlich aus dem Pabſtiſchen
Recht iſt; nicht appliciret werden; daß man ihn aber weil es in denen
Kirchen. Ordnungen verboten iſt, ſonſt willkuhrlich ſtraffet, oder auch wol

mnath Gelegenheit des Dienſtes gar entſetzet, ſolches ziehet nicht eben ei
nen Gebrauch des Pabſtiſchen Rechts nach ſich. Jn andern Sachen
verhatt ſichs auf eben ſoiche Weiſe, denn die Straffe iſt offters willkuhr
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lich; wann es aber ein ſo genannter Geiſtlicher gar zu ayg machet, und ſein

Amt nicht gehorig verſiehet, ſo bringentes die Regeln der geſunden Ver
nunfft mit ſich, daß er vom Dienſte abgeſetzet werden muſſe, wenn man gleich
von dem Pabſtiſchen Recht nichts wuſte.

g. XIIX. In dem andern Fall, ſiehe oben ß. XVI. wenn ein Pre—
diger ein gemeines Verbrechen, ſo die AmtsVertichtungen nicht angehet,
begangen hat, ſo wird er nach dem Pabſtiſchen Recht. faſt niemalen (we
nige Falle ausgenonimen) harter, als zum hochſten mit ewigem Gefang
niß beſtraffet, wovon bereits im V. Capitel S. XXIX. gehandelt worden.
Allein bey denen Evangeliſchen bleibet man bey der Rechts-Regel: reatus
excludit omnem dignitarein. und werden dannenhero die delinquiren
de Prediger eben fowohl, als andere Verbrecher, mit gehoriger Straffe.an
geſehen. Wir haben Exempel, da dergleichen geiſtloſe Geiſtliche mit dem
Schwerdt und Feuer beſtraffet, vder auch wol zum VeſtungsBau con
demniret worden.g. XIX. Es ſagt dannenhero der Herr Titius in. der Probe des
geiſtlichen Teutſchen Rechts J.ne.2.h. öz. ſeqq. daſe man. das Pabſtiſche
Recht bey denen Proteitirenden hane uünd gar wegſchaffennſole/ theils
weil viele gottloſe Dinge in felhigem enthalten; welche Unberſtandige unr
vermerckt einzuſaugen pflegen, und man nur aulzuſehr ſiehet, wie proteſti-
rende Lehrer offt ſehr papenzen, und den ungewiſſenhafften Gewiſſens-
Zwang aus dem Pabſtiſchen Rechte behaupten: thoils, weil ſich das we
nigſte aus dem Pabſtiſchen Rechte auf der Pratrſtirenden Staat ſchicket,
indem nach ſolchem Rerhte die Geiſtliche einen abſonderlichen Stand ma
chen, und folglich dem Pabſt, als ihrem Haupt, unterworffen ſeyn ſollen,
da ſie hergegen, nach der Verfaſſung bey denen Proteſtirenden, der welt
lichen Obrigkeit iedes Landes Unterthanen, und dahero ihre Rechte nach
dieſem gedoppelten Abſthen gantz unterſchiedlich ſind, folglich, wenn. man

das Pabſtiſche Recht dennoch auf die Proteſtirende Staaten fuget, dar
aus nichts anders, als gezwungene, eitele, falſchr und unntzer Lehren ent
ſtehen. Endlich thut. beſagter Autor hinzu, wenn ja etwas geſundes im
Pabſtiſchen Recht ſich findet, ſo kan man auch ſolches ohne ſelbiges habenm,
und dahero verlohnt ſichs nicht der Muhe, eine ſo große Arbeit um fſo weni
gen Nutzen vorzünehmen. Werwolte wol eunenn grofſen. Miſthauffen
umwuhlen, aus Honnung, etlicht gelinge Staubigen. Goldes darinn zu

finden? Kein vernunfftlher. Haus Vat er nimnhe einr Arbyit vor, da die Ko

ſten
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Von denen Rechten wornach in Confiſt. geſprochen wird. irz

ſten hoher kommen, als der Nutzen iſt. Weil nun auch der Herr Tirius die
jenige Grunde, ſo Schilterus in præfat. inſtit. jur. canonici, und aus ſelbi
gem Linck. de jure Epiſgop. in proœm. fur das Pabſtiſche Recht angefuh—
ret, dict. loc. J. sg. ſeqq. bereits grundlich beantwortet hat, ſo haben wir
vorietzo nicht nothig, uns bey defſen Wiederholung aufzuhalten.

9. XX. Wie ſtehet es aber endlich üm den Kirchen-Bann? denn
in dieſes Anſehen ſcheinet es noch, daß das Pabſtiſche Recht zum Grunde
geſetzet werden muſſe, weil ja viele unter denen Unſrigen ſelchen Bann an
noch verfechten, und der Piofeſſor Theologiæ zu Roſtock D. Johannes
Fecht allererſt im vorigen t7irjen Jahre eine hitzige Schrifft de exscom-
municatione ecqleſiaſtica wiber Herrn Arnolden, welcher von ſolchem
Bann nicht eben viel Wercks gemachet, herausgegeben hat. Allein
es geſtehet eben dieſer D. Fecht g. 13. daß das Pabſtiſche Recht bey dem
groſſen KirchenBann.die in GOttes Wort disfqlls vorgeſchriebene Gren
tzen uberſchreite, undraus ;dem. Bann eihe weltliche Straffe mache, dan
neuhero nun kan man beſagtes Recht. in djeſer Sachen als eine Richtſchnur
nicht anſehen, ſondern, wofeun noch etwas gutes. und nutzliches bey dem
Bann anjutreffen iſt, ſo miß ſolche dus der H. Schlifft hergeholet werden.
Jnzwiſchen gehoret die Frage: Oh der Bann auch ſelbſt in der Schrifft ge—
grundet ſey? nicht eigentlieh zu unſerm gegenwartigen Zweck, es hat auch
ohne dem der Herr Geh. Rath Thomaſius in dem Tractat vom Recht
Evangeliſcher  Furſten in Theologiſchen Streitigkeiten theſt az; beregke
Frage bereits abgehandelt, wohin wir uns beziehen. Der ſel. Herr von
Seckendorff hat in ſeinein Ehriſten-Staat P. c. iz. J.z. ſchone Gedancken
von dieſer Säche, wotaus wir urur einige Worte hieher ſetzen wollen:
Was die Kirchen-Diſciplin. ſagt er, Kirchen-Buſſe, oder Cenſur, Bann
und dergleichen belanget, darinn ware auch, was vor Alters loblich ver—
orduet, und was die Praxis und neue Falle veranlaſſet, wol heſſerer Iberq

2

lich ſind uberſiehet? Wie erbaulich ware es wenn man mit benerer
c

ſame rſach haben, dan omanj mehreugtheils üur die offentliche Eunden
Falle die durch Unzucht geſchehen, cenfret, und andere, die ja ſo argerz

hArt den Leuten, welcheöffentlich ſundigen, beybringeli:konte, daß die em
ſuren. keine Straffen; ſondern heilige Verſohnungen und Troſtungen wale
ken, dazu ſie ſelbſt mit groſſer Begierde eilen ſolten. Dieſes iſt ſchwer zu
hoffen, ſo man nicht mit mehrerm Ernſt die· Gottſeligkeit treibet, ünd inir
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Iule n  Das iſ. Capitel.4 guten Erempeln auf Seiten des geiſtlichen Standes nicht beſſer vorgehet,

oder ſo lange man Geld nimmt, oder wegen der Perſonen zu viel Unterſcheid
halt, der oft auf ſchlechten Grund beſtehet. Wie viel anders iſt es in der
erſten Kirchen geweſen? wie ſehr iſt man davon abgetreten, ſo bald die
Verfolgungen aufgehoret, und man die Halb-und Maul-Chriſten Hauf
fen-weiſe in die Chriſtliche Gemeinden mit aufnehmen muſſen? Wie hat
man disfalls im Pabſtthum gehandelt, und an ſtatt der alten wohleinge—

J fuhrten Art die Latiskactiones erfunden, und ſolche hernach wieder um Geld
verkaufft, und wie ſchwer iſt auch in unſeren Kirchen, bey groſſer Nachlaſ
ſigkeit der Geiſtlichen und der Ruchloſigkeit des gemeinen Volcks, eine beſe
ſere Einrichtung der KirchenBuſſe zu hoffen, daher auch etliche dieſelbe
lieber gar abſchaffen wollen.

J

4
Das IIX. Lapitel.

Von der Natur und Beſchaffenheit des Conſiſtorial
ſroceſſes uberhaupt.

IJnhalt des Capitels.
Ii Er Proceß wird insgemein in proceſum ordinarium und ſummarium eingetheilet.

Von deſſen Unterſcheid remilliveF. J. Ju denen Conſiſtorüs hat. man einen ſum-
e wariſchen Prooeeß  Ii. Ein hieher gehoriger Ort aus der Gothaiſchen LandesOrdnung/

J
5. iii. Wie auch ein anderer aus der Chur-Sachſiſchen KirchenOrdnung 5. y. Was
von dem ſummariſchen Proceß geiaget worden ſolches gebet elgentlich nur auf die in Con-

n J

ſiſtoriis vorkommende geiſtliche Sachen 5. V.

13 S. J.
5

Ae it bekanut, daß der bey uns in denen Gerichten ubliche Pro

tjp —a ceß in einen ordentlichen, ünd ſummwariſchen oder kurtzen ProC.
deriht nur die ſubſtantialia, ſondern auch accidentalia pro-4 ecß eingetheilet werde. Einen ordentlichen Proceß nennet man,

celin in. acht genommen werden muſſen, z. E. daß  das Klag Libell nach
ur, ber Kuuſt kingerichtet ſeh; daß die Citation eine gexaume Friſf, als

s, oder a Wochen, nach Inhalt der Proceß Ordnung eineb ieden Orts, inefl  ſſcchh begreiffe: daß alle dilaroriſche oder. verzogerliche Exceptiones ſtatt

JBree
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Von der Beſchaffenh. des Conſiſtorial-Proceſſ. uberhaupt. nj
 Ê$ç  ñ

——Ê  afinden, u.ſ. f. Ein ſummariſcher Proceß hingegen iſt, in welchem man ſich
an dergleichen Dinge nicht genau verbinden laſſet, wovon ich ausſuhrlicher

gehandelt habe in der Einleitung zum Civil-Proceß cap. 7.
J. Il. Die Frage iſt nun hauptfachlich dieſe: Ob der Conſiſtorial-

Proceß fur einen ordentlichen, oder aher fur einen ſummariſchen Proceß
zu achten? Die Rechts-Lehrer ſind der einhelligen Meynung, daß diejenige
Sachen ſummariſch erortert werden muſſen, welche Kirchen und Schu—
len, Ehe-Sachen, Begrabniſſe und dergleichen betreffen, ſiehe die ange—
fuhrte Einleitung d.c. 7. J. 4. S& 10. Weil denn unun dieſts, eigentlich die
Sachen ſeyn, welche vor die Conſiſtoria gehoren; ſo folget auch dar—
aus, daß der Conliſtorial-Proceß ein ſummariſcher Proceß ſeyn muſſe,
womit auch die clement. 2. de judic. ubereinſtimmet, ſiehe Mev. P. 3.
Dec. 217. num. 5. in not. Schilter inſtit. jur. canon. J. I. tit.5. ſJ. z.
hrunnemann. de jur. eccleſ. J. 3. c. 2. ſ. ʒ. in fin. Linck. de jur. epiſcop.

c. 12. num. 27.sS. III. Jn der Furſtl. Sachſ. Gothaiſchen Landes-Ordrunag iſt hie—
pon part. 1. c. 2. tit. 4. folgender maſſen umſtandlich diſpouiret: Und
dieweil im Conſiſtorial-Rath, oder Partheyen-Sachen ſummariſcher

Weiſe, ohne Weitlaufftigkeit ordentlicher und zierlicher Procceß, und de—
ren Verſchleiffuna, mit Abſchneidung faſt aller dilatoriſchen Einreden,
diſputationen. und dednctionen, auf ſchlechteſte Erkundigung der Sa
chen Wahrheit zu verfahren, die alldar einlauffende Kirchen-und Schul—
Diener betreffende „auch Ehe und andere Handel forderlichſt zu expedi-

ren und zu befordern, gleichwol aber zu beruhrter Erkundigung der Wahr
heit Beweiß und GegenBeweiß, oder rechtmaßige deſenlionales nicht
auſſer acht zu laſſen, zumal weil in Ehe-Sachen von einem wichtigen Stuck
menſchlicher Wohlfart gehandelt wird, und ſie ſofern, und um deren Wich
tigkeit willen; den peinlichen, Handeln verglichen werden; So ſollen die
Verordnete des Conliſtorii, wenn auf einkommende Supplicationes, oder
Klagen, die Beſcheide alſobalden nicht erfolgen konnen, dieſelbe auf der Su—
perintendenten, Adjuncten, und Beamten, oder Gerichts-Herren, da
hin die Sachen gehoren, ſehleunige Berichte, (den ſie binnen acht, oder
zum ſangſten vierzehen Tagen, nach empfangenen Befehl, auszufertigen
ſchuldig ſeyn ſollen,) ſtelen und anſetzen, und nach Einlangung derſelben
den nechſten Conliſtorial. Tag, nach Befindung, ein techtmaßiges decrer
ertheilenj oder, da die Sache noch von fernerm Nachdencken ſcheinet, und
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iig Das llX. Capitel.
zum endlichen Ausſchlag ſo geſchwinde nicht zu gelangen ware, zur Ver—
hor an gemeldete Unter-Gerichte verweiſen, oder, wenn ſie der Wichtigkeit
iſt, Vorbeſcheid darinnen anordnen; was in kacto beruhet, ſummariſch
erkundigen, und derowegen, wofern ie durch einen nahern und kurtzern
Weg, welches gieichwol iedesmal zu unſers Conliltorii ermeſſen ſtehen
ſoll, nicht aus der Sache zu kommen, von dem Klager kurtz gefaßte Ar
tickel, von Beklagten aber zulaßige interrogatoria, oder FragStucke
und defenſionales aufnehmen, und keinem mehr, als vierzehen Tage da—
zu einraumen, ſonſten aber'mit Abhorung der Zeugen ex ollicio verfahe
ren, alle imperrinemtien mit Beſtraffung der excedirenden Advocaten und
Procuratoren verwerffen, auf die eroffnete Gezeugniſſe ohne Aufnehmung
verzoglicher Diſputation, oder Satze, durch welche man die in atteſtatio-
nibus befundene und erwieſene kacta etwan verdrehen will, vermittelſt Rich
terlichen Fleiſſes, auf geleiſtete Pflicht und Collegial. Ableſung, ſprechen,
und alſo die Conſiſtorial probationen und reprobationen zum allerfor
derlichſten, und, wo muglich, binnen zweyen Monathen, zu Ende bringen.
Wurden ſich auch die Partheyen  oder deren Gevollmachtigte, langer mit
befliſſener tergiverſation oder malitz aufhalten, ſollen ſie nach Ermaßi
gung des Conliſtorü geſtraffet, und die Acta ex officio fur beſchloſſen an
genommen, und darinnen hauptſachtlich erkannt werden. Jedoch iſt den
Conlſiſtorialen, nach Ermaßigung der Sachen und ihrer Wichtigfeit, un
benommen, auf eines, oder des andern Parts ehehafftigliche, wahrhaffte
und beſcheinigte Verhinderungen weitere Friſt zu geben, die ſich aber auch
uber einen Monath nicht erſtecken ſoll.g. IV. Aut gleiche Weiſe diſponiret auch die ChurSachſijche Kir

chen-Ordnung rubr. von beyden Conliſtoriis zu Leipzig  und Wittenherg
tit. 8. vom Proceß der Conliltorien: Nachdenn bis dahero in unſern
Conliſtorien brauchlich geweſen, daß zum Theil mundlich, zum Theil
auch, nach Geſtalt der Sachen Wichtigkeit und Weitlaufftigkeit, ſchrifft
lich, iedoch alles ſummarie ohne Zulaſſung unnothiger dilatorien, excepti-
onen, procedirt iſt worden;  ſollen unſere Conſiſtorialen ſolchen Proceß
nochmals halten und Fleiß haben, daß den Sachen .ſchleunig abgehoiffen
und ſonderlich mit allen Treuen verhuten, daß die Partheyen mit: Weit
laufftigkeit und langwierigen Proceſſen nicht beſchweret werden: Sonder
lich aber keine Ehez Sachen muthwillig aufziehen laffen, ſondern zu Ver

hutung Beſchwerniß der Gewiſſen, und anderer daraus erfolgten unge—
buhr



Von der Klage. iug
nαbuhrlichen Sachen, iederzeit den Proceß befordern, und endlich gebuhrenden

Beſcheid wiederfahren laſſen.
J. V. Es iſt indeſſen wohl in acht zu nehmen, daß der bey denen

Conſiſtoriis eingefuhrte ſummariſche Proteß ſein Abſehen hauptſächlich
auf die daſelbſt meiſtentheils vorkommende geiſtliche Sachen habe. Wann
uun eine weltliche Klage wider eine geiſtliche Perſon angeſtellet wird, z. E.
wenn man von einem Prediger ein bewegliches Stuck vindiciren wol—
te, ſo kan meines Erachtens der Klager ſolche Sache ohne Einwilligung
des Beklagten vor dem Conliſtorio nicht ſummariſch tractiren, es muſte
denn cine Sache von gar geringem Werth ſeyn, alldieweil die rei vin—
dicatio an ſich eine actio ordinaria und.die RechtsRegel bekant iſt, quod
actor  cauſam ordinariam: invito reo ſummarie tractare non polſit.
Eben ſolche Bewandniß wurde es hahen, wann iemand einen Prediger
aus einem contractu bilaterali, 3. E. einem geſchloſſenen Kauff Contract,
u. d.g. belangete. Wann hingegen ein contractus unilateralis und eine
SchuldVerſchreibung vorhanden, ſo iſt die Sache ohnedem und auch in
weltlichen Gerichten ſchon ſummariſch, und wird ſofort auf recognition
oder eydliche dilleſſion geklaget, ſiehe die Einleitung zum Civil Proceß

cap. III.

Das IX. Capitel.
 Von der Klage.

Jnhalt des Capitels.
HE der Materie von der Klage muſſen die weltliche in Corſiſtarijs vorkommende
 Eacgchen von denen Geiftlichen wohl entſchieden werden /5. l. Jn Anſthen derer
wehtlichen Sachen bletbetre beh denrn Renein/ welche ſonſt im Civil· Proceß gebrauch
lich ſind 5. Il. Jn ariſtlichen. Sachen wird kein jlerliches KlagLiben erfordert 5. i.
Von Abfaſſung der Klage in Ehe-Sachen inſonderhtit 5. V. Zu Nurnberg find in
Ehe-Sachen die articulirte Klage-Schreiben gebrauchlich /5. V. Von denen Klage
Schreiben im Heſertions- Proceß 5. Vl. Ob auch in Ehe-Sachen die poſiriones
fur zulalig zu achten? Etin hleher gehoriges Urrheif com rationibus der hlefigen  Ja-
riſten-baeultat 5. VIl.!! Jn Conñſtoiinal- Sachen an die Klage auch mundlich vorge
bracht werden z. 11X. Ditnquiſiticurs ſteltet das Conſiſtorium tntweder auf vorher
gehendes gemelnes Geſchrey oder. auf tine angebrachtt Ruge wider dje geiſtliche Per

ſonen an 5. Xi c
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E— S. J.Er in dem letzten ſ. des vorhergehenden Capitels ietzo angefuhrte

mUnterſcheid zwiſchen denen in Conliſtoriis vorkommenden Klagen,

betreffen, giebet gegenwartigen

w welche ſo genannte geiſtliche, und welche bloſſe weltliche Sachen

Capitel die Sache mĩt Unterſcheid anzuſehen und abzuhandeln. Es iſt
auch dieſes allerdings hochſt nothwendig, alldieweil ſonſten eine Verwir
rung entſtehen wurderangemercket man von zweyerley gantz unterſchiedener
Arten Sachen eine general. Regul zugeben nicht vermag.

g. U. Was dann nun anfanglich die weltliche in Canſiſtoriis wider
die Prediger und andere eximirte Perſonen vorkommende Sachen anbe
langet; ſo muß das Klage-Schreiben, ſowol was die cauſſam petendi,
als das petitum ſelbſt betrifft, auf eben die Weiſe eingerichtet werden,
wie es ſonſt gebrauchlich iſt, wenn die Klage wider weltliche Perſonen vor
dem weltlichen Gericht ware anhangig gemachet worden, wovon ich bereits
in der Einleitung zum Civil-Proceß cap. IX. ausfuhrlich gehandelt habe.
Dieſes gehet auf diejenige Sachen, welche man. cauſſas ordinarias zu
neimen pfleget. Jn dem proceſſu executivo, wenn ein Prediger aus ei
ner Schuld-Verſchreibung belanget wird, richtet man das petitumauch,
wie ſonſt gewohnlich, auf recognition, oder eydliche diffellion ein, wie
davon im vorhergehenden Capttel ſ. ult. ſchon Meldung geſchehen. Es
wird auch darnachſt beh dem Fortgang des Proceffes der ſonſt ubliche und
eingefuhrte Proceß uberall in acht aenommen /wrlches wir hiemit ein fur alle
mal insgemein erinnert haben wolſen.

.Ul. Betreffend die geiſtliche in denen Conliſtorüs zur Klage
kommende Sachen, ſo beſtehet das Klage-Schreiben in einer ſchlechten
ungekunſtelten aus denen unterlauffenden Umſtanden hergenommenen Er
zehlung, und es iſt genug, wenn man des Klagers Meynung und Ver
langen nur einiger maſſen daraus abnehmenn kan. Es iſt dannenhero auch
nicht eben nothwendig, daß man ſich eines Advocati:bediene, ſondern es
machet es ein ieder, ſo gut er kan. Solte ſich aber doch finden, daß eine
von denen Partheyen die Geſchicklichkeit gar nicht hatte, ſich deutlich zu

expliciren, oder auch, daß ſie ſich nicht in denen gebuhrenden Schrancken
hielte, ſo kan das Conliſtorium derſelben auch wohl Amtswegen die Auf
lage thun, daß ſie ſich eines verſtandigen Advocati Raths und Beyhulffe
bediene.

g9.IV.



VWon der Klage. Ni
F. IV. Die meiſten in denen GConſiſtoriis einkommende Klage

Schreiben handeln wol von Ehe-Sachen. Jn dieſen nun muß das fa—
Ctum aus denen vorkommenden Umſtanden gleichfalls kurtzlich und deutlich
erzehlet, und die cauſſa petendi von dem geſchehenen Ehe-Verſprechen her—

genommen werden, etwa auf dieſe Mt:Wann aber Beklagter.(Beklagtin) mir einmal die Ehe verbindlich

verſprochen, und er ſolchem ſeinem Verſprechen gebuhrend nachzu
kommen ſchuldig iſt, er hingegen ſich deſſen bishero in Gute gewei—

gert,
Nebſt angehangtem petito:

Die EheKlage Beklagten zu communiciren und ihn zu citiren daß
er ſich auf.dieſelbe einlaſſe und antworte, (nicht aber: den Krieg rech

 tens befeſtige,)ſo dann aber ferner in Rechten zu erkennen und auszuſprechen:

Daß Beklagter mit Klagerin die ihr verſprochene Ehe durch prieſter
liche copulation zu vollenziehen ſchuſdig.
S. V. Daß. die articulirte Klag-Libelle in weltlichen und civil—

Sachen verboten ſeyn, ſolches iſt bekant. Ehen dergleichen Verbot fin—
det ſich auch in Conſiſtorial. und Ehe-Sachen, weil es auch bey dieſen vie
les diſputiren geben wurde, ob die articul fur pertinent zu achten, ob ſie
accurat eingerichtet, u. ſ. f. woraus der Sachen Verſchleiffung erfolgen
muſte. Zu Nurnberg findet ſich inzwiſchen disfails etwas ſonderliches
denn daſelbſt wird in Ehe-Sachen mehrentheils ein articulirtes Klage—
Schreiben ubergeben, wie ſolches Linck. in Diſſert. de jud. Reip. Nor. c.
2. J. ult. und in dem tract. de jure epiſcop. c.12. num. 29. anfuhret und
dabey ſaget, daß, ob gleich in dem neueſten Reichs-Abſchiede die articulir-
te Klag libelle abgeſchaffet worden, ſo hatte dennoch die Stadt Nurn
berg die alte eingewurzelte Bewohnheit beybehalten, welche von der gloſſa
und denen RechtsGelehrten ihren Urſprung hergenommen, es ware
aber zugleich der denen articulirten Klag-Libellen ſonſt anklebende Man
gel verbeſſert worden, welches doch, wie es geſchehen, nicht dabey gemeldet

wird.g. VI. Wenn ein Ehegatte den andern boslicher Weiſe verlaſſen
hat, und der verlaſſende Theil wider den Verlaſſenden Klage erhebet, ſo
wird das petitum dahin eingerichtet, daß an den abweſenden eine Edi-—
ctal· Citation ergeht und ihm auferleget werde, ſeiner Verlaſſung recht

Q maf

S—

2

2

i



fes Jnhalts:

ne Das IX. Eapitel.
maßige Urſachen anzuzeigen, oder deshals Red und. Antwort zu geben, und
ſerneren Beſcheids gewartig zu ſeyn. Die cauſſa petendi wird von der
boslichen Berlaſſung hergenommen. Einige meynen auch, es muſſe der
Klager in dem KlageSchreiben zugleich mit anfuhren, daß er Zeit wahren
der ſolcher Verlaſſung ſich ehrlich und unſtraflich verhalten habe; alein es
iſt dieſes eben nicht nothig anzufuhren, geſchweige dann zu beweiſen, alldie
weil der Klager die algemeine Vermuthung vor ſich hat, daß er ein ehrlicher
Mann ſey, wie ſolches auch bereits Hr. Titius in der Probe des Teutſch. geiſtl.
Rechts c. 6. üb. g. F. ʒ. angemercket hat.

g. VII. Weiil die Poſitiones nichts anders, als eine Wiederholung
der Klage ſind, ſiehe die Einleit. zum Civil-Proc. c. XIII. J. XIL ſo wird
es nicht undienlich ſeyn, wann wir in dieſem Eapitel die Frage mit, beruhe
ren: Ob auch in Ehe-Sachen die poſitiones fur zulaßig zu ach
ten? Brunnemann. de jur. eccleſ. J. 3. c. 4. J. 3. halt es fur gefahr lich, wenn
nach Ubergebung ſolcher poſitionum von beyden Theilen in factis pro-
priis zwey ſchnurſtracks einander zuwiderlauffende Eydſchwure geleiſtet
werden folten, indeſſen aber kan er doch S. 2. nicht in. Abrede ſeyn, daß
nach der praxi auch in Ehe-Sachen dergleichen poſitiones zugelaſſen
werden, wie er dann disfalis unter andern die Marckiſche Conliftoriab-
Ordnung tit. y5. anfuhret. Eben dieſes beſtatiget auch Mevius P. 4.
Decif. ios. und ſetzet, daß bey dem Koniglichen Tribunal zu Wißmar
dergeſtalt erkant worden. Die hieſige furiſten-Faeultat hat im Monat
Decembr. i72. nach Clev gleichergeſtalt geſprochen. Das Urtheil iſt die

Daß Beklagter Einwendens ohngehindert auf die auni. act. i4. be
findliche noſitiones ſub pœna confeiſi comvicti zu antworten, und
der Klagerin wochentlich anderthalb Rthlr. zu ihrem Unterhalt bis zu
Austrag der Sache zu reichen ſchuldig, worauf alsdann. ſe wohl wegen der
Einkindſchafft, als ſonſten in der Sache ferner etgehet; was recht iſt,

V. R. M.Rationes decidendi. Es hat der Beklagte mit Klagerin verwiche
nen Jahres im Majo gewiſſe Ehe-Pacten aufgerichtet, und dabey, weil
Klagerin bereits zwey Kinder, wovon aber vor weniger Zeit eines geſtor—
ben, aus erſter Ehe gehabt, abgeredet, daß, wenn aus dieſeriandern Ehe Kin—
der erzeuget werden ſolten, die Einkindſchafft unter ihnengeſchehen, und de
ren confirmation geſuchet werden ſolte, deren Beſtatigung auch, nachdem

die
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die Klagerin ſich ſchwanger befunden, anfanglich zwar geſuchet, doch bald
darauf ſowol von der Klagerin, als des Kindes erſter Ehe Vormunden dere
ſelben widerſprochen worden, nachdem eine groſſe Uneinigkeit zwiſchen ge—
dachten Eheleuten entſtanden, von Klagerin die ſævitien-Klage angeſtellet
und die Eheſcheidung von Tiſch und Bette geſuchet worden, und als darauf
Beklagter die angegebene ſævitien gelaugnet, hat die Klagerin zu deren Be
ſcheinigung num. act. 14. gewiſſe poſitiones ſub oblatione ad juramen-
tum dandorum ubergeben, und, daß Beklagter mediante juramento re-
ſpondendorum darauf antworten mochte.

Dbo nun wol Beklagter auf die ubergebene Poſitiones mediante ju-
ramento reſponäendorum zu antworten ſich nicht verbunden erachten
will, weil theils ſolches juramentum eine ſpecies juratnenti malitiæ wa
re, welches keine Ehefrau von ihrem Mann ob reverentiam ipſi debitam
zu fordern berechtiget, theils auch ſolches ad diſſolvendum matrimonium
in gegenwartigem Fal abzuzielen ſcheinet, da doch aus denen Rechten
bekannt, quod juramentum contra matrimonium deferri non poſſit,
conſequenter etiam politiones in cauſis matrimonialibus locum ha-

bere nequeant.B Stryk uſ. modern. ff. ad tit. de interroe. in jur. fac. ſ.ap.
nachſtdem, was den punctum alimentorum betrifft, der Klagerin entge

t mοον nnnon inmd0 kon ih—-

lum inferri,Ccg.x.ae teſtit: ſpoliat.
AAα.

CTIid: ia. V ſetnyree gon vrung der Sachen abzuwarten, dahero, weil ſi ſolchem Hecreto nicht Fol
ge geleiſtet, auch nunmehro pendente lite alimenta zu fordern nicht be
rechtiget zu ſeyn ſcheinet, im ubrigen, ſo viel die Einkindſchafft betrifft, be

reits von beyden Theilen die geforderte ſpecitication derer Guter ad acta
gebracht, auch ihnen dabey injungiret?worden, dieſelbe zu beſchweren, alſo
es das Anſehen gewinnet, als ob hieruber zuvorderſt erkant werden muſſen.

Q2 Den
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124 Das kr Capittl.Dennoch aber und dieweil. in denen neurſten Rechten das juramen-
tum calumniæ auch in denen cauſis matrimonialibus ſtatt findet,

c. 1. x. de juram. calumn. Harprecht ad G. x. l. de pœn. tem. litig.
num.69.

in ſpecie aber dit juramenmta dandorum reſpondendorum unter Ehe
leuten um deſto ehe zuzulaſſen, cum adhibeantur probationis promoven-
dæ gratia, ut per hæc eliciatur confeſſio intentio actoris

Michalor. de polſit. c.2. n. i2.
dieſelbe dahero nicht bloß fur juramenta malitiæ anzuſehen, da ſie von beh
den Seiten de facto proprio præſtiret werden, quo caſu magis degene-
rant in juramentum veritatis,

Brunnem. de jur. eccleſ. l. 3. c. 4. J. 3.
nechſtdem die gemeine doctrin, quod contra matrimonium juramentum
deferri non poſſit, auf gegenwartigen Fall um deſtoweniger appliciret
werden kan, ie mehr aus denen num. act. 14. ubergebenen poſitionibus zu
erſehen, daß dadurch der gantze Beweiß nicht ſoll abſolviret, ſondern nur
præpariret werden, zumahlen uber diejenige poſitiones, welche Beklagter
leugnen wurde, Klagerin Zeugen benennet, und ſolche damit zu erweiſen er
botig, dahero nicht geſaget werden mag, daß allhier die juramenta dando-
rum reſpondendorum ad diſſolutionem matrimonii etwas beytragen
werden, aus welchen Abſichten dann bewehrteſte Rechts-Lehrer allhier ob
gedachte jurämenta zulaſſen,

Mev. P. 4. Dec. ios. P. 6. Dec. ix. Harprechkt. vol. z. Conſil.
Tubingenſ. Conlil. 55. num. 1a8.

Ferner der punct wegen der alimenten durch die Verordnuũg vom 2oten
Jun.1712. nicht vollig ausgemacht iſt, da ſich ein coritrairer Beſcheid num.
act.23. befindet, und alſo auf hinc inde geſchehene Vorſtellung nur interim
etwas deeretiret, mit nichten  aber dieſer punct vollig erortert worden, die.
Rechte daneben den Mann verbinden, daß er ſeiner Ehefrauen neceſſaria
vitæ auch pendente proceſſu ſüppeditiren muß, und wiewol ſonſt rech
tens, daß zuvorderſt die Frau dem Mann reltituiret werden muß, ſolches
doch alsdann ſeinen Abfall leidet, li capitali odio mulierei vir perſequi.
tur, ut ipſa marito diffidat.

c. s. x. de reſtit. ſpoliat. J
Wie denn aus denen Umſtanden ſehr wahrſcheinlich iſt; daß der Be—

Uagte einen groſſen Widerwillen gegen die Klagerin hegen muß, daß ihr

nicht
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nicht wol zu ihrem Mann pendente proceſſu wiederzukehren zugemuthet
werden kan: endlich von der Einkindſchafft, ob dieſelbe zu beſtatigen, oder vor
Entſcheidung der Haupt-Sache nicht erkennet werden mag; So iſt man ge
ſchehener maſſen zu ſprechen bewogen worden.

Von der Deferirung des Eydes contra matrimonium, ob und wie
weit ſolche ſtatt finde, will ich meine Meynung unten in dem Capitel von
der EydesDelation mit mehrern eroffnen, und mich alſo anietzo dabey nicht

aufhalten.F. IIX. Sonſt iſt es in ſummariſchen Sachen auch nicht ungewohn
lich, daß man die Klage offters nur mundlich anbringet, und alſo gar
kein ſchrifftliches Libell ubergiebet, und dannenhero ſolt es bey denen
geiſtlichen in Conſiſtoriis vorkommenden Sachen auf eben dieſe Weiſe
gehalten werden, wohin auch die im vorhergehenden Capitel S. IV. ange—
fuhrte Chur-Sachſiſche Kirchen-Ordnung ibi: daß zum Theil mundlich,
zum Theil auch, nach geſtalt der Sachen Wichtigkeit und Weitlaufftig-
keit, ſchrifftlichec. abzielet; Allein in denen vornehmen Conliſtoriis wer
den dergleichen mundliche Klagen gar ſelten angebracht oder angenommen,
daß es alſo disfalls eben die Bewandniß hat, wie von denen weltlichen
ſummariſchen Sachen in der Einleit. zum Civil. Proceß c. VII. S. XI. ge

meldet worden.
g. IX. Witr haben im ubrigen oben cap. V. f. XXXIII. aemeldet,

daß auch in Anſehen einiger Verbrechen die Unterſuchung und Beſtraf—
fung denen Conliſtoriis gehore. Dergleichen Verbrechen nun gelangen
insgemein durch eine Ruge, oder denunciation, zu des Conſiſtorii Wiſ
ſenſchafft, und kan zwar ſolche Ruge auch wol ſchrifftlich geſchehen, ie—
doch muſte ſie nicht weniger angenommen werden, wenn ſie mundlich
angebracht wurde, woruber alsdann eine formliche Regiſtratur zu ver
fertigen, welches gleichfalls nothig iſt, wann das Conſiltorium aus dem

gemeinen Geſchrey, oder Geruchte, von dem begangenen Verbrechen
Nachricht. erlanget. Der Denunciant darff alſo keine ordentliche Kla—
ge ubergeben, noch ſonſt wahrenden Proceſſes des Klagers Stelle ver—
treten, ſondern das Conliſtorium verfahret auf eben die Art, wie ſonſt
in lnquiſitions. Proceſſen gewohnlich und davon in der Einleitung zum
Peinlichen Proceß umſtandliche Nachricht ertheilet. Findet ſich hinge
gen bey Unterſuchung der Sachen, daß iemand den andern falſchlich bos
licher Weiſe angegeben hat; ſo muß ein ſolcher Frepler eben die Straffe

Q3 uber
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uber ſich ergehen laſſen, welche in denen Rechten andern ſeines gleichen

dictiret iſt.

Das XR. Capitel.
Von der Citation.

Jnhalt des Capitels.
CJe Cirationes werden in Conſiktori-l. Sachen mehrentheilsſchrifftlich abgefaſſet

iedoch int das Conſiſtotium tan den ſonſt ublichen termin nicht eben verbunden
s.1. Die Haupt-Frage: Ob die Conliſtoria die Partheyen unmittelbar vor ſich er
fordern konnen oder ob ſie die Unter-Obrigkeiten disfalls zju requiriren verbunden?
ſs.il. Jn Chur-Sachſen muß ſolche requiſition geſchthen 5. Iil. und Iv. Jedoch
nicht in Anſehen der von dem Chur-Furſten ſelbſt beſtelleten Amtleute es wird auch
ſonn das Wort: in lubndium, nicht gebrauchet s. Vy. Jn Chur-Sachſen werden auch
die Peediger vermittelſt der Superiatendeoten vor die Confiſtoria gelahden 5. Vl. Von
denen anderen Sachſiſchen Landen auſſer der Chur s. VII. Auſſerhalb Sachſen eiti-
ren die Conſiſtoria die Partheyen unmittelbar. Ein hieher gehoriges Kelponſum der
Juriſten  Facultat zu Hallt S iIX. Wie es in dem Hertzogthnm Magdeburg gehal
ten werde 5. IX. Von der Edictal. Ciration beym deſertiocu-Proceß 5S. X. Sel
bige muß den ſonſt gewohnlichen ordentlichen terwin in ſich begreiffen 5. xn. Sle
wird insgemein dreymal wiederholet ſS. XII. .Ob die Edictal Citĩon in dreyer Her
ren kLanden dugeſchlagen werden muſe und ob in Sachſen die Biſchoffthumer Naum-

burg Merſeburg und Meiſſen äuch fur verſchirdener Herren Lande ju athten?
S. xtit. Die Edictal. Citationes werden lnsgemein an dle Kitch Thuren angeſchlagen
aulch wol durch den Pfarrer von der Cantzel abgelefen/. XIV. Auf die Eaioral Cita-

tiones innß verzeichnet werden wann ſelbige angeſchlagen und wiederum abgenom

men worden und man leget ſie hernach in orig inali ju denen Acten an ſtatt des Docu-
menti inſimationis, 5 XV. Die Euictal. Citation kan das Conſiſtorium ordentliche?
Weiſe ex olfieis nicht erkennen wofern nicht ein Aergerniß zu befahren 5. XVI.
gWann dieſes nun zu bekurchten ſo kan das Conliſtoriüm auth in andern Fallen die

Partheyin ohne vorhergegangene lage vorlahden 5. KVII. Formular tintr Edictal.
Citation, S. XIIX.

JVR OVuweilen werden die Partheyen in Conſiſtorial. Sachen wol mund
üü

ſind wo das Conſiſtorium ſich befindet; insgemein aber wer
 lich vorgefordert zumalen, wann ſie an dem Orte gegenwartig

den
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den die Citationes, wie ſonſt gewohnlich, ſchrifftlich abgefaſſet, von dem J

Præſidenten, oder Directore, und in deſſen Abweſen von dem alteſtennachſitzenden weltlichen Rath, oder Aſſeſſore, unterſchrieben, und denen J

Beklagten zugeſendet. Weil nun aber in dem IIX. Capitel gezeiget wer
den, daß der Conliftorial. Proteß ein ſummariſcher Protrß ſey, ſo iſt
auch das Conſiſtorium an den ſonſt ublichen Termin von 6. oder 4. Wochen nicht eben verbunden, weil es eine groſſe Verzogerung der Sachen J;

verurſachen wurde, ſondern es kan nach Gelegenheit der Umſtande, ob die 5
Partheyen in der Nahe, oder Weite entlegen, ein Termin von 8. oder J

14. Tagen geſetzet, auch wol ſofort eine peremtoriſche Citation abgelaſſenwerden. Das ubrige von dieſer Materie, und ſonderlich von der lnlinua- 4
tion derer Citationen, iſt aus der Einleit. zum Civil. Proceß cap. X. zu wie 2

derholen. Jg. I. Vornemlich iſt nun bey diefem Eapitel die Frage zu beruhren: 41
DOb die Conliſtoria die Parrheyen unmittelbar vor ſich erfordern „h

konnen, oder, ob ſie die Unter-Obrigkeiten disfalls in ſubſidium
ul

juris zu requiriren verbunden? Wir konnen aber dieſe Frage insgemein
J

und uberhaupt nicht beantworten, ſondern wir muſſen davon mit Unter—
ſcheid handeln, alldieweil die ChurSachſifche und die gemeine Rechte dis tn
falls nicht mit einander ubereinſtimmen.

s. III. Was anfanglich die Chur-Sachſiſche Rechte betrifft, iſtder Erledigung LandesGebrechen J
rial-Sachen num. 6. folgender maſſen diſpöniret: Ebener maſſen iſt zum an

C ſſtt L d ſ Beſchwerung vorgebracht, 4ſechſten uber das onm orum zj eipzig ie edaß ſie derer von Adel und Stadte Unterthanen immediate, oder durch

die Superintendenten, Pfarrer und Schulmeiſter, in Schreiben und
Zetteln gu citiren und vorzuladen pflegten, da doch ſolches in ſubſidium
geſchehen muſſe. Ob Wir nun wohb erinnert, was gemeldt unſer Conli-
ſtorium hiergegen furgewendet; Dieweil aber aus unſerm Ober-Conſi- Iult
ſtorio, ſo wol bem zu Wittenberg, der Judex ſecularis in puncto cita-
tionis, (iedoch ohne Meldung des Worts, in ſubſidium) iedesmal erſucht 5
worden, in Betrachtung, daß die Conliſtoriales auf ſolche Maß der Par 1theyen viel gewiſſer ſeyn, dadurch auch die Sachen gefordert und groſſeUnkoſten, ſo ſonſten, wann die Termin von einer Zeit zur andern ob dete- J
ctum legitimæ citationis abgeſchrieben, oder nicht beſuchet wurden, ver n

hutet werden konnen; Als ſoll nun hinfuhrs auch dieſes Conliſtorium J
ſich

R.
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128 Das R. Capitel.
ſich unſerm obern Conſiſtorio und deme zu Wittenberg, ſo viel die Citation
betrifft, obbeſetzter maſſen iederzeit zu conkormiren und gleich zu halten
ſchuldig ſeyn.

IV. Jn der Erledigung der Landes-Gebrechen de A. 1661. iſt
gleichfalls folgender geſtalt diſponiret, ſub rubr. Conliſtorial-Sachen
num.i. Nechſt dieſem beſchweren ſich zum eilfften etliche von Adel, daß
ſie denen Superintendenten ihre Unterthanen, ſo zu Zeugen denomini-
ret werden, auf beſchehene requiſition zu ſummariſcher Abhorung und
confrontation wider das Herkommen ſtellen ſollen. Nun iſt allbereit in
der Policey-Ordnung verſehen, daß der judex ſecularis in puncto cita-

tionis, iedoch ohne Meldung des Worts, in ſubſidium, iedesmahl er—
ſuchet werden ſoll, in Betrachtung, daß die Conſiſtoriales und Superin-
tendenten auf ſolche Maſſe der Partheyen viel gewiſſer ſeyn, dadurch auch

die Sachen deſto mehr befordern, und groſſe Unkoſten, ſo ſonſten, wann
die Partheyen die Termine von einer Zeit zur andern ob defectum legi—
timæ citationis abſchreiben, oder nicht beſuchen, verurſachet werden,
hiedurch verhuten konnen; So hat es darben billg auf dieſe Maſſe ſein
Bewenden, und ſollen die von Adel und Stadte auf ein ſolches Erſuchen
ihre Unterthanen zu einer ſummariſchen Verhor und confrontation ge—
ſtellen, bey einem ordentlichen Zeugniß aber, die angegebene Zeugen ſelbſt
abhoren, und nachmalen den Rotulum dem Conliſtorio, oder Superin-
tendenten zuſchicken. Eben dahin gehet die egtwarffene neue ChurSach
ſiſche Proceß-Ordnung de An. 1699. tit. 4. v. Welchergeſtalt in unſern
geiſtlichen Oberund Conliſtoriis. die Citationes zu inſinuiren, davon
iſt in der Erorterung de A. asr2. tit. von Conſiſtorial. Sachen h. s. und de
A.1661. eod. tit. ſ. Verſehung geſchehen, wobey es auch billig nochmals

verbleibet, ſiehe Martini in analect. ad Ord. proc. Sax. tit. 4. rubr.

num.29.g. V. Es iſt dannenhero vermoge derer angefuhrten Lands Geſetze/

wie auch nach der ublichen praxi in Chur-Sachſen, eine ausgemachte Sa—
che, daß die Conliſtorial. Citationes denen Partheyen nicht unmittelbar,
ſondern vermittelſt der ordentlichen Unter-Obrigkeit inſinuiret werden.

Es iſt aber auch dieſes wiederum mit Unterſcheid anzunehmen. Die Un
terObrigkeit iſt entweder ein Lehnmann und eine Stadt-Obrigkeit, oder
aber ein von dem Landes-Herrn beſtelleter Amtmann. Die ſubſidiari-
ſche Citation wird nur in denr erſten Fau erfordert, nicht aber in dem letz-

teeren,
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teren, weil es ſich nicht eben gar zu wohl ſchicken mochte, wenn ein Conſiſto ſi
I

rium, welches in geiſtlichen Sachen die Perſon des Jurſten vorſtellet, die J
von dem durſten beſtellete Unter-Obrigkeiten, als Amtleute, u. d. g. requiri- pp

ren ſolte ſiehe Berger. in elect. diſcept. forenſ. tit. obſerv. 4. not. 2.
Horn. jur. publ. prud. c. 5. S. 8. allwo er ein Konigl. Poln. und Churfurſtl.
Sachſ. Reſcript vom gten Febr. ryoz. dißfalls anfuhret. Jmubrigen zei—
gen auch dieworhin ſ. IIl. und IV. angefuhrte textus, daß auch in dem erſten
Fall die ſubſidiariſche Citation zwar nothig key, iedoch aber das Wort: in
ſubſidium, darinnen nicht ausgedrucket werde. v

9. VI. Wir haben bißherd von dem Fallgeredet, wann weltliche Pere J

ſonen in Eht-und andern ſo genaũten geiſtlichen Sachen vor die Conliſtoria 4
gelahden werden. Es findet ſich aber auch in Anſehen der Prediger in ChurSachſen etwas gantz befonders. Denn ob wir gleich oben cap. IV. gezei J

vet haben, die ChurSachfiſche Lehrer mit uns auch darinnen einig ſind, daß
denen Superintendenten gar feine Jurisdiction zuſtehe; jo werden doch in
ChurSachſen die Stadtund LandPrediger vermittelſt ihrer Superinten-
denten vor die Conſiſtoria gelahden wie davon nachzuleſen bey Carpzovio J

d Conſiſt N .def o m 2. ui
ĩ

h
mnjurispru.F. VII. So viel von Chue-Sadhſen und der daſelbſt ublichen Art J
der Citation, vder Lahdung. Jn denen andern Sachſiſchen Landen
iſt dergleichen ſublidiariſche Citation nicht nothig, alldieweil die Sachſi—
ſche RechtsLehrer guſſer: dem hurfurſtenthum bevegte Art zu citiren alsetwas. beſonders beſagten Churfurſtenthum anfuhren, ſiehe J
inſtit. jur. canon. l. .tit: 5. J. 16. in fin. verb. id quod tamen ſpeciale æſt 9

rrin electoratu: extra quem citationes immediate emanare ſolent
jure polſunt. Franzkius Reſol. l. 1. eſol. 8. num. 16. 17. Die Go

thaiſche Landes Ordnumg Ppatt.a.c.2. tit.2. diſponiret folgender geſtallt:
Die ObirWothimaßigkeit hat. unfer Conliſtorium unmittelbar hn

fnzu uben uber alle ünd iede unere LandStande, Unterthanen und, man
niglich in unſerm gantzet Lande  und Furſtenthum, wes Wurdens, Stane

J

des und Weſen ſie ſehn, als Pralaten, Graffen, Herren, Haupt- und L
n

AmtLeute, die von der Ritterſchafftt, Beamte; Burgeteiſter, Richter, J

RathsVerwandte, Burger, Bauren, Einwohner, Dienſtbothen, Miedlinge, HandwerckerGeſellen ullerund iede Perſonen, mannliches und weib 9
liches Geſchlechts bevorab aber alle Surrintendenten, Inſpectores und tq
Adjuncten Pfarrer, Kirchen: Diener, Kectores und Præceptores des ſu

n R u J Gy
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J., Gymnali und der Schulen, dergeſtalt und alſo, daß ſie in alleen Sachen, vor
ü“ das Conliſtorium gehorig, auf vorhergehende Lahdunge wie brauchlich, zu

erſcheinen, Vorhaltung, oder in Partheyen Handeln Berhor und recht
maßiges Erkantniß und Abſchieds zu gewarten ſchuldig ſeyn ſollen.

J G. VIII. Auſſerhalb Sachſen iſt es eine auggemachte Sache, daß die
Conliſtoria die Partheyen ohne ſubſidiariſche citation unmittelbar vorfornu J. dern laſſen, prunnem. jur. eceleſ. l. 3. c.2. ſ. n. Jch will ein hieher geho

J 44 riges von der hieſigen Juriſten-Facultat Menſ. Novembr. inos. nach Gera
an das Grafl. Conſiſtorium ertheiltes Reſponſum anhero ſetzen, welches

folgendes Jnhalts: J

Hat A. inoz. das Inſpections. Amt zu Schlaitz die Verordnung ge

niff ln!

ij an deſſen Stelle ein neues erbauet, auch die dazu nothige Koſten von denen
Eingepfarreten zuſammen gebracht werden ſolten, wornachſt zwar der BauWi wircklich ſeinen Anrang genommen, es haben aber die Adliche Zehmiſche lln

luee terthanen zu Weiſſendorff, welche mit nach Triebis eingepfarret, mit Abfuh
rung ihres Beytrages ſich ſaumig erwieſen, daß dahero der gantze Bau ins

pfti Stecken gerathen und bis anietzo nicht vollfuhret werden mogen. Hat dar
ulſ auf das Inſpections. Amt an die Adliche Zehmiſche Unter ſafſen zu beſagtem
l Weiſſendorff wegen des hinterſtelligen Beytrages gehorige Auflage ergehen

9

laſſen, es hat aber die Geheimte Rathin von Zehmin in Vormundſchaft ihres
annoch unmundigen Sohnes nicht. nur anfangs ſich deshalb beſchweret, ſon

l
dern ſie hat ſo gar, als das Inſpections-Amt auf erhaltenen Conſiſtorial-

E Vefehl eine anderweitige Auflage ergehen laſſen, ſelbige von denen Unterſaſſen

ih
abgefordert und dem Inſpections. Amte zuruck geſendet, ſie iſt auch der Mey

J nung  daß die Zehmiſche Gerichte, um die Conſiſtorial- und dergleichen Ver

i dn
ordnungen denen Unterſaffen inlinuiren zu laſſen, iederzeit in ſubſidium juris

requiriret werden muſten.Ob nun wol nicht unbekant, daß in ChurGachſen  die geiſtliche Ge

J n richte bey vorſeyenden Inſinuationibus der Citationum, Auflagen, undJ dergleichen, die Obrigkeit eines ieden Orts in lublidium juris iederzeit re-
u ſſ quiriren muſſen, welches in gegenwartigem Fall um ſo viel mehr ſtatt zu ha

u
uut ben ſcheinet, da die Auflagen an die Zehiniſche Unterſaſſen in Weiſſendorff

ĩ

J

ſ

nicht von dem Grafl. Conſiſtorio ſel ſt ſondern nur vandem Inſpections.

laj
Amt ergangen, die Geheimte Rathin vbn Jehinin auch dyrgleichen actus

ju, D bey
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beyzubringen: vermeynet, da audere Adeliche Gerichte disfalls in ſublidium
juris wurcklich requiriret worden.

Dieweil aber dennoch die ChurSachfiſche Rechte in denen Grafi.
Reußiſchen immediaten Landen, dem Anfuhren nach, und inſonderheit, was
den ietzigen ſtreitigen punet betrifft, nicht recipiret worden, im Gegentheil a
ber aus der Beylage ſuh lit. A. zu erſehem daß dergleichen Actus, dadie Ci-
tationes und Verordnungen ineccleſiaſticis denen Adlichen Unterthanen
an gar vielen Orten und zu vielen malen immediate und ohne vorhergehen
de requiſition der Adlichen Obrigkeit inſinuiret worden, verhanden ſind, es
nuch in dergleichen Fallenshne dem auf die obſervanz hauptſachlich ankom
met, hiernachſt dasjenige, was das Inſpections: Amt verrichtet, autoritate
Conſiſtariigoſchiehet, wir denn uberdem in dem gegenwartigen Fall ſpecia-
lis juſſus Conſiſtorii vorhergegangen und wann gleich die Geheimte Rathin
von Zehmin darthun fonte, daß zuweilen an einigen andern Orten die requi-
ſitio in ſubſidium juris in eccleſiaſticis geſchehen ware, dennoch deshalh
die extenſio a loco ad loeum diverſum nicht ſtatt haben konte, ſondern ſol
ches als eine exceptio a regula angeſehen werden muſtez

So erſcheinet. daraus ſo viel, daß das lnipections- Amt bey vorſeyen
den inſimiationibus an die Zehmiſche Unterſaſſen die Adeliche Zehmiſche
Gerichte.in ſubſidium juris zu requiriren nicht verbunden, V. R. W.

S.. R. Was das nhertogthum Magdeburt betrifft, ſo iſt zwardarinnen das Sachſiſche Recht abgeſchaffet, nichts deſtoweniger aber

wird doch in der Verbefſ. Prot. Ordn. c.. J go. in Anſehen der Pralaten
und Ritterſchafft Unterthanen die ſublidiariſche Citation erfordert. Die
Wertte lauten dafelbſt alſo: Wenn das DomCapitul, der Pralaten und
Ritterſchafft linterthanen, in Sachen; ſo vor das Conſiſtorium gehoren,
tvorzulahden, ſoll daſſelbe. bdas Couſiſtorium) die Obrigkeit, darunter
Bebklagte geſeſſen, zu Hulffe der Rechte erſuchen; die Regierung aber,
welche:an unſerer ſtatt  das gantze Land bbeherrſchet, an keine ſublidiariſche
Citation verbunden ſeyn. Es bleibet aber indeſſen zwiſchen dem Chur

Gauchſiſchen und Magdeburgiſchen Recht annoch dieſer Unterſcheid, daß
in Chur--Sachſen auch in Anſehen der Bürger, welche unter einem
GStadtMagiltrat wohnhaft die ſubſidiariſche Citation geſchehen muß  fiehe
oben g. Ill. verb. daß fie derer von Adel und Stadte Unterthanen etc. da hin
gegen  die angefuhrte Worte der verbeſſerten Magdeburgiſchen Proceß

Rer Orde
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Ordnung nur bloß von der Pralaten und Ritterſchafft Unterthanen

redet.g. X. Wir gehen nunmehro fort zu der beym Deſertions-Proceß

ublichen Citation. Wenn man zuverlaßige Nachricht erlanget, an wel
chen Ort diejenige Perſon, welche ihren Ehegatten boßlicher Weiſe ver—
laffen hat, anzutreffen ſey, ſo wird ihr die Citation nach Gelegenheit der Um
ſtande durch ſubſidiariſche Hulffe degz Richters, unter deſſen Bothmaßigkeit
ſie befindlich iſt, inſinuiret, ſie auch wohlgar beym Kopff genommen. Wenn
man aber dergleichen Nachricht nicht erlangen kan, ſo iſt kein anderes Mit

tet, als die Edictak Citation ubrig. Brunneman. Jur. eccleſ. l.2. c. 17.

g. 27.g.XI. Der Edictal  Citation wird derjenige Termin einverleibet,

welcher ſonſt nach eines jeden Orts Gewohnheit, oder Proceß-Ordnungub
lich iſt. Es hindert hiewieder nichts, daß gieichwol oben 8. J. huj. cap. ge
meldet worden, daß man ſich in denen Conſiſtoriab als finnmariſchen Sa
chen an die ſonſt wol gewohnliche Termine nicht verhinden laſſe; denn ſolches
hat alsdann ſtatt, wenn man weiß, wo die Parthehen anzutreffen, und man ihe
nen alſo die Citationes ſelbſt fuglich infinuirenlaſſen kan: in demgegenwar
tigen Fall hingegen wird einer citiret, von welrhein man nicht weiß; wo er an
zutreffen fey, da denn die Citation nothwendig einem geraumen Termin in
ſich begreiffen muß, weil ſie ſonſten zu des Abweſenden. Wiſſenſchafft und
Nachricht nicht gelangen wurde, und man folglich dyn Endzweck der Citati.

on nicht erreichen konte. dXII. Die Eaictak Citation wird insgemein dreymatwiederho

let, oder doch wenigſtens zwehmal; Brünneman. jur. eccleſ. l.. c. 2. S. 14.
womit auch Carpzovius Jurisprud. Conſiſt. 3. def. bi. ubereinſtimmet.

In Sachſen hat man gewiſſe kormalien bey jeder Citation, denn zum er
ſten wird der Abweſende zu Anhorung der Deſertions. Klage, zum

dern zu Ausfuhrunet ſeiner Ehehaft und dann endlich zum dritten

Conliſtorn am heſten zuerſehen. So offte nun der cirirte auſſen geblie
ben, ſo offl wird ein interlocut wider ihn abgefaſſet, z. E wenn er aufer

gangene erſte Citation nicht erſchienen r ſo wird er: biß auf. Ehehaft und
dehelffliche Widervede (das iſt, zu Ausfuthrung ſolcher-Ehehafft) conde-
nüret. Auſſerhalb Sachſen ſind dergleichen törmalien, auch interlo-

cute

anen,mahl zu Anhörung ſeines EndUrtheils vorgelahden; wie aus denen

bey Carprovio loc. cit. num.i. und is. befindlichen Urtheilen des Ober
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ncute unbekannt, und wird der Abweſende in der andern Citation ſub pœ-
na contumaciæ (bey Straffe Ungehorſams) in der dritten aber zu An
horung eines EndUrtheils vorgeladen. Jnzwiſchen fuhret auch Carp-
zov. d. l. def. s4. num. G. an, daß heut zu Tage im Churfurſtenthum
Sachſen ſolche dreyfache Citatiomn gar nicht mehr im Gebrauch ſey, ſon
dern daß. der Abweſende nur einmal. citiret werde, iedoch, daß ſolche einige
Citation eine vollige Sachſiſche Friſt in ſich halte, ingleichen, daß dar—
innen das Wort: peremtorie, oder dieſe clauſul. es ſoll nichts de
ſtoweniger geſchehen und ergehen woas recht iſt, enthalten ſeyn muſ
ſe. Es iſt auch daſelbſt gebrauchlich, daß die Edictal-Citation von 14. Ta
gen zu 14. Tagen von der Cantzel abgeleſen wird, vid. Id. Def. 63. num. 19.

in fin.ſ. XIII.. Jn Sachſen wird die Edictal· Citation in dreyer unter
ſchiedener Herren Landen offentlich angeſchlagen, Id. def. s2. Wobey im
Churfurſtenthum Sachſen dieſe Frage entſtanden: ob nemlich die Bi—
ſchofſthumer, als Naumburg, Merſeburtz und Meiſſen, auch fur
verſchiedener Zerren Lande zu achten? Es iſt zwar die Sache nicht
cauſſer allem Zweiffel allein in ChurSachſeü iſt es nach der praxi ſo ange
nomunen, daß es nicht genug ſey, wenn gleich das eine Exemplar der Edictal-
Citatiomin einer Churfurſtlichen Stadt, dat andere im Stifft Naumburg,
und das dritte inr Stifft Merſeburg oder auch im Meißniſchen angeſchla
gen worden, alldieweil dieſe Biſchonthumet denen Chur-Furſtlichen Lan
den einverleibet ſind, und es alſs im beregten Fall dafur gehalten wird, als
ob die Edictal Citatiotr nur bloß in einern eintzigen Lande geſchehen. Car-
proy. prax. crim. qu. o. num. b69. qo. Kayſer in prax. crim. part. 2.
Cu7. p.m.s1. Sonſt wird die Edictal. Citation in Sachſen, laut des dor

hergehenden 8. auch wol aneinigen andern Orten durch den Prediger von der
Eautzel ffentlich abgeleſen damit ſie deuo ehe zurdes Abweſenden Wiſſen
ſchafft gelangen mogt. Nuſſerhalh Sathfffn ſt das Anſchlagen in dreyer

Herren Landen nicht eben gebrauchlich. avnvern man affigiret die Edictal-
Citation an dem Orte wo das Conſiſtorium, gehalten wird, und dann

noch an einem andern Ort, wo der Abweſende ſeine Wohnung gehabt hat,
und iſt auch bey dieſer Bewandnif ſchon zu vermuthen, daß beregte Cita-

tion zu des Abweſenden Wiſſenſchafft gelangen werde. Brunnem. jur. ee.

cleſ. l. ʒ. cap. 2. ſ. 1Iß. ujn
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g. XIV. Andere Edictal. Citationes, als wegen gemeiner Verbrechen,
in Concurs-Sachen und dergleichen, ſchlagt man an die Rath hauſer, vor
denen Gerichtsund AmtsStuben an: Jn Ehe und Deſertions-Sachen
hingegen werden ermeldete Edictal- Citationes an gar vielen Orten auch an
die Kirch-Thuren geſchlagen; welches ohne Zweiffel noch wol daher ruhret,
weil man die Ehe-Sachen vormalen und zum Theil. auch noch heut zu Tage
für geiſtliche Sachen achtet, und die Kirche alſo nicht entheiliget wird, wann
man ſolche Citationes gleich an die Thuren derſelben anhanget, vder ſie auch
durch den Pfarrer von der Cantzel ableſen lanet. Jn der verbeſſ. Magdeb.
Proc. Ordn. c. ei. ſ. 5. ſtehet nur dieſes: Die Edictal-Citationen ſollen an
ſolchen Orten angeſchlagen werden, wo ſie ain fuglichſten zu des Citirten
Wiſſenſchafft kommen konnen, und wenn ſolches geſchehen, ſoll derjenige, ſo
vorgeladen iſt, ſich mit der linwiſſenheit nicht zu behelffen haben, ſondern in

der Sache, wie Rechtens, verfahren werden. Von dem Orte, wo der An
ſchlag præciſe geſchehen ſoll, wird alſo darinnen inſonderheit nichts gemeldetn
es pflegen indeſſen doch aber auch hier in Halle die Edictal-Citationes an die
TCpuren in der vornehmſten, nemlich der Marck- oder ſo genannten Lieben
FrauenKirchen angeſchlagen zu werden. Man muß disfalls auf eines ieden
Orts Gewohnheit ſehen.

g. XV. So bald die Edictal. Citation angeſchlagen worden, wird von
dem GerichtsDiener die Zeit des Auſchlages darunter verzeichnet, mit die

ſen wenigen Worten:?Alkligiret Halle den Annõo et n N. N.
Und wenn beregte Citation hernach wiederüm:abgendminen wird, wann

nemlich der in der Citation geſetzte Termin verſtrichen iſt ſo wird es abermals

auf dieſe Art darunter verzeichnet:

Keſigrütet Hulle Armoe N. N.Wo es nun gebrauchlich iſt, als wie in Sachterr; daß die Edictal. Citation
in dreyer verſchiedener Herren Landen angeſchlagen wird, da muß es an ei
nem ieden Ort auf dieſe Weiſe darunter verzeichnet, und die Original Cita-
tion nebſt beregtem darunter ſtehenden Verzeichniß an den Ort, wo die De-
ſertions. Klage angeſtellet, zuruück geſendet werden. Dieſe angeſchlagen ge
weſene Citationes nun leget der Richtetzu denen Acken, damit man aus dem
darunter befindlichen Verjeichniß ſehen konne, daß es mit der affixion und
refixion derſelben richtig zugegangen ſey, denn ein ordentſiches Documen-

tum inſinuationis kan man in dieſem Fal nicht anſchaffen, ſondern es wird
ſolches an ſtatt eines Documenti geachtet, eben auf die Art, wie von denen E-

dictal.
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dictal. Citationibus in der Einleit. zum Concurs-. Proceß cap. z. ſ.rg. Mela

dung geſchehen.
g. XVI. Wann der boßlich verlaſſene Ehegatte um Edictal. Citation

an den Verlaſſenden nicht anhalt,ſo kan das Conſiſtorium ſolche ex oflicio
nicht erkennen, es muſten dann ſonderliche Umſtande ſich eraugen, woraus
ein groſſes Aergerniß zu befahren ware. Wann dannenhero gleich eine boß
liche Verlaſſung wurcklich geſchehen ware, der verlafſene Theil hingegen um
die Citation nicht angeſuchet hatte, ſo muß dieſer den bishero abweſend ge
weſenen, wann er wiederum zuruck kehret, auch wiederum annehmen, denn
weil der Verlaſſene nicht geklaget, ſo hat er ſich ſcines Rechts begeben,welches

den Richter nichts augehetres kan aber dieſer den Verlaſſenden dennoch wol
mit einer willkuhrlichen Straffe belegen. Stryk. ad Brunn. jus eccleſ. la. c.

17. J. 7. verv. ad inſtaiitianrpartis deſertæ.
J. XVII. Es iſt in dem vorhergehenden g. erinnert worden, daß in De-

ſertions-Sachen der Richter auch ex officio die Edictal. Citation alsdann
erkennen konne, wann ſolche Umſtande ſich eraugen, daß ein groſſes Aerger—
niß zu befahren ware, wofern die Sache unentſchieden bleiben ſolte. Eben in

dieſem Fall kan auch der Richter in allen andern Conliſtorial-Sachen die
Partheyen ex officio vorladen, wenn gleich lein ordentlicherKlager vorhan
den, jedennoch aber dem Conliſtorio etwas argerliches denunciret wird, o
der ſelbiges aus dem gemeinen Ruff davon Nachricht erlanget, ſiehe oben
cap. IX.h. X. Einen hieher gehorlgen Ort aus der Chur-Marckiſchen Con-
ſiſtorial-Ordnung tit.zr.hat hrunnem. de jur. ęceleſ. l. 3. C. 2. J.7. ange
fuhret. Dergleichen argerliche Dinge ſind, wenn Eheleute mit einander in
groſſem Widerwillen leben, ſich zancken, rauffen und ſchlagen: wenn die Leh
rer durch Sauffen, Spielen u. ſ.f. der Gemeinde Atrgerniß geben  und der

gleichen.XIIX. Zu einiger mehreren Nachricht fur die Anfanger wollen wir
ein Formular von der Edictai igation hieher ſetzen  wie ſelbige im. Hertzog
thum Maadeburg gebrauchlich ier

Des Alerdurchlauchtigſtenn, Großßmachtigſten Furſten und Hertn,

Herrn Friederichs, Konigs in Prruſſen, c. Wir wircklicher Geheim
der Rath und zu dero Regierung und Conliſtorio des Hertogthums

Maagdeburg verordnete Præſident und Rathe geben dir N. N. hiermit
zu wiſſen, daß uns dein Eheweib. N. Ne ſchrifftlich geklaget, wolchergeſtalt

du ſie: nuninehrb ſeit An. ryorn den Donnerſtag vor Faſtnachten in die
n. Jahr mit ihren Kindern malitioſe verlaſſen, ſo daß ſie fich uut den

ſel

n—
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ſelben bisher kummerlich hinbringen muſſen, mit Bitte, ihr anderweit ſich zu

verheyrathen zu verſtatten. Wann dann ihrem Gewiſſen billig zu rathen
ſeyn will; Als citiren, heiſchen und laden wiridich hierdurch rechtlich und
peremtorie, daß du den iſten Juwi iſt der Donnerſtag nach Exaudi, den
erſlen, den 6. Julii, als dem Donnerſtag nach Viſit. Mariæ, den andern, und
den z1. Augulti nechſt-kunfftig, ſo der Donnerſtag vor Ægidii, den dritten
und endlichenlperemtoriſchen Termin, vor der Koniglichen Preuß. Regie
rung und Conliſtorio allhier zu rechter fruher Tages. Zeit unausbleiben
de erſcheineſt, gefaſt, anzuhoren, wie obernantes dein Ehe-Weib wegen
beſchehener deſertion ihre Klage wiederhvhlen wird, darauf deine Ant—
wort vorzubringen, und nachgehends unſeres Rerhtlichen Erkantniſſes zu
gewarten, mit der ausdrucklichen Verwarnung, du erſcheineſt alſo, oder
nicht, daß nichts deſto minder auf der Klagerin gebuhrendes Anmelden
auf den nach dem dritten Termine folgenden Gerichts-Tag mit publica-
tion eines rechtmaßigen Abſchiedes, wodurch ſie, dein Ehe-Weib, der
Ehe halber von dir zu entbinden, ihr auch ihrer Gelegenheit nach ſich
anderweit Chriſtlich zu verehlichen, zu verſtatten, wieder dich unaus—

bleiblichen in contumaciam verfahren werden' ſoll, geſtalt dun denn
zu deſſen Anhorung eventuäliter hiermit ebenfalis ciriret wirſt. Wor
nach c.

Urkundlich So geſchehen Halle den 2z. kebr. rtz.

Das X. Kapiteſ..
Von der Partheyen Ungehorſain und deſſelben

Beſtraffung. J.

Jnhalt des Capitels.
 ind hier:aberinalen die in Lonkſtoriz vorkommende weliliche von denen geiſtli

 chen wohl ju entſcheiden? 5. 1. Von dem Ungehorſam des Klagers in Ehe und an
deren geiſtlichen Sachen auch deſſen Beſtraffung 5. I. Von des Beklagten Ungehorſam

wenn die eiration nur dilatoria geweſen x. ini. Wenn ſie peremtorieeingevichtet 5. IV.
Beſoudert Miliel in denen Conſiſtoriis, drr Partheyen Ungehorſam: zu heſtzaffen 5. V. VI.
und vu. Dige Straffe des Ungehorſams findet. nicht ſtatt/! afernj keine Ungevorſams Be
ſchuldigunn vorhrigegangen es ware  dann daß ein Aergerulß gus der Verſchleiffung bir
Eachen entſtehen konte 5. vin.

5:.I.
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g. 6

t d

XEy dieſem Capitel muß vor allen Dingen wiederum ein Unterſchuid

n zwiſchen denen weltlichen indgeiſtlichen in denen Conſiltoriis vor
G

h. Llequ.

kommenden Sachen gemachet werden ſiehe vben cap. VIII. ſ. V..

nothig, uns anietzo lange dabey aufzuhalten, alldieweil davon in der Einleit.
zum Civil- Proceß ausfuhrlich Cap. IX. gehandelt worden, welches in der-
gleichen Sachen bey Conſiltorial. Sachen auf eben ſolche Weiſe ſtatt fin

det.J. II. Was die Ehe undandere ſo genannte geiſtliche Sachen anbe1

langet)ſo nuß davon abermelenamit Unterſcheid gehandelt werden. Dem
es iſt anfanglh entwedercderiKlager oder der Beklagte ungehorſam. In
dem erſten Fall, wann neililich der. Klager ſelbſt ungehorſam auſſenbleibet,
wird es gleichfalls, wie ſonſt in Civil-Sachen, gehalten, däs iſt; der Klager
muß die Unkoſten des Termins erſtaktenncautionde proſequenda lite be
ſtanen, und der Beklagte wird ab. inſtantia abſolviret. Brumnem. jur. ec.
cleſ. l.. c.2. F. o. Denn es muß der Klager in Conſiſtorial-Sachen
ſo wenig, als in anderen, die Freyheit haben, den Beklagten gleichſam zu
vrxiren und ihm unnothige Unkoſten zu verurſachen, es iſt auch dieſes klar
gegrundei irr ð. i. de. dol. contumac. in 6G. In der Marck Branden
burg /vid. Brunein. loc. cit: muß der Klager ebenfalls die Unkoſten dem
Bgoklanten erſtatten und cautionue lite proſequenda beſtellen, er muß abet
auch fioch uber dieſes demileos. fl. als eine GeldBuſſe bezahlen, Marck.
Proc. Ordn. tit. 54. Will ſonſt der Beklagte auch ſo fort litem negative
conteſtiten, mußihm ſolches wohl freygelaſſen werden, wie denn die DD.
von dieſem Fall dasc. 3.X. de dol. contum. verſtehen. Linck. de jur. e-
piſc. ela2inn. ꝗo.g. III. Wenn det Bellete  ungehorſamlich auſſenbleibet, ſo iſt fer

ner ein Unterſcheid zu machen, ob eine dilatöriſche, oder peremtoriſche
Ciration an ihn ergangen. Vn dem erſten Fall wird weiter wieder ihn
nichts vorgenommen, als daß er nur dem Klager die verurſachte Unkoſten

des Teriins auf vorgehende Liquidation und: Richterliche Maßigüng er
ſtattet und erſolget: ſodann eine anderweſtige Citation, iedoch daß hie
beh wiederum der Unterſcheid zwiſchen der Citatione arctatoria und mo-

nitoria in acht genommen werde, ſiehe die Einleitung zum Civil-Proceß

e S Cap.
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cap. XI. VI. In der Marck Brandenburg muß der Beklagte, nicht we
niger, als der Klager, dem kiſco 6. fl. als eine GeldBuſſe erlegen. Marck.
Conſiſt. Ordn. loc. cit. aun: at  i—ar e. IJſt eine parrimrotiſche Eitation au den Beklagten erganJ

gen, uid er bleibetdennuch. ungehorſaner. Weiſe aufſen ſo wird auch in
Eherund anderen griſtlichen Sachen es nnfſerhalb Sachſen dergeſtalt an
genommen, als waun der: Beklagte mit Nicht-geſtehen auf die Kiage ge—
antwortet hatte, lis habetur pro negative conteſtata, fiehe Linck. de
jure epiſcop. c. 22. num. 40o. ibi: tandæmaque actore ita volente per pro-
ceſſum in cauſa, juxta l.iʒ. J. 2. C. de judic. Engel. ad tit. X. de dol.
contumat. n, 8. ſatj. Im ESarh ſin wiydr der Beklagte pro canfẽſſo
convicto gehalten, wenn vorhero erkannt worden, daß er dergeſtalt citiret
werden'ſolle, und auch die Citation wurcklich erfolget iſt, Carpzov.
Jurisprud. Conſiſtor. L.ʒ. Def. 2o. num. 6.7. Er verliehret alſo dadurch
alle ſeine, ſo wol peremtoriſche, als dilatoriſche exceptiones: auſſer
halb Sachſen hingegen, wenn mandie Kiage fur Nichtgeſtanden annimmtz
wird der Beklagte nur der Ailatoriſchenoder verzogerlichen exceptionum

verluſtig.g. V.. Es erinnert indeſſen Carpzov. loc. cĩt. num. g. hiebey gantz
recht, daß man in Confiſtorial. und ſummariſchen Sachen nicht eben allen

zeit an die ſonſt gewohnliche Regeln genau verbunden ſey, ſondern daß  auf
ſer denen vorhin angefuhrten, aunoch andere Mittel perhonden ſeyn, derer

Beklagten Ungehorſam zu beſtraffen. Dahin pird mum gerechnet die lm-?
miſſion in des ungehorſamen Theils Gutherrwelche heut ar Tage alsdann
ſonderlich zu geſchehen pfleget, wenn jemand eine Weibs-Perſon geſchwan
gert und, ihr die Ehe daben verſprochen hat, hernach aber dieſelbe zu vollen
ziehen ſich ungehorſamer Weiſe verweigert. Brunnem. jur. eccleſ. l. 3. c. 2.
g. i8. Carpzov. d. l.3. Def. z2o. num. q. Denn dieſes iſt eben die Wirckung
davon/ wenn der ungehorſame Beklagte in Sachſen, guch wol zuweilen auf

ſerhalb Sachſen pro confeſſo convicto geachtet wird. Ja es iſt mir
betkannt, daß eine geſchwachte Weibes-Perſon durch Rechtskrafftige Ure,

theile fur eine rechtmaßige Ehefrau declariret worden, weil derjenige, ſo ſie
geſchwangert und der Klagerin Anfuhren nach ihr die Ehe verſprochen hat-
teriederzat ungehorſamlich auſfenblieb, und er dahero pro confeſſo. con-
victo geachtet wurde, worauf hernath die lmmillion in des Abweſenden
Guther erfolgete.

5 g. vl.
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g.VI. Zuweilen beſtehet ferner die Straffe das Ungehorſams darinj
nen, daß man dem Aufſſenbleibenden eine gewiſſe Gelde Straffe äictiret,
und ihn deswegen auspfanden laſſet: daß man ihn in gnderen Sachen nicht

bhſ lſtthoret, ehe und bevor er in dieſer Sache parition oderBe or am geenedaß man ſeine Einkunffte lequeltriret, und ihm.vor geleiſteter parition wei

ter nichts davon zuflieſſen lafſet. Tarpzov, d. Def. 26. mum. 9. 10. Lan-
cellott. inſtit. jur. canon. l tit. A ſ. Nach denen Pubſtlichen Rech
ten kan man wider die Ungehorſame auch wol gar mit dem Kirchen—
Bann verfahren. c. utlit. non conteſt. iedoch heut zu Tage nach Jn
halt des Concilii Tridentini nicht anders, als in dem Fall, wenn gar kei—
ne andere Mittel, den Ungehorſam zu beſtraffen, verhanden ſind. Concil.

Tridentin. ſeſſ. de Reforin. cap.3. Linck. de jur. epiſcop. cap. 12.
num. 40. Bey denen Evangeliſchen hingegen hat in dieſem Fall der Kir—

chen-Bann nicht ſtatt, wenn es nemlich bloß auf Proceß-Sachen ankom—
met, wie darinnen wol die meiſten, wo nicht alle, mit mir einſtimmig ſeyu

werden.9. VII. Jn Anſehen derer Prediger-Wittwen, welche annoch freye

Wohnung und das Gnaden-Jahr geniefſen, hat man, weun ſie ungehorſam
zu ſeyn ſcheinen, ſonderlich in Sachſen, den Cjebrauch, daß man ſie bey Ver
luſt des GnadenJahrs und deſſen, was ſie auſſer dem etwa noch zu genieſſen

haben, vorladet, wie davon das bey Carprov. d. Def. 20. n. 1q. befindliche
Decretum des Ober-Conſiſtorii zu Dreßden, verb.Daß Beklagte nochmals bey Verluſt ihres Gnaden-Jahrs vor uns

zu erſcheinen und voriger Citation alienthalben Folge zu leiſten

pflichtig, c.Nachricht ertheilet. Es konte dieſe Straffe gleicher geſtalt auch in Anſehen

anderer beneficien gebraucht, und die Partheyen bey Verluſt derſelben vor
geladen werden, wohin Carozov. loc. cit. ii.n. 12. 13. ſelbſt abzielet.

S. VIII. Gleichwie ſonſt in der Einleit. zum Civil-Proceß cap. XI.
g. X. von weltlichen Sachen Meldung geſchehen: alſo hat es auch in An—
ſehen derer Conliſtorial- Sachen eben die Beſchaffenheit, daß nemlich
niemand mit der Straffe des Ungehorſams beleget wird, woferne nicht
das Gegentheil zuvor gehorig beſcheiniget, daß dem Auſſenbleibenden die
vorhin ergangene Citation gehorig inſinuiret worden, und darauf die Un
gehorſams-Beſchuldigung wurcklich erfolget iſt, dahero es auch disfalls
bey der ſonſt bekannten Rechts-Regul verbleibet: contumacia non ac-
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Das XII. Capitel.
ä

Von den ilarorſſchen oder verzogerlichen

1 Exceptionibus.

J zuff Jnhalt des Capitels.ĩ 6 i  N Anſehen derer weltlichen in Conſiſtoriis vorkommenden Sachei bleibet es bey dee
J. J Ses ten ſonſt gewohnlichen Regeln/5. Von der exception inepti libelli in geiſtlichenS—

E Satchen S Il. tormini aimis anguſti, 5. IIk. non competentis fori und ſuſpecti ju.
dic s, 6 IV. cautionis pro reconveatione expenſis, 5. V. guarandæ, S. VI. mutati libelli,

eti. 5. Vij. legitimationis, 5. vlli. Weibs-Perſonen durfſen auch in Sachſen in Ehe-Satchen
u keinrn Quratorem haben. Von der praxi des Hertzogthums Magdeburg 5. R. Von

der exceprtion nan communicati libelli, vder non communicatorum documentorum, S. X.

J

J A Die exceptio ſpoki kan in einigen Fallen denen opponiret
s. i. xli. und Xlil. Exceptiones dilatoriæ werden vor der Kriegs-Heſeſtigung vorgeſchuru tetis v.ilh

S.
53 Anfehen derer weltlichen wider geiſtliche Perſonen in denen

74 Conliltoriis vorkstnmenden Sachen bleibet es, was die excepti-
fuln (ones dilatorias betrifft, abermalen bey denen Regeln des gemei

nr
nen Proceſſes, welche in der Einleit. zum Civil-Proceß cap. XII. erklahret.
worden. Wir haben alſo nur von denen ſo genannten geiſtlichen Sachen

ij vorjetzo zu handeln.
d g. Il. Was nun anfanglich exceptionem inepti libelli betrifft, ſo
1 iſt bereits oben angefuhret worden, daß ſolche geiſtliche Sachen ſumma-

riſch ſind, und der Klager ein ordentliches zieruches Klag-Libell zu uber—jn reichen nicht nothig hat, cap. VIII. K. II. ſeqg. cçap. Di. g. III. Woraus

J denn E



Von denen dilatoriſchen oder verzogerl. Exceptionibus. iat

denn ſo fort flieſſet, daß die exckptio inepti libelli in dergleichen Conſiſto-
rial- Sachen auch nicht ſtatt finde. Es mochte dann ſeyn, daß das Klage
Schreiben dergeſtalt duncket eingerichtet ware, daß man gar keinen Ver—
ſtand daraus nehmen konte, alsdann muſte die exceptio obfcuri libelli ſtatt
finden. Dann es mogen cauſæ ſummariæ oder ordinariæ bleiben, ſo muß
doch ein jeder die Sache dergeſtalt vortragen, daß der Richter ſehen kan, was

der Klager von ihm verlanget.g. III. Anlangend die exceptionem termini nimis anguſti, ſo fol
get die Antwort aus dem, was cap. X. ſ. J. angefuhret worden. Der Con-
ſiſtorial. Proceß in denen ſo genannten geiſtlichen Sachen iſt ſummariſch—
im fummariſchen Proceß hingegen iſt man an die ſonſt gewohnliche Termi
ne und Friſten nicht gebünden, ſondern es kan der RNichter willkuhrlich ei
nen Termin beſtimmen: dannenhero hat nun die exceptio termini an-
guſti nicht ſtatt wann gleich in der Citationeine Friſt von ſechs, oder vier
Wochen nicht enthalten. Es verſtehet ſich indeſſen von ſeibſten, daß der

Richter dieſe Beſcheidenheit bey der Citation gebrauchen muſſe,
damit dennoch der Beklagte einige Zeit zum ſpatio deliberandi ubrig

behalte.
G. IV. Wann iemand eine Sache in dem Conſiſtorio klagbar ma

chenwolte, welche doch weder in Anſehen der Perſon des Beklagten, noch in
Anſehen der Sachen ſelbſt dahin gehorig; ſo iſt kein Zweiffel, daß der Be
agte ſich der exception non competentis fori bedienen konne. Es kan
auch dieſem die exceptio ſuſpecti judicis nicht abgeſchnitten werden, wenn
entweder wider alle und iedeoder den groſſeſten Theil derer Beyſitzer im
Conliſtorio, oder auch wider den Directorem des Conliſtorii, von welchem
die Entſcheidung derer vorkommenden Sachen faſt eintzig dependiret, ein
rechtmaßiger Verdacht, als wegen Feindſchafft, Freundſchafft mit dem Ge—
gentheil, u. ſ.f. verhanden iſt. Hatte aber der Beklagte nur wider einen und
andern von denen Beyſitzern dergleichen Verdacht— ſo bittet er in hoflichen
terminis, daß ſolcher Beyſitzer in dieſer Sachen ſich alles votirens und de-.
cretirens enthalten moge.

g.V. Die exceptio cautionis findet nach Sachſen-Recht in Ehe
Sachen nicht ſtatt, und wird dannenhero erkannt:

Daß der geforderte Vorſtand der Wider-Klage und Unkoſten hal—
ber nach Gelegenheit dieſes Proceſſes nicht ſtatt hat: ſondern
es iſt Beklagter, ſeines Einwendens ungeachtet, ſich auf die wider

0 Sz ihn
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iſhhn erhobene EheKlage einzulaſſen und zu antworten, auch weil

er ſolches vorietzo nicht gethan, die Unkoſten dieſes Termins, auf
vorgehende Liquidation und Richterliche Maßigung, abzuſtatten

ſchuldig,
oder wenn die Unkoſten bereits liquidiret worden, ſo ſetzet man:

davon die kol. liquidirte hiemit aufRthlr.2 gr. gemaßiget
werden.Svendendcerff. ad fibig. c 9. 13. p. 79. ſeq. Einleit. zum Civil-Proceß

c. VII. S. XIII. und c. XL. g. VI. Nicolai in proceſſ. p. 1 c. z6. num. io. Ri-
vinus in ſpecim. except. dilator. c. 22. num. 16. Carpzov. P. 1. C. Def.
27. n.n. Jedoch habe ich ein ausdruckliches geſchriebenes Geſetz davon nicht
gefunden, dahero das Angefuhrte wol nur aus einer eingefuhrten Gewohn
heit herruhren muß. Auſſerhalb Sachſen muß auch in Ehe-Sachen dieſe ex-
ceptio cautionis wol ſtatt finden, wofern nur aus denen Umſtanden er
hellet, daß der Beklagte eine ſcheinbare gegrundete Urſache habe, die Wie
der-Klage anzuſtellen, weshalb denn ein verſtandiger Richter darauf drin
get, daß der Beklagte vor allen Dingen ſeine angegebene Wieder-Klage
gerichtlich ubergeben ſolle, wegen der Unkoſten aber muß er iederzeit gnug
ſame Sicherheit haben, Hahn. ad Veſenbec. ad tit. ff. qui ſatisdat. cog.
num. 4. verb. omnibus in cauſis. Schoœpffer in Synopf. jur. ad d. tit.
qui ſatisd. cog. num. i2. und dahin gehet auch Schilteri Meynung in
prax. jur. Rom. Exerc. J. S. i6. in fin. aliwo er noch andere Autores an-
fuhret.S.VI. Jn Sachſen iſt ſonſt auch eine exception bekant, daß nem
lich der Beklagte die Gewehr der Klage anzugeloben oder die guarandam zu
præſtiren gehalten iſt. Weil nun aber es auch in Sachſen eine ausgemach
te Sache iſt, daß ſolche Gewehr in ſummariſchen Sachen nicht angelobet
werden darff, ſiehe Einleit. zum Civil-Proceß cap. XL. h. IIX. und dann die
geiſtliche in denen Conliſtoriis vorkommende Sachen ſummariſch tractiret

werden, ſiehe oben cap. IIR. So folget daraus von ſelbſten, daß in Ehe
und anderen geiſtlichen Sachen die Gewehr der Klage in Sachſen nicht an

gelobet werden durffe.
g.VII. Die exceptionem mutaii libelli betreffend, wenn der Kla

ger die Klage in den weſentlichen Stucken verandert  ſo kan es in Con-
ſiſtorial. Sachen nicht anders, als wie ſonſt gebrauchlich iſt, gehalten
werden, das in, der Klager, welcher die Klage verandert hat, iſt gehalten,

dem
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LLIäöää tnt“£tn ôdem Beklagten vor allen Dingen die durch die vorige Klage verurſachte Un

koſten zu erſtatten, und ihn zu der neuen Klage abermalen gehorig ciriren zu
laſſen. Und hindert es in Anſehen dieſer Frage nicht, daß die Conliftorial.
Sachen ſummariſch ſind; denn es iſt dem Klager ſo wenig in ſummarüs,
als ordinarüs cauſis zugelaſſen, dem Beklagten durch ſeine Ubereilung un
nothige Unkoſten zu verurſachen.

g. IX. Wenn in Conliltorial-Proceſſen nach Gelegeuheit derSaa
chen Anwalde und Procuratores in ihrer Principalen Nahnien vortreten,
fo muſſen ſie ſich, wie in anderen Sachen, legitimiren,und dannenhero, wenn
ſie keme Vollmactht,vorzeigen konnen, findet die exceptio legitimationis
ftatt, glldieweil ſonſt eine nuliitat erwachſen wurde, ipelche ſo wol in cauſis
ſummariis als ordinarii, auch ex olficio zu verhute. Dieſes iſt in An
ſehen derer Anwalln aufſer Zwei el. Jm Gegentheil aber wenn ein min
derjahriger in Ehe- und. andern Conſiſtorial- Sachen, einen Proreß hat,
er mag nun glagers oder des Beklagten Stelle vertreten; ſho hat er nicht eben

einen Curatorem nothig, ſonderin er hat vor ſich, wie die Lräctici reden, le-
aitimam perſonam itandi in judicio, ꝓvann er nemlich das vierzehende
Jahr uberſchritten hat, dann wann er noch uünter ſolchem Nahr iſt, wird auch
itr geiſtlichen Eerichten und Proceſſen ein Vormund erfordert, c. fin, de ju-
dic, in 6.und wenn ſich. ja ſonſten auch ein Vormund anmeldet, muß er ſein

Quuatorium, und deſſen Actor ſein actorium produciren, und ſich das
dunchgehorig legiriwjren. Si. Jn; GSathſen kan adar ſonſt eine WeihsPerſon in eigner
Perſon in denen Gerichten allein nicht. erſcheinen, ſondern ſie muß einen
Curatorem hgpen; allein in Ehe und andern geiſtlichen Sachen wird
dergleichen Curator nicht erſordert. Carpzov. Jurisprud. Confiſt. l. 3.
def. zuinuim. ſeqqiu Die Magdeburg. Proc. Ordn. c. tz. d. s. kommet
auch damit bereinrb. in matrimonial. Peinlichen und andern Sachen,
in welchen der Weibes Peyſonen Gegenwart von notheri ſo auf des Rich
ters Gutachten beſtehet, ſollen ſie peronuch erſcheinen und ohne Curatorn
zugelaſſen werden. Jn der verbeſſerten Proöceß-Ordnung aber c. 13. ſ.J. in
fin. iſt dieſes einiger maſſen geandert, daß nemlich auch in matrimonialbus:

cauſis, wenn ſie zum rechtlichen Proceß gediehen, ein Curator adhibiret

werden ſolle.
Ar9. X. In Conſiſtorial-Sachen muß nicht weniger, als in ande

ren, die Klage und diejenige Beylagen, ſo etwg bey der Klage befindlich

ſinde
o
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ſind, dem Beklagten mit der eitation geſendet werden. Wann dieſes nicht
geſchehen, findet an Seiten des Beklagten die exceptio non communicati
libelli, oder non communicatorum documentorum ſtatt. Denn der
Beklagte muß auch in Conſiſtorial-Sachen vor dem angeſetzten termin
bey ſich uberlegen, ob er ſich auf die Klage einlaſſen, oder was er ſonſt vorneh
men wolle, dergleichen Uberlegung aber kan nicht fuglich geſchehen, wann er
die Klage und beygefugte Urkunden nicht geleſen hat.

g. XI. Es findet auch in Conſiſtorial-Sachen die exceptio ſpolii
ſtatt, aus dem ſehrbekanten can. redintegranda cauſ. 3. qu.. Jedoch wer
den davon folgende Falle ausgenommen. Erſtlich, wenn aus der von dem
Beklagien verlangtenrekritution die Gefahr einer Sunde zu befurchten wa
ren z. T. wenn zwo Perſonen einander in einem verbotenen Grade geheyra
tet haben, die Frau aber, nachdem ſie deſſen innen wird, ſich von dem Man-
ne hinweg begiebet, und folglich ihre dem Panne zuaebrachte Sachen zuruck!
fordert, der Manhl dingegen, durbie Frqu disfalln Klage wider ihn anſtellet,
exetprionem ſpo  eshalb opponret weil die Frau eingenmachtiget weie
ſe dagon gegangeu und er ſie alfo vor allen Dingen wieder dey  ſich zuben
wolleyc. 3. X. de reftit. ſpoliat. in welchem  textu aber das angeflvte? auf
den Fäll reſtrigiret wird, wenn es fo fort ain Tageliegetz daß die Ehe in ei
nem ſonderlich durch has gottliche Gefetz verbolenen Grad getroffen worden
ibi: Proptre meitusvietur quod, vur opponirii conſaijguinitas
(pxæſertim in gradibus divina lege orohipitisd:g rebationes oſfeu
runitur. In tontinei paratu, io eeteſis duſtidiclinaa ſit ceſticuli: ſed
ad majqjrem cautelam jurüuiens tecegtes gava:ralis obſectio ina.
litioſe non ftat, ſola quoid commixtioönern esthalem ?maxime ſi fa-
ma cdñlentit) eſt reſtitutio Jiſfferenda dönet fauditis probationibus

diſcuſſis, caufſa ſine itfug terminetur;cum utrique ſit: melius ta-
liter expediri, quati maneretaliter impesĩtos.  Es ird auth am Ene
de des beſagtert cinz! noch dieſer Juſt angeführet daß:nemlich die euce.
ptio ſpolũ nicht ſtatt finde, die don dem Maknn entwichene Frau auch zu
der: Rückkehr zum Manne vor Austrag der Sachen nicht zu zwingen ſey,
wenn es offenbar iſt, daß der Mann die Frau dexgeſtalt ubel tractiret,
däß ſie bey ihm ihres Lebens nicht ſicher ſeyn anj add. cap. 8. X.
cod. g. X. Ferner hat dieexeeptio ſpolii nicht ſtatt, weun iemand we
gen geiſtlicher Sachen kiaget, der Beklagte?aber vorſchutzet, daß der Kla

u ger
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ger ihm etwas von ſeinen zeitlichen Gutern weggenommen habe, und er alſo
ſich mit dem Klager nicht einlaſſen will, wo nicht vorhero die Wiedererſtats
tung ſolcher weggenommenen Sachen geſchehen. Eben ſo verhalt ſichs auch,
wenn die Klage wegen zeitlicher Guter angeſtellet wird, der Beklagte aber
ein in geiſtlichen Sachen, z. E. in geiſtlichen beneticiis, geſchehenes ſnolium
vorwendet, und deſſen reſtitution fordert, c. J. 2. ibi: ut rerum privata-
rum ſpoliatio agenti ſuper eccleſiaſticis, vel e contrario nullatenus
opponatur. de reſtit.ſpoliat. in 6.

g. XIII. Die exceptio ſpolii kan nicht opponiret werden, wenn der
Beklagte anfuhret, er habe in einer andern Parochie bishero die Zehenden
erhobenn er ſeye aber durch den ietzigen Klager aus der Hebung ſolcher Zehen
den geſetzet worden. Denn nach denen Grunden des Pabſtiſchen Rechts
hilfft dem Beklagten die in einer andern Parochkie in dieſem Fall auch etwa
gehabte Polſleſſion nicht, ſondern es ſtreitet vielmehr die Bermuthung wider
ihn, daß er ſolche Zehenden unrechtmaßiger Weiſe gehoben habe, folglich nun
iſt kein ſpolium verhanden, ſondernes muß der Beklagte ſein Zehend-Recht
ordentlich erweiſen und den titulum darthun, c. 2. de reſtit. ſpoliat. in 6.
ſiehe Brunnew. de jur. eccleſ. l.. c. 7. ſ. ↄ. allwo er mehrere hieher geho

rige Autores anfuhret.XIV. Daß im ubrigen die exceptiones dilatoriæ vor der Kriegs
Befeſtigung opponiret werden muſſen, und ſie allo ordentlicher Weiſe her
nach nicht ſtätt finden, ſolches muß aus dem tit. ff. de exceptionibus ſchon
vorhin bekant ſeyn. Die Formulen derer Urtheile und Abſchiede, welche
man in Anſehen derer verzogerlichen Einreden abzufaſſen pfleget, ſind in der

Einleit. zum Civil. Proceß c. XII. J. VII. zu finden.

Das XIII. Capitel.Won Verhorung derer Partheyen Einlaſſung und
Antwort auf die Klage auch zerſtorlichen oder

Pperermtoriſchen Exceptionibus.

Jnhalt des Capitels.
GRAan gelſtliche Perſonen wegen ettlicher Sachen vor dem Conſiſtorio verklaget

werden ſo bleibet es bey dem ſonſt gewohnlichen Proctß 5. Jn EheSa
g

chen

J ü
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chen muſſen die Partheyen im erſten Termin in eigener Perſon erſcheinen und deſſen UrJ 4. fach Antwort auf die Klage muß bey Vorſchutzung der verzogerlichen exce-
n

j

ptionum ſofort eventualiter geſchehen 8. II. Nach geſchehener Antwort auf die Klage
wird von dem Conſiſtorĩo daruber interloquiret /5. IVv. Ob auch in Ehe-Sachen ein
Klager ſich von dem Proceß alsdann noch gantzlich lvßſagen koune wann der Beklagte
anf die Klage bereits gtantwortet hat? welches bejahet wird 8. V. und vi. Mit denen
exceptionibus peremtoriis und litis ingreſſum impedientibus wird es in Conſiſtorial Sachen

J eben ſo wie ſonſt im Civil. Proeceß gehalten. s. VI.
J

ſcn
A Je 10
Wonn ein Prediger und andere geiſtliche Perſon wegen einer welt
We eu lichen Sache vor dem Conliſtorio belanget wird, ſo bleibet man

—22

3 terſheid der Sachen, ob es nemlich cauſa ordinaria, oder ſum-2 ben ber im Civil. Proceß ſonſt gebrauchlichen Art zu procediren

maria und executiva iſt. Es ſtehet auch denen Partheyen frey, ob ſie beh

„j J einem angeſetzten Verhor, oder ſonſt, in eigner Perſon erſcheinen, oder aber.
dasienige, ſo zu verrichten iſt, durch einen Anwald und Gevollmachtigten
verrichten laſſen wollen.

î. II. Bey denen geiſtlichen Sachen aber findet ſich zuweilen etwas
ſonderliches. Hieher gehoret vornemlich, daß in Ehe:Sachen die Par

Il

ul theyen, und zwar vor anderen im erſten Termin, nicht durch Gevollmach

tiigte, ſondern in ſelbſt eigener Perſon erſcheinen muſſen. Zrunnem. jur. ec-
cleſ. l.. c. 3. F. n. Die Urſach halt brunneniannus an ietzt beſagtem Ort
dieſe zu ſeyn, weil man, wenn die Partheyen ſelbſt gegenwartig ſind, ausur ihrem Geſicht und Geberden viele. Anzeigungen der Wahrheit herneh

bhu men kan. Meines Erachtens iſt dieſe auch wol eine von denen vornehmJ ig ſten Urſachen, weil der Richter, ſonderlich in Ehe-Sachen, im erſten Ter—

Iu
rinhn min die Gute zwiſchen denen Partheyen verſuchen muß, bey Verſuchung

der Gute aber wird die perſonliche Gegenwart nothwendig erfordert, dent
die Gevollmachtigte vergleichen ſich gar ſelten. Ferner geſchiehet es zuwei

ptgrn len, daß, wenn die Partheyen auf Zureden des Richters ſich wurcklich ver
I glichen haben, ſie ſodann im Canhĩſtorio ſofort von einem Prediger zu
i nnſ ſammen getrauet werden, damit nicht hernach neue Zwiſtigkeit dazwiſchen
ln tn komme: nun wurde es aber nicht gar zu wohl herauskommen, wenn der
ſr n Anwald im Nahmen ſeines Principalen ſich vom Procen loß ſagen, ihmpr J 9

die Braut antrauen laſſen und ſelbige darnachſt ſeinemNrincipalen mit

J ul tt
J

j

J 4
nJ J

uu

J
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zu Hauſe bringen wolte. Vielleicht wurde dieſer des Anwalds factum nicht

J

D allezeit genehm halten, dahero ſchickt ſichs beſſer, wenn der Principal bald

von Anfang ſelbſt zugegen iſt.
g. Ul. Wenn die Gute nicht ſtatt findet, ſondern die Sache zu recht

licher Ausfuhrung gedeyet, ſo muß in Sachſen der Beklagte eben wie ſonſt

von Punct zu Punct ſich auf die Klage einlaſſen und antworten. Und
wann er gleich vorhero einige verzogerliche exceptiones vorſchutzte, ſo iſt
er doch ſchuldig die Antwort ſo fort eventualiter mit anzuhangen, oderaber er wird bey Unterlaſſung des einen, oder des andern, zu Erſtat n

tung der Unkoſten des Termins condemniret. Denn auch in ſumma- f

riſchen Sachen muß ſich der Beklagte deutlich erklahren, worinnen er
mit dem Klager einig iſt, oder nicht; es muß auch der Beklagte ſo wenig
in ſummariſchen, alsordinar-Proceſſen dem Klager unnothige Unkoſten
verurſachen. Auſſerhaib Sachſen ſolte es billig auf eben ſolche Weiſe
gehalten werden; allein es iſt bereits in der Einleituing zum Civil-Proceß
cap. XIII. ſ. IV. und X. erinuert worden, daß man daſelbſt ſich insgemein
mit der generalen formul: nego narrata, prout narrantur, petita,
Prout petuntur. zu behelffen auch ehe und bevor die dilatoriſche exceptio-
nes abgethan ſind, eventualiter auf die Klage nicht zu antworten pflege,
Und wird es alſo auch daſelbſt in Confiſtorial. Sachen nicht anders gehal—
ren, ob es gleich nicht eben gar zu wohl gehandelt iſt. brunnem. jur.eccleſ. J. 3

3. c.
ßp

g. IV. Wann die Antwort uf die Klage von Seiten des Beklagten.
erfolget, ſo wird zuweilen darauf repliciret und dupliciret, nemlich.nach dem J

in beſagter Einleitung c. XIII. ſ. XIIX. und XIX. angefuhrten Unterſcheid. JHernach wird ſonſt gewohnlicher maſſen interloquiret, z. E. h
—Dieweil Beklagter auf die Klage geantwortet und derſelben nicht ge a

ſtandig.ſo iüſt: der Kluger den Erund der Klage wie recht zu be t

ſcceinigen ſchuldig, wowider Beklagten ſein GegenBeweiß  Ey nt
det Delatian und andere rechtliche Nothdurfft billig vorbehal— J
ten wird, und ergehet ſodann ferner in der Sache, was recht iſt, r

W. R. W.l E Utu zum Civil Prec c XIlI 4
J

4
Wovon ſmit mehrerem dje angefuhrte i en ngg. XXI. ſeqq. nachzuſehen. Oder, wann der Klager dem Beklagten auf den

e

k that ſo wird etwa auf dieſe Weiſe er
VerneinungsFall den Eyd de eriren l

kannt; T2 Die
J

J

J
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het Dieweil Beklagter auf die Klage geantwortet und derſelben nicht geſtan

dig, auf ſolchen Fall aber Klager den Grund ſeiner Klage ihm in ſeinh Gewiſſen, Wiſſenſchafft und Wohlbewuſt geſtellet, ſo iſt auch nun

mehro Beklagter daruber ſein Gewiſſen, (Wiſſenſchafft und Wohl—
bewuſt) auf vorhergehenden Klagers Eyd vor Gefahrde zu eroffnen
ſchuldig, V. R. W.

Von dem Unterſcheid der Formulen: daß die Klage ins Gewiſſen, oder
Wiſſenſchafft und Wohlbewuſt geſtellet worden, ſiehe Einleitung zum
Civil-.Proc. c. XIX. S. VII.

g. V. Es kommet bey dieſer Materie die Frage vor:Ob auch in
EheSachen ein Klager ſtch von dem Proceß alsdann noch gantz
lich loß ſagen konne, wenn der Beklagte auf die Klage bereits ge
anrworter hat? Carprovius bejahet dieſe Frage nicht nur in dem ange
fuhrten Fall allein, wann der Beklagte auf die Klage geantwortet hat, ſon
dern er halt auch ferner davor, daß ſolche Loßſagung annoch geſchehen kon
ne, wenn gleich der Klager den Beweiß der Klage uber ſich genommen und
vollfuhret hatte, ja, wann auch bereits ein Urtheil vor ihn erfolget ware, daſ
ſelbe aber die Krafft Rechtens noch nicht beſchritten hatte, Carprov. Juris-
prud. Conſiſtor. l. ʒ. Det. 33. 34. zz. Denn ,„ſagt erjob es wolheiſſet:
Was GOdJ zuſammen gefuget hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden;
ſo iſt es doch in dem Fall, wenn das Urtheil noch nicht Rechtskrafftig gewor
den, noch nicht gantz gewiß; ob ein verbindliches EheVerſprechen vorherge
gangen ſey, oder nicht, Def. 35. num. 8. ſeqq. und fuhret er mim. i5. ſequ.
an, daß in verſchiedenen Fallen von dem OberConſiſtorio zu Dreßden
dergeſtalt erkannt worden. Brunnemannus de jure eccleſ. l.3. J. 4. laſs
ſet dieſes nicht weiter zu, als nur in dem Fall, wenn die Sache annoch zweif
felhafftig iſt, denn wann es gewiß ware, daß ein verbindliches Verlobniß
vorhergegangen, ſo konte ſeinere Meynung nach, die Loßſagung von dem Pro
ceß, und folglich die Erlaſſung des aus dem Verlobniß erlangten Rechts nicht

ſtatt finden, alldieweil in ſolchen Fallen auch keine transaction zug l ſſn
eatware. Jg. VI. Jch meines theils halte dafur daß Carpzovii Meynung ge

grundet ſey, nicht zwar allein daher, weil nach publicirtem Urtheil und
dawider eingewandten appellation, oder eines andern remedii ſuſpenſivi,
die Sache annoch zweiffelhafftig bleibet, ſondern  voruemlich aus dieſem
Grunde: Daß die transaction und die Zurucktretung von dem einmal

ver
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verbundlich geſchehenen Verlobniß auch nicht einmal mit beyder Partheyen
Einwilligung geſchehen kan, ſolches ruhret bloß aus dem Pabſtiſchen Recht
her, und zwar inſonderheit aus dem c. kin. X. de transact. in welchem ent
halten iſt es ſeye die Ehe ein Sacrament, und alſo konne ſie durch einen Ver
gleich nicht wiederum aufgehoben oder zertrennet werden. Nun iſt aber
dieſer Satz, daß die Ehe ein Sacrament ſey, von denen Evangeliſchen vor
langſt verworffen worden, und dannenhero ſchickt es ſich gar nicht, wenn
man die aus ſolchem Satz herflieſſende concluſiones annoch bey denen E
vangeliſchen applieiren will. Jm gottlichen Recht iſt es nicht verbothen,
die getroffene Verlobniß mit beyder Theile Bewilligung wieder aufzuhes—
ben. Die Worte Matth. 19. v.6. reden von der bereits vollenzogenen Ehe.
Denn es ſtehet gleich vorher: Darum wird ein Menſch Vater und Mutter
verlaſſen und an ſeinem Weibe hangen, und werden die zweey ein
Lleiſch ſeyn. So ſind ſie nun nicht zwey, ſondern ein Cleiſch. Dar

auf folget ſo fort: Was nun GOtr (nemlich auf dieſe Weiſe, daß zwey
ein Fleiſch geworden) zuſammen gefuget har, das ſoll der Menſch
nicht ſcheiden. Von bloßen Verlobten kan man wol nicht ſagen, daß
ſie ein Fleiſch ſeyn, ſiehe meine Doctrin. ff. ad tit. de ſponſal. ſ.9. Es hat
auch dieſe Meynung ſchon weitlaufftig und grundlich ausgefuhret h. Stryk.

de diſſenſ. ſponſal. ſect. 3. per tat.

c. VII:. Die exceptiones peremtorias betreffend, iſt aus denen
Rechten bekannt, und in der Einleit. zum Civil-Proceß c. XIV. e.I. ſeqq. be-
reits erinnert worden, daß ſelbige nach geſchehener Kriegs-Befeſtigung, und
zwar in einem Termin alle auf einmal, opponiret werden muſſen. Weil

nun dieſes zu Abkürtzung derer Proceſſe etwas mit beytraget; ſo muß auch
in Conliſtorial-Sachen es auf gleiche Weiſe gehalten werden, wohin auch
Brunnemanrii Meynung de jur. eccleſ. l.3. e.7. f. 2. in fin. abzielet. Hat
inzwiſchen der Beklagte exceptiones litis ingreſſum impedientes bey der
Hand, ſolche nemlich, welche er in continenti durch briefliche ungezweiffelte

Uhrkunden erweiſen kan, ſo ſtehet ihm auch in Conliſtorial-Sachen frey,
dieſelbe ſo fort vor der KriegsBefeſtigung zu opponiren, weil in Conſiſto-
rial-Sachen ſonderlich viel daran gelegen iſt, daß die Proceſſe auf alle Art

und Weiſe abgekurtzet werden.

Tz Deais
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Das XIV. Lapitel.
Von dem Beweiſe in Conſiſtorial-Sachen insgemein

und der Zeugen Verhor inſonderheit.

Jnhalt des Capitels.
 N weltlichen Sachen welche wider die Prediger in deuen Conſiſtariin vorkominen
J wird eben wie ſonſt ein ordentlicher Beweiß erfordert wofern die Sache nicht
phne deni ſummariſch iſt 5. L. Jn geiſtlichen Sachen iſt ordentlicher Weiſe nur eine
Beſcheinigung nothig und vou. deren Beſchaffenheit S. I. Jedoch wird in wichligen
und ſonderlich in Ehe-Sachen auch wol auf einen volligen Beweiß gedrungen 5. 11.
Ob in Ehe-Sachen auch wol Gebrudere Anverwandte Schwagere und Hausgenoſſen
als Zengen zugelaſſen werden konntn? 5. IV. Jn Ehe-Sachen haben auch probationes
artifieialei fiatt. Ein hieber gehorlges Keſlponſum, 5. V. Oh in denen wider die Geift
liche vorkommende inquiſitiorubu: auch wol ein kaye wider einen Geiſtlichen Zeugniß ge
beu konne? s. Vl. oder ſonſt ein Jude wider einen Chriſten in geiſtlichen Sachen?
VIi. Jn geiſtlichen Sachen konnen nicht einmal beyde Partheyen denen Zeugen den

17 DZenqgen-Eyd er alen s. Ix. le Predlger wenn ſie zu Zeugen vorgeſchlagen werden
muſſen nicht weniger als andere den gewohullchen Zeugen-Eyd ablegen 5Six Von
Verſertigung des Kotuli, deſſen publication und derer Partheyen Verfahren uber den ge
ruhrten Beweiß oder Beſcheinigung .X. Der Gegen-Beweiß oder die Gegen-Be
jcheinigung hat in Conſiſtorial-Sachen nicht weniger  ſtatt uls in andereu 5. Kl.

s
65 Nweltlichen Sachen, welche wieder die Prediger und anderr unter

xo des Conſiſtorii Bothmaßigkeit gehorige Perſonen vorkom̃en wirdAc,
ä „2ten, erfordert, wofern nicht auch ſonſt ſchon die Sache an ſich ſummariſch
n Eyin, ein ordentlicher Beweiß auf eben die Weiſe, wie in anderen Gerich

iſt, und dannenhero bleibet es in ſolchen Fallen ſchlechterdings bey demje
nigen, was in der Einleitung zum Civil-Proceß c. XV. disfalls erinnert wor
den. s. u. Was aber die ſo genannte geiſtliche Sachen betrifft, ſo it obtj,

cap. VII. feſte geſetzet worden, daß der Proceß in dergleichen Sachen
ein ſummariſcher Proceß ſey, woraus flieſſet, daß ordenlicher Mii
ſe kein ſolenner Beweiß, ſondern nur eine Beſcheinigung erlordert werde.

v r—
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Von dem Beweiſe in Conſiſtorial. Sachen insgemein/ec. 
Dieſe Beſcheinigung iſt nun an dem ſonſt etwa gewohnlichen Beweiß-Ter
min nicht verbunden, und dannenhero ſelbige fur deſert nicht zu achten, wann
ſie auch gleich in beſagteni Termin nicht accurat eingebracht worden, wo

fern nur der Richter nicht eine præcluſiviſche Friſt in dem von ihmertheilten
Abſchied, oder Urtheil geſetzet hat. Jnzwiſchen, wenn der Richter ſichet, daß
derjenige, ſo die Beſcheinigung fuhren ſollen, den Beweiß-Termin muth—
williger Weiſe vorbey ſtreichen laſſen, ſo kan er ihm wol eine gewiſſe Geld
VBuſſe deshalb auflegen, ſiehe Brunnem. jur. eccleſ. L.3. c. 4. S.i2. Ferner
werden auch bey Beſcheinigungen nicht eben zweene Zeugen nothwendig er

foordert, ſondern es iſt auch eines unverwerflichen Zeugen-Auſſage disfalls zur

Nothdurfft ſchon hinlanglich.FAII. Jch habe geſaget, daß in Conliltorial-Sachen ordentli
cher Weiſe kein ſolenner und gantz vollkommener Beweiß erfordert wer
de. Es iſt dannenhero hiebey diefe exception zumercken, wofern nicht
eine ſehr wichrige Sache verhanden, in deren Anſehen keine Beſcheini
gung zureichend, ſondern da ein vollger Beweiß erfordert wird. Dahin
werden nun von denen Rechts-Lehrern insgemein die Ehe-Sachen gerech
net, Carprov. Jurispr. Conliſt. J. 3. def. 42. Sehrader. de cauſ. for. eccleſ.
c. tit. ſ. ij. lit. B. Mevius P. 4. Deciſ. ios. num. 1o. in not. denn es
werden die EheSachen in dieſem Anſehen denen peinlichen gleich geſchatzet,
peinlich aber kun niemand geſtraffet werden, wofern er nicht des ihm beyge
meſſenen kacti vollig uberfuhret worden, daher die Regel der RechtsLehrer
ihren Urſprung genommen: in criminalibus requiruntur probationes lu-
ce meridiana clariores. Jm ubrigen verbleibet es doch auch in Ehe-Sa
chen bey demjenigen, ſo in vorhergehenden d. angefuhret worden, dan nem
lich der Beweiß an den ſonſt gewohnlichen Termin nicht genau verbunden

ſey. g. IV. Es enupringet hiebey die Fraae: Ob auch wol Gebrudere
und andere Anverwandten/ Scwuger und Haußgenofſen in EheSachen
als Zeugen zugelaſſen werben konneii? Carprov. in Jurisprud. Conſiſt. l.ʒ.
def.az. antworket hierauf, man konte dergleichen Leute wol als Zeugen

dvoorſchlagen, es muſſe aber doch auch daß Gegentheil mit ſeinen Excentioni-
bus dawider gehoret werden, dahero ſie als teſtes omni exceprione majo-
resnicht anzuſehen, welches mit der aemeinen in caulis civilibus vorkom
menden doctrin ubereinkomniet. In denn c.3. X. qui matrimon accuſ.

dpolſ.velcontraillud teſtific. ſtchet zwar ſchlechterdings, daß Eltern, Bru

der
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152 Das XIV. Capit el.
der, und andere Anverwandten in Ehe-Sachen-Zeugniß ablegen konnen;
allein es weiſet zugleich der context, daß dieſes nur bloß von dem Fallzu ver
ſtehen ſey, wann die Frage iſt: ob nicht etwa die verlobte Perſonen einander
in der Blut-Freund-oder Schwagerſchofft zu nahe verwandt ſind? Und
zwar wird alsdann der Eltern und Anverwandten Zeugniß deshalb ſonder—
lich zugelafſen, alldieweil von denenſelben zu vermuthen, daß ſie um denGrad
der Anverwandſchafft und Blut-Freundſchafft die allerbeſte Wiſſenſchafft
haben werden, quoniam unusquisque ſuam genealogiam cum teſtibus

chartis, tum etiam ex recitatione majorum ſcire laborat: qui enim
melius recipidebent, quam illi, qui melius ſciunt, quorum eſt inter-
elle, &c. Bey dieſer Bewandniß nun brauchen wir derer. limitationum
gar nicht  welche Brünnemannus jur. eccleſ. l3. c.4. ſ. t. aus dem Ga-
briel, Enenckel und anderen anfuhret.

g. V. Es haben indeſſen, wie ſonſt, alſo auch in EheSachen proba-
tiones artificiales ſtatt, das iſt, man kan ſich auf ſtarcke VBermuthung
grunden. Ein hieher gehoriges von der hieſigen Juriſten-Facultat A. 1711.
ertheiltes Reſponſum hat der Herr Joh. Sam. Stryk. in ſeiner Diſputation
de probatione ſponſaliorum 9. 45: angefuhret, worqus wir nur etwas,
ſo zu unſerm Zweck dienet, anhero ſetzen wollen. Es lautet:folgender ge

ſtalt: Hat Tirius im Nahmen ſeiner Töchter Amaliæ wider Sempronium

Klage erhoben, daß dieſer ſeine Tochter zuchthrathen geſuchet und Kla
gern deshalb um ſeinen conſens gngeſprochen auch zu dem Ende ſeine
Mutter an den Ort kommen laſſen, und ſich bende Theils  init einander ver
ſprochen, er, Sempronjus, auch der Amaliæ zum Mahlſchatz einen Dia
mant Ring, ſie hingegen ihm 2. Diamantene Hand-Knopffe, und eine
Diamantene Hemd Schnalle geſchencket, er auch noch dazu ſich mit ei
nem Eyde, ihr treu zu ſeyn, verbunden, und gleichwod vor 2. Jahren da
von zuruck treten wollen; hat Beklagter hingegen dawider eingewendet
daß er niemals ſich mit Klagers Dochter ehelieh verlobet, und vb wol etwas
unter ihnen davon vorgegangen, er doch,ba ſeine Mutter nicht darein
conſemtiren wollen, billig davon abtreten konnen, er auch deshalb, was
ſie ihm geſchencket, nebſt ihren Brieffen zuruck geſchickt, ſo anch Klagers
Tochter angenommen, folglich ſolches wennnaluch. deraieichen evorgegan
gen, nur pro ſponſalitus clatideſtinizi zu achten anem. wenn auch
ſeine Mutter darem gewilliget/ doch icht. zwey vder drey Zeugen daben ge

weſen
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weſen, welches doch in der dortigen Landes  Conſtitution de A.rnoa den2.
Jan. generaliter in allen ſponſalibus publicis erfordert wird, und daher

auch dieſe Sponſalia, ungeſtandenen Falls, doch pro clandeſtinis zu achten,
daher gefraget wird: 1) ob aus dem angefuhrten erhelle, daß wircklich ſpon-

ſalia vorgegangen ſeyn! oder
2. Ob deren kormalia noch mehrers und was vor Beweiſes bedurf

fen? 3. Ob ſolche ſponſalia, wenn ſie gleich erwieſen, oder erwiefen werden
konten, nicht der N act. i9. befindlichen dortigen Furſtl. Landes-Conſtitu-

tion zuwider ſeyn?4. Ob die vom beklagten Sempronio geſchehene Zuruckſendung des
von Amaliæ Seite empfangenen Præſents von einigem, und was effect ſey?

oder 5. Ob der animus, welchen man bey deſſen Wiederannehmung
von der Amaliæ Seite geheget, noch beſſer zu erweiſen und darzubringen

ſey? Ob nun wol, was die (t. und (2. Frage anlanget, Beklagter beſtan

dig vorgiebet, daß gant und gar keine Verlobung zwiſchen ihm und der
Amalia vorgegangen, und ob ſie gleich mit einander bekannt geweſen und
gar offt gantz allein mit einander geſprochen, ſich auch mit Liebes-Diſcur-
ſen unterhalten, er auch, weil ſie gar bekant geweſen, ihre Mutter Mama
geheiſſen, dennoch niemals die intention gehabt, ſich mit ihr zu verloben,
ſolche Verlobung auch micht geſchehen  noch aus denen mit ihr gewechſelten
Liebes-Briefen zu ſchlieſſen, hiernachſt daß er ihr eine eydliche Verſiche—
rung ſeiner Treue gegeben, von ihm aus Leichtſinnigkeit aeſchehen, und er

ſich anbey auf ſeine minorennitat beruffet, endlich auch, daß ſolches alles
wider ſeiner Mutter Willen geſchehen, und daher, wann gleich dergleichen
Verlobung vor ſich gegangen, ſolches doch nicht anders als ſponſalia clan-
deſtina anzuſthen; folglich alles fur null und nichtig zu achten ware: Weil
aber dennoch beklagter Sempronius nicht in Abrede ſeyn kan, ſondern offent
lich geſtehet, daß er mit Klagers Titii Tochter Amalia gar familiair umge—
gangen, von verliebten Dingen mit ihr geſprochen, und faſt immer alleine
bey ihr geweſen, ſie einander auch reichlich, und zwar er ſie mit einem Dia
mantenen Ring, und ſie ihn mit 2. Diamantenen Hemd-Schnallen be—
ſchencket, und nicht zu vermuthen, daß dergleichen koſtbare Præſente aus
andern Abſichten, als wegen der unter ihnen vorgegangenen Verlobung,

u geſche
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geſchehen ſeyn ſolten, ſondern aus dergleichen gantz kamiliairen Umgang
allerdings die præſumtion erwachſet, daß er ſie zu heyrathen geſuchet, in
dem er auch ihre Mutter ſelbſt ſeine Mama geheiſſen, und, daß eine Verlo
bung wircklich unter ihnen vorgegangen, aus der mit ſeinem Blute, und ſo
groſſen Eydſchwuren verfaſſeten Verſchreibung, ſo er des Klagers Toch
ter zu einer Verſicherung ausgeſtellet gantz deutlich und augenſcheinlich
zu erkennen, auch die hernachmals an ſie geſchriebene Brieffe, darinnen er
ſie ſeiner Treue verſichert, mit mehreren beſtarcken, folglich, was Beklagter
anfuhret, daß ſolches nur ohne Verbindlichkeit geſchehen, und ihm ſeine mi—
norennitat zu ſtatten kommen muſſe, gantz unerheblich, da er uber 2o. Jahr
alt geweſen, und, wenn er noch ſo unverſtandig geweſen, er keine Kriegs—
Dienſte bekleiden konnen, auch bekannt, daß in matrimonialibus mino-
rennitas gar ni bt zu ſtatten kommen konne, und daer ſich auch gar eydlich

gegen Klagers Titii Tochter verbunden, auf ihn auch das zu appliciren,
was ſonſt in denen Rechte enthalten, quod juramentum ex minore faciat
majorem,

Auth. Saeram. puberum. J. ſi adverſus vendition. &c. Cephal.
Conſil. 34. n. u. Brunnem. ad d. Authent.

endlich was den angefuhrten mutterlichen diſſenſum betrifft, beklagter
Sempronius denſelben gar mit nichts erwieſen, hingegen, daß ſie darein
gewilliget, nicht unbillig aus dem von Klagere beygelegten Brieff zu ſchlieſ
ſen; als darinnen Beklagtens Muttey die Amaliam ihre Tochter nennet,
auch zuletzt vermahnet, nicht gar zu ſehr der Loffeley nachzuhangen, ſon
dern fleißig zu beten, folglich da des Beklagten Mutter vorher 14. Tage
in Klagers Hauſe geweſen, und nachhero einen ſolchen Brieff geſchrieben,
gantz krafftig daraus zu ſchlieſſen iſt, daß ſie ſolches nicht nur gewuſt, ſon
dern auch, da ſie gar nichts darwider eingewendet, conſentiret haben
muſſe. Uberdem auch ſo wol der Klager ſelbſt eydlich zu erhalten, als auch
durch ſeiner andern Tochter eydliche Auſſage zu erweiſen ſich erbietet, däß
Beklagten Mutter wircklich bey Klagern um ſeine Tochter angehalten, ünd
bekant, daß in matrimonialibus dergleichen teſtes domeſtici, wenn keine
andere zu haben ſind, allerdings zuzulaſſen, uber dem allen auch des Beklag
ten Mutter nunmehro verſtorben, und daher die Exceptio clandeſtinorum
ſponſaliorum vollig wegfallet, in Betrachtung, daß die ſponſalia clan.

deltina nicht in ſe ſua natura nulla ſind, indem. aleerdings naturaãlis
obligatio verhanden, ſondern nur in kayorem parentim, daß wider

ihren
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ihren Willen ſolche nicht zuzulaſſen, mithin wann die Eltern geſtorben, die
ratio prohibitionis ceſſiret, folglich Beklagter in adolo iſt, daß er die der
Amalix ſo theuer verſchriebene Treue unter ſolchem falſchen prætext bre

chen will:So erſcheinet hieraus allenthalben ſo viel, daß die Sponſalia zur Moth
durfft erwieſen, und allenfalls zu deren gantz vollkommenen Beweiß klagen
den Titii andere Tochter ad Teſtimonium dicendum zuzulaſſen.

Ob nun wolanlangend die 3. Frage beklagter Sempronius ſich inſon

derheit ec.Was nun letztens die 4. und5. Frage anlanget, ſo ſcheinet zwar an
fangs, daß, indem Beklagter die von Klagers Tochter erhaltene Diaman
tene HandKnopffe und Hemd-Schnalle nebſt denen Liebes-Briefen ihr hin
wieder zugeſchicket und ihr alles aufſagen laſſen, ſie auch ſolche angenommen,
ſie dadurch allen ihren Rechten renunciret, und alſo die Sponſalia aufgeho
ben worden, oder zum wenigſten noch beſſer zu erweiſen ſey, quo animo ſie

ſolches wieder genommen habe?
Weil aber dennoch durch obgedachte Zuruckſendung der ihr geſchenck—

ten Sachen zwar des Bekl. Gemuth an den Tag geleget wird, daß er dem
gantzen contract renunciret, hingegen, indem Klagers Tochter ſeinen ihr
geſchenckten Diamantenen Ring nebſt denen von ihm geſchriebenen Brief—
fen. nicht wieder geſchickt, folglich, daß ſie von ihrer Seite von der unter ih
nen gemachten Verbindung nicht abgehen wolle, in der That bezeuget, und
auch, uberdem eine nicht unerhebliche Urſache anfuhret, warum ſie dieſe
Stucke, ſo ihr durch einen gantz unbekanten Menſchen gebracht, nicht wie—
der zuruck ſchicken wollen, und daher kein fernerer Beweiß, quo animo ſie
donſſelbe angenommen, von nothen, cum ex ipſo facto aäpareat, und allen
falls nicht anders, als durch ihre eydliche Beſtatigung, heraus gebracht wer

den konte;So ſerſcheinet hieyaus allenthalben ſo viel, daß die von Sempronio
gethane Zuruckſendung derer Stucke, ſo er von Klagers Tochter Amalia
geſchencket bekommen, keinen eftect habe, ſich von der obligation, damit

er ihr verhafftet, zu liberiren, noch vielweniger nothig ſey, deshalb ferner,

quo animo es Klagers Tochter angenommen, zu unterſuchen, Alles V.

R. W.
u x.VI.
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g. VI. Wenn in denen geiſtlichen Gerichten eine Inquiſition wider

geiſtliche Perſonen vorkommet, ſo entſpringet die Frage: Ob auch wol
ein Laye wider einen ſolchen Geiſtlichen Zeugniß geben konne?
JIndemc. 14. X. de teſt. atteſt. wird ſolche Frage verneinet, und geben
die Pabſtiſche Rechts-Lehrer disfalls als eine Urſache an, weil von denen
Layen vermuthet werde, daß ſie wieder die Geiſtliche eine Feindſchafft he—
gen; allein Brunnemannus de jur. eccleſ. l. 3. c. 4.: ſ. 8. mercket gar wol
an, daß dieſe Verordnung des Pabſtiſchen Rechts in unſeren Conſiſtoriis
nicht attendiret werde, und dannenhero werden, wie die tagliche Erfahrung
bezeuget, ſo wol Layen wider Layen, als wider Geiſtliche, zum Zeugniß zuge
laſſen, wenn ſich ſonſt wider ihre Perſonen keine erhebliche exceptiones her
vor thun.

g. VII. Ferner gehet derer Pabſtiſchen RechtsLehrer Meynung da—
hin, daß ein Jude wider einen Chriſien nicht Zeugniß geben konne, ſon
derlich in geiſtlichen Sachen, eben aus der Urſache, weil von denen Juden zu
vermuthen, daß ſie wider die Chriſten einen groſſen Haß und Feindſchaft her
gen, zu welchem Ende can.24. cauſ..quæſt.7. angefuhret zu werden pfleget:
allein es erinnert Brunnemannus loc.cit.x.i9. abermalen gar recht, daß
auch dieſe diſpoſition des Pabſtiſchen Rechts in denen Conſiſtoriis der E
vangeliſchen nicht obſerviret werde, jedoch halte ich dafur, daß die Juden
nicht pro teſtibus omni exceptione majoribus!zu achten. Sonſt redet
auch der angefuhrte canon nur von ſolchen Juden, welche anfanglich zum
Schein die Chriſtliche Religion angenommen haben, hernach aber von der

ſelben wiederum abgefallen ſind, oder doch ſich wegen des Abfalls ſehr ver
dachtig gemachet haben.

S. IIX. Jn civil. und privat-Sachen konnen beyde Partheyen de
nen vorgeſchlagenen Zeugen den ZeugenEyd ohne Zweiffel erlaſſen, und gilt
alsdann ihre Auſſage nicht weniger, als wann ſie den Zeugen-Eyd wurcklich
geleiſtet hatten; allein in geiſtlichen Sachen laſſen dieſes auch unſere Rechts
Lehrer nicht zu, alldieweil in ſolchen Sachen das intereſſe publicum mit un
terlauffet, Brunnem. loc. cit.g. 1ʒ. oder, weil auch offters ein intereſſe ter-
tii dabey vorkommet, z. E. wenn von denen zur Kirchen oder Pfarre gehori
gen Guthern ein Proceß entſtehet, ſo kan der Pfarrer oder derK rchenVor
ſteher, zum Nachtheil der Kirchen, oder des Nachfolaers im Amte, denen
Zeugen den Eyd nicht erlaſſen, wie davon Mevius P.4. Dec. 7o. ausfuhrlich,
handelt.

g. x.
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G. IX. Wann die Prediger zu Zeugen vorgeſchlogen werden, ſo
ppflegen ſie ſich offters zu weigern, den ſonſt gewohnlichen ZeugenEyd abzu

legen, und folglich zu prætendiren, daß man ihnen ſchlechterdings und ohne
Eyd trauen ſolle, wann ſie ihre Auſſage aufihre Prieſterliche Pflicht abſtat
ten. Woher dieſes ſeinen Urſprung genommen, ſolches wird aus folgen
dem nebſt der heutigen praxi zu erſehen ſeyn, wovon auch Lchilter. inſtit.

jur. canon. J.i. tit. ſ. 17, kurtzlich handelt. Jn dem J. 25. J. 1. C. de E-
eu  das dio ſGoiſtliche nicht ſchweren ſollen, verb.

quia eccleſiaſticis. regulis d Canouc a dαtus inſtituto clerici jurare prohibentur. Weil nun hierinnen die Ey
de insgemein verbothen werden, ſo haben auch die Prediger den Zeugen—
Eyd abzulegen ſich geweigert. Die ubrige textus, welche Schilter ſo

12 4 24 nr2⁊. iurr. Rom. Exerc. 2. G. 272. anfuhret J ſchi—

tiget habe.g. X. Der Kotulus uber der Zeugen Auſſage muß auf eben die
Weiſe, wie ſonſt gebrauchlich, verfertiget, und hernachmals denen Par—
theyen in einem dazu angeſetzten Termin publiciret werden. Wann nun
dieſes geſchehen, verfahren die Partheyen daruber gleichfalls, wie ſonſten,
mit abgewechſelten Satzen. Jndeſſen, weil der Conſiſtorial-Proceß, ſo
viel die geiſtliche Sache betrifft, ſummariſch iſt ſo muß der Richter dahin

u 3 ſe
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ſehen, damit der Proceß, ſo viel moglich abgekurtzet werde, und dannenhero

nun kan er nach Gelegenheit der Sachen einen kurtzen Termin von acht, oder
vierzehen Tagen anſetzen, und denen Partheyen Auflage thun, daß ſie bin
nen ſolcher Zeit ihre Satze zu denen Acten bringen, fiehe brunnem. jur. ec-
cleſ.  3. C.a. F. 1. Die Gothaiſche Landes-Ordnung part. 1. c. 2. tit. 4.
diſponiret folgender geſtalt: Es ſollen die Verordnete des Conliſtorii
„s auf die eroffnete Gezeugniſſe ohne Aufnehmung verzogerlicher Diſpu-
tation, oder Satze, durch welche man die in atteltationibus befundene
und erwieſene facta etwa verdrehen will, vermittelſt Richterlichen Fleiſ—
ſes, auf geleiſtete Pflicht und Collegial-Ableſung, ſprechen, und alſo die
Conlſiſtorial-Probationen und Reprobationen zum allerforderlichſten,
und wo muglich binnen zweyen Monaten zu Ende bringen. Wurden ſich
auch die Partheyen, oder deren Gevollmachtigte, langer mit befliſſener ter-
giverſation, oder maliz aufhalten, ſollen ſie nach Ermaßigung des Con-
ſiſtorü geſtraffet, und die Acta ex officio fur beſchloſſen angenommen,
und darinnen hauptſichlich erkannt werden. Jedoch iſt den Conſiſto—
rialen nach Ermaßigung der Sachen und ihrer Wichtigkeit unbenommen,
auf eines und des andern Parts ehehafftigliche, wahrhaffte und beſcheinigte
Verhinderungen weiter Friſt zu geben, die ſich aber auch uber einen Monat
nicht erſtrecken ſoll.

ſ. XI. Was den GegenBeweiß anlanget, ſo hat derſelbe in allen
Conlſiſtorial-Sachen nicht minder, als ſonſten, ſtatt, weil ſelbiger zu des
Beklagten defenſion mit gehoret, und dieſe niemalen, es mag die Sache
vor eine Bewandniß haben, wie ſie will, dem Beklagten abgeſchnitten
werden kan. Dieſemnach bleibet es bey demjenigen, ſo in der Einleitung
zum Civil.Proceß cap. XIIX. von dem Gegen--Beweiß insgemein angefuh
ret worden. Nubiſt dieſes eintzige ausgenommen, daß, weil die Conſiſto-
rial-Sachen ſummariſch ſind, der Richter an die ſonſt gewohnliche Fri
ſten nicht verbunden, ſondern er auch wol zu Beſchleunigung der Sachen
denen Partheyen einen kurtzeren und zwar peremtoriſchen Termin anzuſe

tzen befuget iſt.

Das
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Das XV. Capitel.
Von der Eyhdes-Delation in Conſiſtorial Sachen.

Jlignn:. aS weltlichen wider die geinliche Perſonen in denen Conliſtoriis vorkommenden Sa—
J chen wird es in Anſehen der Eydes Delzrion auf gleiche Weiſe wie ſonſt in weltll—
chen Gerichten ghalten.s 1. Oh in Ehe-Sachen eine Parthey der audern dir Klage ins
Gewiſſen ſchieben konne? 6. il. Die Grunde derjenigen Rechts-Lehrer welche ſolche
Frage verneinen 5. in. Deren Beantwortung s 19. Man muß nicht allezeit dasjeni—

I viel-/ oder anch wol die meiſten Rechts-Lehrer be—
ge fur ungezweiffelt wahr halten was vieie vort aunhaupten. Der Meynung daß die Eydes-Delation in Ene-Sachen ſtatt habe pflichten
auch viele beruhmte und gelehrte Manner bey. Ein hieher gehoöriges Keſponſum, S. V.

 S..  kae nack der meiſten Rechts-Lehrer Meynnng in Ehe-Sachen ſtatt

s. J.
G)pr lccch iſt abermalen zu widerholen, daß in Anſehen derer

Nang i
8

weltlichen in Conſiſtoriis wider Prediger und andere zu dem
geiſtlichen Stande gehorige Perſonen vorkommender Sachen

die Eydes-Delation ſo wot dem Klager in Anſehen der Klage, als
dem Beklagten in Anſehen der ihm zuſtehenden exception allerdings, wie
ſonſt in weltlichen Gerichten, zugelaſſen ſey: ingleichen, daß auch der
Richter nach Gelegenheit derer vorkommenden Umſtande entweder den Er
fullungs-zoder Reinigungs-Eyd dem Klager oder dem Beklagten dekeriren

konne.gS. II. Jn Anſehen derer Geiſtlichen, ſonderlich aber derer Che Sachen,

kom-
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 Úekommen hingegen einige ſpecial. Fragen vor. Dahin gehoret vornemlich

dieſe: Ob in EheSachen eine Parthey der andern die Klage ins
Gewiſſen ſchieben konne? Die RechtsLehrer machen einen Unterſcheid,
ob die Eydes-delation pro matrimonio, oder contra matrimonium ge
ſchehen, das iſt, ob derjenige ſchweren ſoll welcher da bejahet, daß ein Ehe
Verſprechen geſchehen ſey, (dieſes ware ein Eyd pro matrimonio,oder aber
derjenige, welcher ſolches EheVerſprechen vtrneinet, welches ein Eyd con
tra matrimonium ware. Jn dem erſten Fall laſſen ſie insgeſamt die Ey
desdelation zu, nicht aber in dem andern, z. E. wenn Titius Cajam wegen
eines geſchehenen Ehe-Verſprechens belanget, Caja aber deſſen nicht geſtan
dig iſt, ſo kan Titius nach der angefuhrten Meynung der Cajæ die Klage
nicht ins Gewiſſen ſchieben, dann ſie wurde vermuthlich ſchweren, daß ſie ſich
mit Titio niemalen verlobet hatte, und wann ſie nun dergeſtalt geſchworen,
ſo gienge die von dem Klager intendirte Ehe zuruck, und ware alſo der Eyd
contra matrimonium. Sitehe von der angefuhrten Meynung nach bey
Carpæovio in Jurisprud. eccleſ. l. Def. 44. Gail. 2. obſ. 94. hum. 13.
Brückner. in deciſ. jur. matrimon. c.2. num.4. und anderen, welche in
der unter Herrn Joh. Sam. Stryken A. 17o. gehaltenen Diſputation de
delatione juramenti in matrimonialibus . IIX. in groſſer Menge angefuh
ret worden.

g. III. Diejenige Grunde, worauf die angefuhrte Meynung beru
het, ſind in eben dieſer Diſputation 9ſ. IR. g. ſeqq. weitlaufftig angefuhret.
Kurtzlich kommet alles hierauf an: Die Ehe, ſagen die Rechts-Lehrer, kan
von denen Partheyen nach Belieben nicht wiederum getrennet werden;
wann nun aper die Eydes-Delation in dem vorhin angezogenen Fall con-
tra matrimonium ſtatt hatte, ſo konte derjenige, welcher das von dem
Klager angegebene Ehe-Verſprechen verneinet, ſich von der Ehe nach
Belieben loß machen, wann er den deferirten Eyd acceptirte und wurck—
lich ſchwure, daß er ſich nicht verlobet habe. Uberdem, thun ſie hinzu

Fan man in Ehe-Sachen weder auf einen Schieds-Richter compromig
tiren, c. 9. in fin. X. de in integr. reſtitut. noch auch tranſigiren, obet

ſich veraleichen, c. fin. X. de transact. Nun pfleget man aber insgemein
dieſen Schluß zu machen, daß in denenjenigen Sachen die Eydesdelation
nicht ſtatt finde, in deren Anſehen denen Partheyen ſich gutlich zu verglei
chen, (und folglich in dieſem Fall von der Ehe abiugehen,) nicht erlaubet

iſt.
g. IV.
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g. IV. Allein es haben dieſe Schein-Grunde keinen feſten Grund.

Wir wollen auch zugeben, daß die Verlobten nach dem gottlichen Recht
von einem getroffenen Ehe-Verlobniß nicht wiederum abgehen konten, wie—
wol wir oben c. XIII. IV. das Gegentheil erwieſen haben; ſo mag doch
daraus gar nicht geſchloſſen werden, Ergo darf man keinen Eyd derjeni
gen Perſon dekeriren, welche ſolches Ehe-Verlobniß verneinet. Es
heiſſet, die Verlobten ſollen ſich nach ihrem Gefallen nicht wiederum
trennen, wenn es eine ausgemachte Sache iſt, daß ein Ehe-Verſprechen
wurcklich geſchehen; allein in dem gegenwartigen Fall iſt es keine derglei
chen ausgemachte Sache, ſondern weil die eine Parthey des angegebenen
Ehe-Verſprechens nicht geſtandig, ſo iſt die Sache gantz zweiffelhafft, und
laſſen ſich dannenhero. die Geſetze auf dieſen Fall nicht appliciren. Daß
man ferner in Ehe-Sachen weder auf einen Schieds-Richter compro-
mittiren, noch auch tranſigiren darf, ſolches flieſſet, wie auch bereits oben
c. XIII. g. VI. angefuhret worden, aus einem Pabſtiſchen irrigen Grunde
her. Denn es ſtehet in dem c. lin. X. de transact. ausdrucklich, es ſeye
der Eheſtand ein Sacrament, und deshalb hatten die Pattheyen nicht
Macht, daruber zu tranſigiren. Nun aber haben ja die Evangeliſche Leh
rer den Satz, daß die Ehe ein Sacrament ſey, langſtens verworffen, und
ſehe ich alſo nicht ab, wie man dann daraus noch einen richtigen Schluß
herleiten wolle. Es iſt dannenhero in Ehe-Sachen nicht allein die
transactio, ſondern auch die Eydes-Delation bet denen Evangeliſchen zu

gelaſſen.g. V. Wolte iemand einwenden, es waren doch faſt die meiſten
von denen RechtsLehrern der widrigen Meynung, daß die Eydes-Dela-
tion nicht ſtatt iinde, zugethan, und muſſe man alſo davon nicht abgehen;
dem antworte ich, daß dieſes bloß auf ein Vorurtheil, welches man præ-
judieium autoritatis nennet, hinaus lauffen wurde, an welche Vorur—
th le ſch doch kluge Leute nicht binden, wann ſie den Jrrthum und Un

einiErund derſelben entdecket haben. Der Kayſer Juſtinianus ſaget in l. i. S.b.
C. de vet.jur. enucl. ſelbſt  man ſolle nicht aus der Vielheit derer Au-
torum urtheilen daß eine Meynung gegrundet, deren viele anhangen:
Neque èx multitudine autorum. ſind ſeine Worte, quod melius æ-
quius eſt, judicatote, cum poſſit unius (forſitan) de deterioris ſententia

multas majores in aliqua parte ſuperare. Es ſehlet indeſſen, wann
es ja endlich auf die autoritat ankommen ſoll, auch dieſer unſerer Meynung
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gar nicht an dem Beyfall verſchiedener gelehrter und gottsfurchtiger Man
ner, denn es behaupten ſelbige bBrunnemannus in Comment. ad l. ꝗ. ff. de
jurejur. num. 25. 26. Stryk. de diſſenſ. ſponſalit. ſect. 3. 33. Joh.
Sam. Stryk. cit. Diſp. de delatione juramenti in matrimonialibus per
tot. Born. de juramento judiciali cap. 4. mum. 6. Titius in der Probe
des Teutſchen geiſtlichen Rechts J. c. j. J. 3. ſeqq. Es ſcheinet auch
daß Schreder de cauf. for. eccleſ c. i. tit. J. 14. lit. B. dieſe Meynung
fur gegrundet halt. Mehrere Grunde ſind aus folgendem von der hie—
ſigen Juriſten-Facultat Menſ. Octobr. A. r7or. ertheilten Reſponſo zu
erſehen.

Obwol Klager der Beklagtin das juramentum expreſſe ſuper ne.
gativa dekeriret, daß ſie ihm die Ehe nicht verſprochen, und alſo revera die
delatio contra matrimonium iſt,in welchemFall ſecundum communem
doctorum opinionem die Eydes-Delation nicht ſtatt hut, indem niemand
erlaubet iſt, fich von der einmal geſchloſſenen Ehe-Verbindung durch ſeinen
Eyd loßzuwurcken;

Weil aber dennoch dieſe communis ſententia dieſes vornemlich zum
Grunde ſetzet, quod ſuper matrimonio non valeat transactio;, und ein
groſſer Unterſcheid iſt, an tranſigatur ſuper matrimonio contracto, an
ſuper ſponſalibus, vel matrimonio contrahendo, allermaſſen jenes eine
indifſolubilitatem ex jure divino mit ſich fuhret, dieſe aber ex honeita
caufſa per transactionem wohl diſſolviret werden konnen, und alſo ſuppo
ſita facultate tranſigendi die juramenti delatio auch ſtatt finden muß,
hiernechſt die Eydes-Delatio ein in Rechten vergonnetes Mittel iſt, deſſen
man ſich zum Beweiß uberall gebranchen kan, wo nicht die Rechte ein anders
deutüch verordnen, welches aber in materia ſponſaliorum ſich nirgends
findet, da doch dieſe cauſa favorabilis iſt, und daher via probandi mehr zu
extendiren, als zu reſtringiren, welches iedoch geſchehen wurde, wenn
man aus Mangel der Zeugen den Eyd nicht dekeriren konte, wodurch zu
gleich Gelegenheit gegeben wurde, das eheliche Verſprechen promiſcue
ins Leugnen zu ziehen, wenn dieſes fur eine beſtandige Regul ausgeſetzet
bliebe, daß niemanden der Eyd daruber dekeriret werden konne, daß er
die Ehe nicht verſprochen, zu geſchweigen, daß hierunter zugleich eine de-
latio juramenti pro matrimonio tacite enthalten, indem, wann der Be
ktagte nicht ſchweren. kan, daß er die Ehe nicht verſprochenzer/ ipſo facto
das matrimonium jzugeſtehet: und obwol einige hieſelbſt die gravitatem

cauſæ
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cauſæ matrimonialis entgegen ſetzen, daß ſolche der crimmali compariret
werde, dennoch dieſe comparatio nicht abſoluta, indem auch ſonſt pro ma-
trimonio kein Eyd dekeriret werden konte, weil ja pro crimine commiſſo
kein juramentum affirmative zu deferiren erlaubet iſt, indem niemand
durch des andern Jurament ſich zur Leib-und Lebens-Straffe verbinden laſ
ſen kan: zu geſchweigen, daß das juramentum purgatorium ſo wol in cri—
minalibus, als matrimonialibus, contra commiſſum crimen contra
promiſſum matrimonium unſtreitig zugelaſſen wird, und daraus zugleich
folget, daß die juramenti delatio contra wetrimonium en und vor ſich
nicht ungultig ſeyn konne, dabey auch auf das periculum perjurii nicht
zu ſehen, weil ſolches ſo wol in dem juramento purgatortio, als in dem
juramento judiciali pro patrimonio delato ſich zutragen kan, indem
ein leichtſinniges Gemnuth ehen ſo leicht pro matrimonio. damit er eine reiche
Braut nicht verliehre, meynevdig werden, als contra matrimonium ſchwe

ren wurde:So erſcheinet hieraus allenthalben ſo viel, daß ſuper promiſſo ma-

trimonio die Eydes-Delation allerdings ſtatt finde, da iedoch dem Be
klagten, ſo er nicht ſchweren wolte, ſein Gewiſſen mit Beweiß zu vertreten,
oder auch pro matrimonio den Eyd zuruck zu ſchieben, frey bleibet. V.

R. W.S. VI. Wir kommen nunmehro zu dem andern Fall, wann der
Eyd nicht von der Gegen-Parthey, ſondern von dem Richter ſelbſt dekeriret
wird. Diefes iſt nun entweder der Reinigungs-oder der Erfullungs-Eyd.
Was den erſten, nemilich den ReinigungsEyd betrifft, ſo ſind, wo nicht
alle, dennoch die meiſten Rechts-Lehrer der Meynung, daß ſelbigen der Rich
ter dem Beklagten auflegen konne, woferne wider ihn redliche Anzeigungen
verhanden ſind, aus welchem der Richter, daß ein Ehe-Verſprechen wurck
lich vorgegangen ſey, muthmaſſet, ſiehe Carpov. jurispr. eccleſd.3. def.ag.
und andere, welche Bruckner. in deciſ. jur. matrimon. 5.2. num 5. in einer
ziemlichen Anzahl angefuhret hat.

ſ. VII. Bey der Frage: Ob auch der Erfullungs-Eyd in
Ehe-Sachen ſtatt finde? erzehlet Bruckner in deciſ. jur. matrimon c.2.
num.s. folgende dreyerley Meynungen: Einige laſſen den beſagten Eyd
ſchlechterdings zu, wann der Klager, wie ſonſt, einen halben Beweiß vor
ſich hat. Beſold.in Conſil. Tubing. Part. conſ. i4o. num. 26. ſeqq. item
Part.s6. conſ.a261. num. 37. und andere, welche Bruckner anfuhret. Ei
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nige im Gegentheil wollen den Klager gar niemalen zu dem Erfullungs-Eyd
verſtatten, alldieweil ſonſt die Beklagte nach abgelegtem Eyde auch wider
ihren Willen den Klager heyrathen muſte, welches ſie fur ungereimt halten,
Vultejus Conſ. Marpurg. 15 und andere von Brucknero angefuhrte. Die
dritten laſſen den beſagten Eyd zwar zu, iedoch nur in dem Fall, wann der
Klager noch etwas mehr, als einen halben Beweiß vor ſich hat,z. E. einen
gantz unverwerflichenZeugen und noch einen der nicht gar zu glauben feſte iſt.
Dieſe Meynung heget Hahn. in not. ad Veſenb. tit. de rit. nupt. num. j.
verb. poſtremo etiam per juramentum, ob ihn gleich Bruckner aus IJrr
thum zu denen von der erſten Elaſſe geſetzet.

F. IIX. Carprovius P.i. C. 23. def. io. num. i. ingleichen C. 22.
Def.z. defendiret die mittlere Meynung, daß nemlich der Erfullungs Eyd
in Eheſachen gar nicht ſtatt finde, aus der vorhin bereits angefuhrten Urſach:
allein er hat hernach dieſe Meynung wiederum fahren laſſen, und ſtatuirt
in Jurisprud. Conſiſt.l. 3. Def. a6. daß der Klager, wenn er einen halben
Beweis vor ſich hat, zu dem beſagten Eyd allerdings zugelaſſen werden muſ
ſe. Und dieſe Meynung iſt auch gegrundet. Denn das Vorgeben, als ob
der Beklagte wider ſeinen Willen zu der Ehe gezwungen wurde, heiſſet gar
nichts, angemercket ſonſt der Klager auch nicht einmal durch Zeugen ſeinen
Beweiß fuhren durffte, alldieweil auch ſodann und wenn die Zeugen von
dem geſchehenen Ehe-Verſprechen ihre eydliche Aufſage erſtattet haben, der
Beklagte wider ſeinen Willen die Ehe Ju vollenziehen genothiget wird.
Dieſes aber halt niemand fur ungereimt. Wannes dann nun in dieſem
Fall nicht ungereimt iſt, ſo mag es auch in dem andern Fall dafur nicht ge
achtet werden. Der Erfullungs-Eyd hat allezeit ſtatt, wenn ein halber
Beweiß verhanden iſt, und die Ehe-Sachen werden disfalls in keinen Ge
ſetzen ausgenoniniren, oder in deren Anſehen etwas ſonderliches verordnet,
wie denn auch das Dber-Conſiſtorium zu Dreßden, nicht weniger das O
ber-Appellation. Gericht dergeſtalt erkant hat, Carprov. d. Def. 4. num.
16. ſeqq.ingleichen ſtimmet damit die praxis des Hertzogthums Magdeburg
und des Conliſtorii zu Friedenſtein in Gotha uberein, Bruckner. d. cap. 2.
num. g.

g. Ix. Wann in Conliſtorial- Sachen ein Eyd abzulegen iſt, ſo iſt
Brunnemannus in jur. eccleſ. l. 3. c. 5j. h. 1o. der Meynuna/ es wurde
nutzlich ſeyn, wenn es eingefuhret wurde, daß der Eyd in der Kirchen abge

ſtat
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ſtattet wurde. Jch laſſe dieſes dahin geſtellet ſenn, zum wenigſten wird es
in praxi dergeſtalt nicht gehalten, ſondern es werden alle Eyde an der ſonſt

gewohnlichen Gerichts-Stelle abgeſtattet, es wird auch fool der bloſſe Ort
nicht viel bey der Sache thun, ſondern das Haupt-Werck kommt auf eine
nachdruckliche Verwarnung vor der ſchweren Straffe des Meyneydes an.

J

H.X. Jn Sachſen, im Hertzogthum Magdeburg, und an einigen
anderen Orten, iſt ſonſt eingefuhret, daß derjenige, welchem ein Eyd deke—

riret worden, ſich binnen acht Tagen von der Zeit an, da das wegen Abſtat
tung des Eydes erfolgte Ürtheil rechtskrafftig geworden, zu deſſen Abſtat—

tung erbieten muß, ſiehe die Einleit.zum Civil-Proc. cap. XIX. J. X. Allein
in Ehe-Sachen iſt man an ſolche Seit ſo gar genau nicht verbunden, Sach.
Proc. Ordn. e. is. g weuni nun alſo õ. verb. allein wollen wir von ſolcher
præſcriptione octiduana cauſas matrimoniales und criminales eximirt,
und hierinnen der widrigen Obſervantz unſerer Conſiſtorien und Juriſten
Facultaten, da dieſelbe eingefuhret, derogiret haben. Magdeb. Proc. Ordn.
c. 9. J.7. ibi: welches alſo in allen juramentis, quæ vim probationis ha-
bent, als ſuppletorio, purgatorio, diffeſſionis, und wie ſie ſonſt genannt,
zu halten, davon doch criminal. und matrimonial· Sachen eximiret wer

den.
g. XI. Der Eyd vor Gefahrde wurde vormalen in geiſtlichen

Sachen nicht abgeſtattet, wie ſolches ausdrucklich in c.2. X. de jnram. ca-

lumn. enthalten iſt. Hernach aber, da ſichs gefunden, daß die Partheyen
auch ſelbſt in dergleichen Sachen offters gefahrlicher Weiſe gehandelt, iſt
ſolcher Eyd von dem Pabſt Bonifacio IIX. gleicher geſtalt, wie er in Civil-
Sachen gebrauchlich, eingefuhret worden, ſiehe c. ſJ. I. de juram. calumn.
in6. Es ſind auch die Prediger den Eyd vor Gefahrde abzuſtatten ſchuldig,
es mag nun die Sache; daruber Proctß gefuhret wird, ihre eigene Perſon
und Guter, oder aber die Kitche ünd dereu Guter betreffen. Linck. ad tit. X.

qe juram. calumn. 5. 2.g.XII. Auſſerhalb Sachfen ſtehet es demjenigen, welchem ein Eyd

deferiret worden, frey, ob er ſolchen dekerirten Eyd in eigener Perſon ab
ſtatten, oder es durch einen andern, den er ſpecialiter dazu bevollmachtiget—
verrichten wolle. Jnn Pabſtlichen Recht iſt dieſes letztere auch nicht ver
böten, ſondern es iſt in Anſehen des Eydes vor Gefahrde in c. z. de juram.
calumn. ins. vielinehr ausdrucklich zugelaſſen. Jch halte indeſſen dafur,
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daß es beſſer ſey, wann die Conſiſtoria darauf drmgen, daß die Eyde von
denen Partheyen in eigner Perſon abgeſtattet werden. Denn wie kan
ſonſt die Berwarnung vor der Strafe des Meyneydes geſchehen, und was
wird ſie vor einen Nutzen nach ſich ziehen? Ein Gevollmachtigter ſchweret

Jwie es ihm vorgeſchrieben iſt, es mag nun die Wahrheit ſeyn oder nicht
J 1denn davon weiß er nicht, ſondern es kommet dißfalls auf des Principaln Ge

wiſſen an, welches aber, weil der Principal abwefend iſt, nicht geruhret wer

den kan.

Das XVI. Capitel.
Vom Bewieiß durch briefliche Urkunden.

Jnhalt des Capitels.
SEr Beweiß oder die Beſcheinigung wird auch in Conſiſtorial. Enchen offters durch
Soro Urkunden ſo wol von Seiten des Klagers als des Beklagken gefuhret 1. Dle

Uhrkunden werden ordentlicher Weiſe allererſt nach geſchehener Antwort ides Beklagten
von dem Klager produciret auch kurtze Beſcheinigungs-Arrieul zzugltich ubergeben wie
wol ſolches. auſſerhalb Sachſen nicht eben gar zu genan in acht genommen zu werden pflei
get 5. I. Die privat. Documenta muſſen auch in Conſiſtoriis entweder recognaſtiret o
der eydlich aimtiret werden. Wie es zu halten wann der eirirte ungehorſamlich auſſen
Hleibet? 1ewillive, 8. IIl. Ob in Conñiſtorial· Sachen ein Beklagter ſchuldig ſey die et
wa in Handen habende Uhrkunden dem Klager zu eren? IV.

8.1RS wird auch in Conſiſtorial. Sachen der Beweiß, oder die Be

 ſcheinigung. ofters durch briefliche Urkunden gefuhret, z. E. ein

oder an ſeinen accidentien gekurtzet worden, beruffet ſich auf die Kirchen
Prediger, wenn er meynet, daß ihm etwas an ſeinem ſalario,

Matricul, auf ſeine Vocation, oder auf andere Verſchreibungen. IJn
EheSachen werden offters narriſche LiebesBrieffe vorgeleget, daraus
das geſchehene Ehe-Verſprechen zu erſehen iſt, und welche zuweilen gar mit
Blut unterſchrieben worden, u. ſ. f. Der Beklagte hingegen produciret
Vrieffe, daraus er beweiſet, daß der Klager ſeinem Reght reüunciret ha

theils
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theils Argliſt verleitet worden, und will auch dieſe replic aus des Beklagtem
oder anderen Briefen darthun,u. d. g.

S. Il. Dergleichen Uhrkunden nun werden in dem Fall, wann der
Proceß nicht tumultuarie, ſondern in guter Ordnung gefuhret wird,allererſt
nach der von dem Beklagten auf die Klage geſchehenen Einlaſſung und Ant
wort produciret. Es iſt aber wohl gehandelt, wann der Klager kurtze Be
ſcheinigungsArticul ubergiebet, und darunter das directorium ſetzet;, daß 3.
E. der erſte Articul durch das Document ſub lit. A. der andere durch das
ſub lit. B. und ſo ferner befcheiniget werde. Eben ſo machet es auch der Be—
klagte in Anſehen derer exceptionum, welche er zu deſcheinigen vorhabens
iſt, ſiehe Einleit. zum Civil-Proc. cap. XVII..III. IV. Jedoch wird die-
ſes in denen Conſiſtoriis ſpnderlich aufſerhalbSachſen, nicht iederzeit ſo gar

Wdgenau in acht genommen, ſondern die Partheyen produciren nur diellhrkun
den, und fuhren den Jnhalt derſelben, und was ſie dadurch beweiſen wollen,
in dem beygelegten Memorial kurtzlich an.

S. IIl. Wann die Uhrkunden documenta privata ſind,z.E. Briefe,
welche die Partheyen an einander geſchrieben haben, ſo muſſen ſelbige ent
weder recognoſciret oder aber eydlich dilliriret werden, und ſetzet das Con-
liſtorium auf Anhalten der Partheyen einen gewiſfen Termin dazu an. Wie
indeſſen zu verfahren ſey, wänn der citirte ungehorſamlich auffenbleibet, und

ob das producirte Document ſofort pro recognito geachtet werden konne,
davon iſt in der vorhin angezogenen Einleit. zum Civil-Proc. c. XVII.. V.&
VI. bereits ausfuhrlich gehandelt worden, und iſt alſo nicht nothig, daſſelbe
allhie nochmalen zu wiederholen.

g. IV. Eines iſt indeſfen anietzo noch nach einiger Rechts-Lehrer
Meynung als etwas beſonderes anzumercken. Es iſt bekant, daß ein Be
klagter nicht ſchuidig, dem Klager die etwa in Handen habende llhrkunden
zu ediren, zu dem Ende, damit der Klager den Beweiß ſeiner Klage dar
aus hernehmen konne, l.4. C. de edend. es mochte dann ſeyn, daß des
Klageks Uhrkunden durch einen Unglucks-Fall von Handen kommen, oder

es gemeinſchafftliche Uhrkunden waren, oder der Klager nicht ſeine Klage,
ſondern nur die des Beklagten exception entgegen geſetzte replic daraus
beweiſen wolte, Stryk. Uſ. mod. ff. de edend. J. i8. 20. Doctrin. Pan-

dect.tit.de edend.h. XII. Allein, weil man in Conſiſtorüs Gewiſſens
Sccchen hat, ſo ſtehen einige RechtsLehrer in der Meynung; daß in Con-

ſiſtorial. Suchen, welche geiſtlich ſind, der Beklagte dem Klager die in Han
den
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den habende Urkunden ohne Unterſcheid ediren muſſe, ſiehe hrunnem. jur.
eccleſ. l. 3. c. 4 J. io. Ziegler. ad Lancellott. l. 3. tit. ſ. j. verb. docu-
menta quoque. Jch habe aber mit Fleiß geſaget, daß es nur die Meynung
einiger Rechts-Gelehrten ſey. Denn em ausdruckliches Geſetz iſt disfalls
nicht verhanden, und andere, als Lancellottus inſt. jur. can. d. l. 3. tit. 4. J.
4. bleiben auch disfalls bey der Regel, daß ein Beklagter die Documenta zu
ediren nicht verbunden ſey.

Das XVII. Capitel.
Von dem Beſchluß der Sachen und Abfaſſung

des Urtheils.

Jnhalt des Capitelt.
N Conſiſtorial-Sachen muſſen die Partheyen nicht weniger als in anderen zum

H urtheil beſchlieſfen iedoch kan auch in Ehe-Sachen zuwellen annoch nach erkolg

tem Beſchluß der Sachen neuer Beweiß gefuhret werden 8.2 Die Conliſtoria konnen
die Urtheile ſelbſt abfaſſen iedoch werden ſie auch auf Anhaſten der Partheyen verſchi
cket nad zwar zuweilen an eine Theologiſche und Juriſten-Facultat jugleich 8. Ill. Von
der Citation derer Partheyen zur publication des abgefaſſeten oder eingeholeten Ur
theils 5. lil.

g. L.
WeZ Ann die Partheyen ihre zulazige Satze (ſiche oben cãp. XIV. SX.)

vo ubergeben haben, ſo erfolget darauf der Schluß der Sachen auf

worden. Jnzwiſchen iſt in Ehe-Sachen dieſes, als etwas beſonderes, anzu
eben die Art, wie in der Einleit. zum Civil-Proc. c. XXIII. geſagt

mercken, daß in denenſelben auch nach bereits erfolgten Schluß annoch neuer
Beweiß beygebracht werden kan, wofern nur der neue Beweiß und anderes
Anfuhren auf die Vollziehung der Ehe ſeine Abſicht hat, Gail. 1. obſ. 107.
num. 24. Brunnem. jur. eccleſ. l. 3. c.. ſ.7. ibique Stryk. in not. verb. in
cauſis matrimonialibus.

g. U. Die Conliſtoria konnen die Urtheile in Ehe und anderen Sa
chen  es mogen nun Bey oder End-Urtheile ſeyn, ſelbſt abfaſſen: wenn
aber auch die Partheyen auf die Verſchickung der Acten dringen, kan ih

nen
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nen ſolche nicht verſaget werden. Jedoch iſt hiebey dieſes anzumercken, daß

die Verſchickung insgemein an die Juriſtenund Theologiſche Facultat zue
gleich zu geſchehen pflege, welches ebenfalls noch daher ſeinen Urſprung hat,
weil man die Ehe-Sachen fur geiſtliche Sachen halt, und weil die Ehe ein
Sacrament iſt, woruber die Juriſten, wie man meynet, nicht allein urtheilen

konnen. Das ubrige von irrotulation und Verſchickung der Acten iſt aus
der Einleit. zum Civil. Proc. c. XXIV. zu wiederholen.

g. IIl. Zur publicationdes entweder von einem JuriſtenCollegio
eingeholeten, oder von dem Conliſtorio ſelbſt abgefaſſeten Urtheils muſſen
die Partheyen eben ſo wol, wie in Civil. Sachen, gehoriger maſſen rorgela
den werdendenn disfalls iſt zwiſchen dem proceſſu oradinario und ſumma-
rio kein Unterſcheid anzutreffen, wovon Carpzov. Jurisprud. Conſiſt. Lʒ.
Def. 35. num. ir. 12. handelt, nach welchen Rechten aber die Urtheile ab
gefaſſet werden ſollen, davon iſt bereits oben cap. VII. ausfuhrliche Meldung

geſchehen.

Das XVIII. LKapitel.
Von denen remediis ſuſpenſivis in Conſiſtorial-

Sachen.
Jnhalt des Capitels.

On denen remedii: ſuſpenſiris in Conſiſtorial. Sachen uberhaupt 5. l. Von deneũ
 geifilichen Unter-Gerichten im Furſtenthnm Sachſeu-Gotha von welchen hernach
an dat Conũſtorium appelliret wird 5. Il. Es haben auch die Graffen und Herren
im durſtenthnm Gotha in geiſtlichen Sachen eine erſte inſtenz, s. In. Es finden ſich

auch dergleichen Eht »vder Uuter Gerichte in deuen Graflichen Reußiſchen Landen.
Des von GSeckendorffs Gedauicken hlevon 5. v. Von denen appellatiombus in An
ſehen derer Chur. Sachſiſchen Conſiſtoriorum, 5. V. Von denen appellationibus in de
nen Konigl. Preußiſchen Reichs. Landen an das Tribunal zu Berlin wie auch inſonder
heit in dem Hertzogthum Magdeburg 8. Ul. Von Pommern wie auch dem Tribupal
zu Wißmar in Anſrhen derer Schwediſchen Reichs-Provintzien s. Vil und ix. Von
der aopellation von denen geißlichen Gerichlen zu Erffurt/ 5. x. Von anderen Evan
geliſchen Landen uberhaupt h. x. An die hochſte Reichs-Gerichte kan man in geiſtli—
chen Sachen nicht appelliren wol aber in cauſis mixti fori, ſS. xl. Von denen appella-
tioiu-faralien in Conſiſtorial. Sachen 5. xIl. Von der appellation vom Hildesheimi

9 ſcheni
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ſchen Conſiſtorio, 5. xiin. Von der Leuterung und anderen remedis ſuſpenſivis in Con-
ſitorial. Sachen 5. xIv. Einige Falle da das eroffnete Urtheil in Conſiſtorial. Sachen
die Krafft rechtens nicht beſchreitet /5s. XV. Ob der Landes- Herr die vor denen Conſi-
ſtorüs rechtshangige Sachen wohl avociren konne? 5. XVI.

ß. J.

—ZZ D2
D
bey denen Romiſch-Catholiſchen in Anſehen der appellation gehalten

2 wohnliche remedia ſuſpenſiva zur Hand nehmen. Wie es

werde, davon iſt obenc. J.s. XXIII. ſeqq. Nachricht zu finden. An wen
bey denen Evangeliſchen die appellationes gerichtet werden, davon muſſen
wir mit Unterſcheid handeln, weil die Gebrauche und Gewohnheiten ver
ſchiedener Lander in dieſem Stuck nicht allezeit mit einander uberein kom

men.
g. I. An einigen Orten, als in dem Lurſtenthum Sachſen-Go

tha und daherum, hat man geiſtliche Unter-Gerichte, von welchen in
der Gothaiſchen LandesOrdnung part. 1. c.2. tit. folgender geſtalt diſpo-
niret iſt:

Damit die vorfallende Kirchen-Sachen deſto beqyemer und forderli—
cher im Conſiſtorio mogen abgehandelt werden, als haben wir fur nutzlich
befunden, in unſern Stadten und Aemtern, darinnen Superintenden-
ten und Aqquncten geſeſſen, geiſtliche Unter-Gerichte dergeſtalt anzuord
nen, daß dieſelbige von denen Superintendenten und Agjuncten, mit Zu
ziehung unſerer Beamten in den Aemtern, in den Stadten aber zweyer ver—
ſtandigen Raths-Perſonen, gehalten, und iedesmahl von dem, weicher un
ter ihnen, ſeinem Stande nach, den Vorſitz hat, der Votrtrag gethan wer—
den ſolle, welchen Verordneten in den Aeintern der Amt-Schreiber, in den
Stadten aber der Stadt-Schreiber, an ſtatt des Actuarii, zuzuordnen.
Auch ſollen ihnen iedes Orts Gerichts-oderGemein Diener unverweigerlich
zu Hand gehen.

An ſolche Verordnete ſollen die in die Superintendentz oder Aqjun.-
ctur gehorige Pfarrer, und Schul-Diener; die vorfallenden unerorterten

ſtreitigen PfarrEhe-Schul und dergleichen Sachen herichten, und deren
Verſammlung etwa in der Superintendentur, oder in den Aemtern, oder
auf dem Rathhauſe, abſonderlich gehalten,von dem Aczuario das protocoll

und
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und die Acta an den Ort der Gerichts-Stelle in Verwahrung beygelegt,
und die Zeit zu ermeldten Zuſammenkunfften, nach Gelegenheit und Menge
der einkommenden Sachen, von dem Superintendenten, oder Achuncto,
und dem Beamten beniemet, und auf ſolche auch die Partheyen citiret, oder,
da ſie in loco waren, mundlich durch den Kirchner, oder Schulmeiſter vorge

fordert werden.
Welcher Verordneten Amt iſt: 1. Der Kirchen Nothdurfft, wegen

der Kirchen-Gebaude, Pfarren, Schulhauſer ec. zu betrachten, und was

nothwendig anzuordnen.
2. Vorfallende geringe Streitigkeiten, oder difkerentien zwiſchen

Pfarren, Schul-Dienern, Gemeinden ec. in der Gute beyzulegen.
3z. Die Aufſicht uber die diſciplin mit gebuhrendem Fleiß zu beobach

ten, und gradus admonitionum mit offentlichen Sundern vorzunehmen,
ehe denn die Sachen vordas Conſiſtorium gebracht werden.

4. Den examinibus der Schulen beyzuwohnen.
5. Klagen, wegen der Kirchen-und Schul-Diener Beſoldung, Acci-

demtien, und in dergleichen Sachen, anzuhoren, und denſelben, wo muglich,

abzuhelffen.6. Die Ehe-Sachen mit gewiſſer und in dieſer maſſe vorzunehmen, daß
ſie darin allein fur die Ehe,und dasjenige,was zu Vollziehung der geſchloſſe
nen EheGelobniſſen dienlich, gutlich zu handeln, und zwiſchen Eheleuten,
welche in Uneinigkeit mit einander leben, gutes Vertrauen und Einigkeit
wiederum zu ſtifften; keines weges aber dekenſiv-Beſcheide zu ertheilen,
noch EheScheidungen, auch nicht Sonderung der EheLeute zu Tiſch und
Bette vorzunehnjen, vielweniger in verbotenen Graden zu diſpemiren, noch
den Bann, oder die KirchenBüſſe anzuordnen, ſondern von allen dahin aus
lauffenden und andern dergleichen wichtigen Sachen allein in das Conſiſto-
riumzu berichten, und von daraus fernere Verordnung darinnen zu erwar

ten haben.7 So ſollen auch vor denſeiben in erſter inſtantz die in unſern Aema
tern und Stadten geſeſſene Kectoren und Schul-Collegen, ingleichen
die Dorff-Schulmeiſter, in perſonlichen burgerlichen Sachen belanget
werden, und ſolche, wenn durch gutliche Handlung kein Vergleich zu tref
fen, darinn auch Spruch und Erkantniß zu thun haben ſollen, doch daß
die disfalls beyſitzende weltliche Perſonen, da ſie gleich ſonſten in dieſem
Gerichte nicht dirigirten, iedesmal die Beſcheide abfaſſen, wenn von den

Y2 ſel



i7r Das XVlIli. Capitel
ſelben appellirt wird, die Appellationen, gleichwie von Aemtern, oder Ra
then in Stadten an gehorige Orte erwachſen ſollen, und die der Verbrechung
halben gegen die Schul-Bediente etwan erkennete Geld-Straffen der O
brigkeit, welcher ſolche ſonſten in gleichen Fallen gebuhret, verbleiben. Aber
bey denen, ſo verliehene Gexichte haben, laſſen wir es wegen der Bothmaßig
keit uber die unter ihnen geſeſſene Schul-Bediente allerdings bey dem Her
kommen bewenden. Jngleichen haben die ſamtliche Schul-Bediente auf
dingliche Klagen vor dem Richter, darunter die Guter, zu welchen die An
ſpruche geſchehen, gelegen, zu antworten, wie auch in malefitz-Sachen ſich
mit keinen Ausnahmen von dem disfalls iedes Orts ordentlichen Gerichts—
Zwang zu behelffen.

g. III. Es haben auch die Graffen und Herren in dem Furſtenthum
Gotha in geiſtlichen Sachen eine erſte inſtantz, wovon die beſagte Landes—
Ordnung d. part. 1.c.2. tit.5. folgender maſſen diſponiret: ob auch gleich
unſere Graffen und Herren vor unſerm Conliltorio, in Sachen darein ge
horig, fur ihre Perſonen zu ſtehen haben, ſo ſoll doch die ihnen ſonderbarlich
verliehene erſte Unter-Conſiſtorial. Inſtantz ſamt andern hiezu gehorigen
Begnadigungen ihnen, wenn ſie den Partheyen gebuhrliche Juſtiz admini-
ſtriren, hiedurch nicht benommen, dabey aber gleichwol die general. Viſita-
tion und das jus appellandi, und was in ſolchen Begnadigungen mehr aus
gezogen, vorbehalten ſeyn.

IV. Man findet dergleichen Unter-oder Ehe- Gericht auch zu
Schlaitz in derer Graffen von Reuß Landen, da hingegen das rechte Con
ſiſtorium zu Gera iſt. Es konnen indeſſen, wie äuch der g. II. angefuhrte
Ort aus der Gothaiſchen LandesOrdnung zeiget, dieſe geiſtliche UnterGe
richte ſonderlich in Ehe-Sachen weiter nichts thun, als daß ſie die Parthey
en zu vergleichen ſuchen. Wenn nun ſolcher Vergleich nicht von ſtatten ge
hen will, ſondern es auf einen Rechts-Spruch in der Sache ankommet, ſo
muſſen ſie die Partheyen ſofort an das ordentliche Conſiſtorium verweiſen,
und an ſelbiges gehen auch ſonſt die appellationes. Der Hr. von Secken
dorff. redet in ſeinem Furſten Staat part. 2. c. i2. F. z. tolgender geſtalt
Nachdem aber das Conliſtorium in dahin gehorigen Sachen die oberſte lIn.
ſpection hat und die hochſte Stelle im Lande iſt, aber nicht wol mualich fal.

o A
let, ohne Beyhulffe anderer nachgeordneten Aufſichten ero hohes mt mit
rechtem Nachdruck zu uben, ſo ſind in etlichen aroſſen urſtenthumern ſol
cher Conliſtorien mehr, als eines, zu finden, auch wol etlichen vornehmſten

Land
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Land-Standen gewiſſe geiſtliche Unter-Conſiſtoria, oder Ehe-Gerichte
verſtattet,(ſiehe den vorhergehenden h.)zu dem iſt ſehr nutzlich und in etlichen
Orten gebrauchlich, daß auch hin und wieder im Lande und in etlichen zuſam—
men geſchlagenen Dorffern und Bezircken nicht; nur Special-Superinten-
denten, ſondern auch geiſtliche UnterGerichte durch des Landes Herrn Be
fehl verordnet werden, davor ſolche Sachen, die ſonſt zwar ins Conliſtori-
um gehoren, aber nicht anfangs ſo gar groß, wichtig und nachdencklich ſind,
erſt verhoret, der Vergleich verſuchet, oder, was ſeine Entſcheidung bald ha
ben kan, angeordnet und verſchaffet, alſo, daß das Conſiſtorium vieler Mu
he in geringen Sachen uberhoben, oder doch grundlich und umſtandlich be—
richtet wird. Wie denn auch ſonſt dem Conuſtorio die Ober-Aufſicht und
direction uber die UnterGerichte gebuhret, und von dieſen die appellatio-

nes dahin geſchehen.g. V. Jn ChurSachſen ſind drey Conliſtoria, nemlich die Con-
ſiſtoria zu Leipzig und Wittenberg, und dann das Ober:Conliſtorium zu
Dreßden, ſiehe oben cap. IIl. Xli. ſegqq. Nun meynet zwar Matth.
Stephani de Jurisdict. J.3. part.-. c. num. z33. 34. daß von denen er
ſten beyden Conliſtoriis an das Ober-Conſiſtorium appelliret werden
konne; allein er hat darinnen geirret, alldieweil die appellatiqnes auch
von denen Conliſtoriis zu Leipzig und Wittenberg an den Churfurſten zu
Sachſen und deſſen OberAppellations-Gericht gerichtet werden, Schil-
ter inſtit. jur. canon. J. I. tit. j. S. 13. in fin. Horn. jur. publ. prudent. c.
j9. J. 9. Carpzov. Jurisprud. Conſiſt. J. Def. i2. num. 19. 2o. Auch
ſelbſt von dem Ober-Conſiſtorio ſind die appellationes zugelaſſen.
Sachſ. Kirchen-Ordn. tit. vom Ober- Conliſtorio g. ult. Es ſoll aber
doch von dieſem Conſiſtorio ſo wol, als von den andern beyden, ein ieder, der
ſich durch deſſelben Urtheil und Proceß, oder ſonſt in andere wege beſchweret
achtet, an uns, oder unſere Regierung ſich zu beruffen gute Macht haben,
auch die appellationes in denen Fallen, da ſie zulaßlich und ſtatt haben,
angenommen, und unſerm Hofes-Gebrauch nach juſtificiret werden.
Jedoch ſollen unſere Rathe in Sachen, da nicht von rechtlichem Proceß,
oder Urtheil appelliret, oder ſonſt Klagen vor ſie gebracht werden, als—
bald nach eingenommener Erkundigung und Befindung der Sachen „bil—
lige Weiſung thun, damit dieſe Sachen nicht in unnothig weitlaufftig Recht
gefuhret werden. Eine andere Bewandniß hat es mit dem Rirchen
Rath zu Dreßden, denn weil dieſer im Namen des Churfurſten das jus

J 3 circa m
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circa ſacra exercmet, ſo kan man von demſelben keine appellation unter
nehmen, ſiehe oben cap. VI. ſ. XXXVII. Carprov. d.. Def. allwo er von
dem Unterſcheide zwiſchen dem Ober:Conſiſtorio und Kirchen-Rath zu
Dreßden ausführlich handelt.

g. VIl. In denen Konigl. Preuß. Reichs-Landen gehen an—
ietzo die appellationes von denen Conſiſtoriis an das Ober-Appellations-
Gericht zu Berlin. Es iſt davon in dem gemeinen Beſcheide de A. 17o8.
h. LR. folgender maſſen diſponiret: Gleichwie auch ferner bishero von
einigen dafur gehalten werden wollen, daß diejenige Sachen, welche re—
ſpectu der Reichs-Judiciorum inappellabiles ſeyn, auch an das Ober
Appellations-Gericht nicht devolviret werden konnen, ſolches aber gantz
irrig iſt, maſſen die rationes, warum dergleichen Sachen nicht an ge—
dachte Reichs-Gerichte gebracht werden konnen, bey dieſem Tribunal
ceſſiren, und es damit eine gantz andere Bewandniß hat, Hochſtgedachte
Se. Konigl. Majeſtat auch allbereits allergnadigſt verordnet, daß in cau-
ſis eccleſiaſticis, matrimonialibus, fiſcalibus, feudalibus und derglei
chen, an das Ober-Appellations-Gericht provocirt werden konne
und ſolle; alſo muß es lediglich dabey ſein Bewenden haben  und werden
die Regierungen, Hof-Gerichte und ubrige judicia, von welchen anhero
appelliret wird, ſich darnach zu achten wiſſen. Jn der Magdeburgi
ſchen verbeſſ. Proc. Ordn. c. az. J. 9. iſt ſonſt noch wegen der remedio-
rum ſuſpenſivorum in KirchenSachen auf folgende Art diſponiret: Und
haben wir denenjenigen, ſo in cauſis eccleſiaſtieis einer Appellation
benothiget, zum beſten und damit ſie ſattſarn gehoret werden, gnadigſt
bewilliget, daß iedweder, welcher in gedachten caulis eccleſiaſticis uber
eine definitiv-ſententz, oder Urtheil, oder durch ein interlocut, ſo die
Kraft einer dekinitiv hat, ſich beſchweret findet, innerhalb zehen Ta
ge a die publicatæ ſententiæ an uns unterthanigſt appelliren, ſche-
dulam appellationis bey unſerer Magdeburgiſchen Regierung uberrei—
chen, dieſelbe vor den erſten Satz gelten laſſen, und in demſelben die ap-
pellation zugleich juſtificiren, die Pärtheyen darauf mit der Exception-
re- und duplic· Schrifft von drey zu drey Wochen iedesmal ſub porna
præcluſi verfahren, ieden Satz bey Verluſt deſſelben dem Gegentheil
langſtens binnen vierzehen Tagen inſinuiren lauen, wenn von beyden
Theilen geſchloſſen, die Acten inrotuliret, zum Spruch Rechtens ver
ſchicket, vor der Verſchickung aber in caſum ſuccumbentiæ zwantzig

Thaler
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Thaler deponiret, die Sentenz in unſerm hohen Namen abgefaſſet und bey
unſerer Magdeburgiſchen Regierung publiciret werden moge, auch da ein
Part ſich uber ein Urtheil in der Appellations-Inſtant; beſchweret findet,
demſelben das beneficium reviſionis actorum verſtattet werden, doch daß
daſſelbe ellectum ſulpenſivum nicht habe, auch der Part, welchem ſolches
gegonnet, demjenigen, welcher in der Appellations-Inſtantz obtiniret, der

cxpenſen halber zulangliche Caution beſtellen ſolle.
g. VII. In der Pommeriſchen Kirchen-Ordnung part. 3. ſub tit.

von Conlſiſtoriis, war ſonſt vorhero folgender maſſen diſponiret: Wo ſick
oferſt iemand desjenigen, ſo geſpracken, beſchweret, mag he ſine Beſchwe—
ringe uns den Landes-Forſten iedes Orths ordentlick in Schriften ofer
geben, ſo wille wie ferner der Orſacken, worumme dermalen geordelet,
van dem Conliſtorio fordern, unde folgendes na Gelegenheit der Sa
ken eenen oder twee van den Capitularen tho Cammin, ſo veele ock van
der Ridderſchopp unde uth Steden, unde twee van den Aſſeſſoren in vi—
cinis Conliſtoriis, ſo alle unverdechtig unde bey Verſatinge voriger Or
del nicht geweſen, verſchrieven, denſubben veer unparthiglicke, alſo uth
ieder Forſtlicken Regeringe twee Hof-Rathe adjungeren, unde diſſe
ſamtliche vereidet nehmen, ergangene Acta, Handlinge unde Ordel tho
revideeren, tho endegen unde ſick darover der Gebohr und Billigkeit tho
entſchluten, ock ſolches ordentlich tho publiceeren unde alſo recht ergahn tho

laten.g. VIII. Es arteſtiret aber Mevius part.4. Deciſ. i. daß dieſes bey
ſeinem Dencken niemalen alſo gehalten, ſondern es ſeyen die appellationes
an den Furſten gerichtet worden, welcher dieſelbe entweder ſelbſt entſchieden,
oder ſie an das HofGericht remittiret, oder die Acta an andere Conſiſto-
ria zum Spruch Rechtens verſchicket habe. Nachdem hernach das Tribu-

nal zu Wismar uber diejenigen Provintzien, ſo der Konig in Schweden
in Teutſchland hat, angerichtet worden, ſo gehen auch in Conliſtorial-
Sachen die appellationes an daſſelbe, iedoch erfordert das Tribunal in
Ehe. Sachen auch wol derer Prediger zu Wißmar Gutachten wenn es

nothig zu ſeyn ſcheinet, wovon Mevius an dem beſagten Ort mit mehrern

handilt.g. IX. Von denen geiſtlichen Gerichten zu Erffurt iſt oben cap. V.

gXIX gehandelt Wann nun iemand ſich durch ſolches Ge
richts. Uxtheil beſchweret zu ſeyn erachtet, ſo appelliret er an den Rath zu

Erf
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Erffurt. Der Rath hingegen, wann er der appellation deferiret hat, re-
mittiret die Sache wiederum an das Evangeliſche Miniſterium, als den ju-
dicem primæ inſtantiæ, und wenn denn daſelbſt die Partheyen ihre Satze
eingebracht haben, ſo werden die Acta an ein Juriſten Collegium zum
Spruch Rechtens verſchicket.

g. X. Jn andern Evangeliſchen Landen gehen die appellationes an
den Furſten und das geheimte Raths-Collegium, und ſtehet dem Furſten
frey, ob er nach Gelegenheit der vorkommenden Umſtande einige Theo—
logos bey Entſcheidung der Sache mit zu Rathe ziehen will, oder nicht.
Oder, es wird auch zuweilen, nach interponirter appellation, die Sache
nichts deſtoweniger bey dem Conſiſtorio gelaſſen, jedoch dergeſtalt, daß das
Conſiſtorium verbunden iſt, nach erfolgtem Schluß der Sache die Acta
an ein auswartiges Juriſten. Collegium zum Spruch Rechtens zu verſchi
cken. Linck. de jure epiſc. c. i. num. 9. Horn. jur. publ. prud. c. 6. J. g.
Brunnem. jur. eccl. l. 3. c. io. J. 2. ibique Stryk. in not. verb. ad princi-
pem appellatur.

g. XI. An die hochſte Reichs-Gerichte hingegen, als an den
ReichsHofRath und das Kayſerliche und das Reichs-Eammer-Gericht
findet in geiſtlichen Sachen keine Appellation ſtatt, Horn. d. C.g9. J. 8. in
fin. ja es konnen auch die Partheyen in dergleichen Sachen bey denen er—
meldeten hochſten Gerichten nicht einmal promotoriales ſuchen, noch eine
Nullitat-Klage anſtellen, Dn. Bodinus in diſp. de illicita a principibus
proteſtantibus provocatione in cauſis eccleſiaſticis ð. i. 5o. zi. Wo
fern aber eine cauſa mixti fori verhanden iſt, ſo kan die appellation nicht ab
geſchlagen werden, weil in ſolchem Fall die Klage auch in der erſten in
ſtantz bey dem weltlichen Richter hatte anhangig gemacht werden konnen,
ſiehe Gail. 1. obſ. 38. n. 3. ſeq. Mev. 4. deciſ. 1. n.7. Brunnem. d. l. 3. c. 10.

g.2.inf.g. XII. Wegen derer in Appellations-Sachen gebrauchlichen fa-
talien findet man in denen Conſiltorial-Ordnungen und Kirchen-Rech
ten nicht eben etwas beſonders, und dannenhero muß es wol bey denen.
ſonſt gewohnlichen Regeln ſein Verhleiben haben. Jnzwiſchen, weil wir
zum offtern erinnert haben, daß die Conſiſtorial-Sachen ſummariſch
ſind; ſo kan auch ein Richter die ſonſt gewohnliche katalien introdu-
cendæ appellarionis wol in etwas abkurtzen, und alſo auch dadurch die

ul Sache
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Sache zur Endſchafft befordern helffen. Brunnem. d. c. 1o. J. D. Mev. p. 2.

dec.264. num. 7.g. XIII. Jn dem Stifft cZildesheim iſt vordem auch die Frage ent
ſtanden: Ob man nicht von dem daſigen Conliſtorio an den Biſchoff und
Landes-Furſten appelliren konne? und iſt die Sache in dem Receſſ vom ir.

Jul. A.i7ii. ſ. r8. folgender geſtalt gehoben worden:
IJn dieſer Jurisdiction ſoll das Conſiſtorium weder von dem

DohmCapitul, noch von der Furſtl. Regierung, Eammer, dem Officia-
lat-Gericht, noch ſonſt iemand anders, wer der auch ſeyn moge, beein
trachtiget, ſolches auh vice verſa denenſelben durch das Conſiſtorium
nicht geſchehen, noch die vor das Conliſtorium gehorige, oder allda
Rechtshangige Sachen von dannen avociret, noch vor den Landes-Fur
ſten, DohmCapitul, oder ein ander Gericht, es ſey unter dem Namen
von Appellation, Recurs, oder unter was vor einem prætext es ſonſt
ſeyn mochte, gezogen, und diejenige Sachen, ſo etwa, dem zuwider, an an—
dere Gerichte bishero gezogen worden ſeyn mochten, wieder dahin, und vi-
ce verſa, verwienen werden. Solte jedoch ein und andere Parthey ſich
über den Ausſpruch des Conliſtorii gravirt befinden, ſo bleibet derſelben
frey, ſich des Beneficii Leuterationis Transmiſſionis Actorum an
eine der A. C. zugethane Univerſitat im Conſiſtorio zu bedienen, und ſoll
ihr ſodann daſſelbige nicht abgeſchnitten, und interim die Sententzz zu kei
ner Execution gebracht werden. Ware es aber, daß eine Parthey das
gantze Confiſtorium, (dann, wenn nur etwa ein oder ander membrum
recuſiret wurde, konnen die andere Conſiltoriales dannoch in der Sache
fortfahren,) reculirte, oder perhorreſcirte, welches doch nicht anders
zugelaſſen ſeyn ſoll, als daß derſelbe, welcher ſolches thut, die cauſas,
warum er ſolches thue, ſchrifftlich bergebe, ex jure, daß ſie bundig und
gultig, deducire, und daß ſie wahr ſeynd, mit einem corperlichen Eyde
beſtarcke, alsdann ſoll zwar demjenigen, der auf vorgedachte Art das
juramentum perhorreſcentiæ præſtiret hat, der recours ad Epiſco-
pum Principem, de, ſede vacante vel impedita, ad Capitulum
nicht verwehret werden. Es ſollen aber alsdann die Landes-Stande A. C.
auf ihnen davon ex parte Epiſcopi Capituli gegebene Nachricht, vier
Perſonen ihrer Religion dem zeitlichen Landes-Jurſten, oder, ſede va-

cante vel impedita, deni DohmCapitul vorſchlagen, aus welchen der
LandesFurſt oder ſede vacante das DohmCapitel, zwey verordnen

3 kan,
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kan, welche, wann ſie nebſt demjenigen, welche aus der Furſtl. Regierung
mit dazu beſtellet, zuvor ad hunc actum ab Epiſcopo Principe, vel ſe-
de vacante aut impedita, a Capitulo gewohnlicher maſſen beeydiget
worden, den Proceß bis zum Schluß dirigiren, entweder ſelbſt ſprechen, o
der die Acta ſumptibus petentis, vel ex officio, zu Einholung einer Urtheil
aneine Univerlitat A. C. verſchicken, und die verfaßte, oder eingelangte Ur
theil citatis partibus in loco conſiſtorii von Fuùrſti. Commiſſions wegen
publiciren ſollen.

g. XIV. Die Leuterung, davon in dieſem Recels in Anſehen des
Hildesheimiſchen Conſiſtorii Meldung geſchahe, findet auch an andern
Orten, wo dieſelbe ſonſt gebraulich iſt, bey denen Conſiſtorĩis ſtatt. Eben.
ſo verhalt ſichs mit anderen in einem jeden Lande aewohnlichen benefi-
ciis, als ſupplicationis, reviſionis, u. d.gl. Wovon die Einleitung
zum Civil-Proceß nachzuſehen. Von dem in Pommern bey dem Con-
ſiſtorio ublichen remedio reſtitutionis in integrum und deſſen fatalien,
iſt in beſagter Einleitung cap. XXXI. ę. VII. gleichfalls ſchon Meldung ge—
ſchehen. Es haben auch ſonſt die Kirchen bekannter maſſen das benefici-
um reſtitutionis in integrum ex capite læſionis, wovon unier andern bey
Brunnem jur. eccleſ. l. c. io. ſJ. 19. ſeqq. nachzuſehen. Gleicher geſtalt
iſt die Nullitat-Klage bey denen Conſiſtorüis nachgelaſſen. Id d c io
g. 23. J 0

g. XV, Jajwiſchen giebet es auch in Conſiſtorial. Sachen einige
Falle, da das eroffnete Urtheil die Krafft Rechtens nicht beſchreitet wenn
man gleich binnen zehen Tagen dawider ein remedium ſulpenſiyum nicht
zur Hand genommen. Dahin gehoret, wenn die Sachegeiſtliche benekicia
betrifft, c.7. X. de dol. contum. Jngleichen wann in Ehe-Sachen ein
Urtheil wider die Ehe geſprochen worden, c.7. X. de ſentent. oder, wann das
Urtheil gleich auf die Vollenziehung der Ehe gerichtet ware, die Partheyei
aber einander zu nahe verwandt waren, und alſo aus Vollenziehung der E
he etwas ſundliches erfolgen wurde. Gail. 1. obſ. ii. num.2. Brunnem. d. L
3. C.9. J.7. 8. 9.ß.XVI. Wir kommen anietzo auf die Frage: Ob der Landes-Hert

die vor denen Conſiſtoriis rechts-hangige Sachen wol avgciren konne?

E D
Einige verneinen die Frage, als Carpzov. Jurisprud. önliſt. L 3. ef.g
num..Schilter ĩnſtit.jur. canon. Li. tit.x. ſ. a. Andetre hingegen be
haupten mit beſſerm Recht, daß ſolche ayocation guch jn Conſiſtorial-

Sachen
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Sachen ſtatt finde, Schrader de cauſ. for. eccleſ. c. tit. ſ.7. Brunnem.
jur. eceleſ. l. 3. c. o. ſ. 24. Henrico Gebhardi, welcher in dem tractat de
poteſt.& regim. ecclef. J.223. die avocation gleichfalls fur zulaßig ach—
tet, hat ſchon geantwortet der Herr Geh. Rath Thomaſius in dem Recht
Evangeliſcher Furſten in Theologiſchen Streitigkeiten part. 2. theſ. j.

9. 4. Das XIX. Capitel.
Von der Execution in ConſiſtoriakSachen.

Jnhalt des Capitels.
St exeeutjon iſt auch in. Qonſiſtoriai. Sachen nöthig 5. Wie es nach denen
Ea Pabſtiſchen/ wie auch Sachſiſchen Rechttn müt Auordnung der exerution gehalten
werde? 5.11. Aufferhalb Sachſen konnen die Confiſtoria die execution ſelbſt anordnen.
Ein hieher gehoriger Keſponſum, 5. IIn. Von der Art der execurion. Das Pabſtiſche
Recht will nicht daß man. die Leute durch ſcharffe Zwangs-Mittel zur Ehe jwinge
s.iv. welches Carpnovio jwar nicht gefallet 5. V. es wird ihm aber geantwortet

S. VI. 8. L
21

n Je Partheyen, wider welche das erfolgte Endllrkheil ausgefallen,
 bleiben nichts deſto weniger annoch nartnackigt, ſo wol in Conſiſto-J nothwendig, daß zulaugliche

rial-als Civil-Gachen, und dannenhero iſt auch in ſolchen Conſi-

und die Partheven zu demjenigen mit Gewalt anhalte, welches ſie in Gute
nicht leiſten wollen, und dieſes nentiet man die execution.

g. U. Vermoge des Pabſtiſchen Rechts muſſen die geiſtliche Ge
richte den weltlichen Richter, oder das brachium ſeculare, um Vollſtre
ckung der enecution imploriren, jedoch alsdann allererſt, wann die
geiſtliche Straffen, als der Kirchen-Bann und dergleichen, nicht zu—
langen wollen. Linek. de jur. Epiſc. c. i2. num. 6i. ſeqq. Eben ſo wird es
auch in Sachſen gehalten. ChurSachſ. Kirchen; Ordnung rubr. von
beyden Conliſtoriis zu Leipzig und Wittenberg cap. in. Wann ſich aber
die Partheyen widerſetzen und nicht pariren wurden, mogen die Alſes-
ſorn das brachium ſeculare, als unſere Regierung und die Gerichts
Befehlighaber anruffen, und bey ihnen um die endliche execution um
Hulffe anſuchen. ltem: So bald auch ſolches an iedes Orts Obrigkeit

32 ge
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gelanget, ſoll nicht allein den verordneten Rathen in der Regierung, ſondern
auch andern Amtleuten, Schoſſern, Gerichtshaltern in Stadten und Dorf
fern und allen Oertern hiemit auferleget ſeyn, die Schreiben, Mandata, Ab—
ſchied und Urtheil, ſo ihre Krafft erreichet, und davon nicht ordentlich, wie
ſichs gebuhret, appelliret worden, ſtracks ohne Verlangerung und Verzug
zu exequiren und zu vollſtrecken. Landes-Ordn. d. A. ĩo. tit. Conſiſtoria.
Weil aber alle Ordnung und Erkantniß wenig fruchtbar, wo daruber nicht
gehalten und die nothdurftige Execurion u. Voltenziehung der Rechte nicht
erfolget; So wollen und befehlen wir hiemit, wann durch die Conſiſtoriac.
etwas erkannt oder verſchaffet wird, und ſie laſſen ſolches an den Gerichts
Herren eines ieden Orts, unter dem der beklagte Parth geſeſſen, derhalb ge
buhrliche execution zu thun, gelangen, daß ein jeder, in welches befohlenem
Amt, Obrigkeit, Gerichten, oder Gebiethen die Perſonen, die es belanget, ge
ſeſſen, dieſelben mit ernſten Zwang dahin anzuhalten, daß ſie dem geſchehenen
Erkentniß unweigerlich Folge zuthun. Wurde ſich aber iemand, die exe-
cution zu thun, weigern, der, oder die ſollen uns, ſo oft es geſchicht, ein hundert
Gulden zur Straffe verfallen ſeyn, welche es aber nicht vermogen, ſollen mit

Gefangniß geſtraffet werden, ſiehe Carpzov. l.ʒ. Def. 13. Horn. jur. publ.

cap.q9. S. 8. J 4Ill. Auſſerhalb Sachſen kan auch das Conſiſtorium die executi-
on wol ſelbſt anordnen, weil es doch in geiſtlichen Gachen die ordentliche ju.
risdiction hat. Es gehoret hieher ein von der hieſigen uriſten-Facultat A.
rno. Menſ. Jan. nach Gera an das Grafliche Conſiſlorium ertheiltes Re-
ſponſum folgenden Inhalts:Haben wir im Monath November des verwichenen Jahres (ſiehe o

ben cap. X. IIX.) ein gewiſſes kReſponſuni wegen inlinuation deren von
dem Inſpections. Amt zu Schlaitz an die Adliche Zehmiſche Unterthanen ab
zulaſſenden Citationen und Auflagen abgefaſſet, woruber die Herren ietzo
annoch einige Erleuterung verlangen.

Ob wir nun wol damalen den Punct wegen der execution wieder die

Zehmiſchellnterthanen in demKeſponſo nicht ausdrucklich beruhret ſondern
unſer Abſehen vornemlich auf die inſinuation der abzulaſſenden Citationen
und Gerichtlichen Auflagen gerichtet, wozu uns bewogen, weil die Hexren in
der damaligen uberſchickten kacti ſpecie ſich uber die acheimte Rathin von
Zehmin einig und allein deshalb beſchweret, weil dieft: diejenige Auflagen,
welche das Inſpections. Amt an die Zehmiſche Unterſafſen ergehen lafſen, zu

ruck
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ruck geſendet und wider fernere unmittelbare inſinua on proteſtiret, dahe
ro dann der Punct wegen ſolcher inſinuation nothwendig und vornemlich in

controvers geweſen ſeyn muß.
Dieweil aber dennoch in vorbemeldetem Reſponſo deduciret worden,

daß das Inſpections. Amt zu Schlaitz bey vorſeyenden inſinuationibus an
die Adliche Zehmiſche Unterſafſen die Zehmiſche Gerichte in ſubſidium juris
zu requiriren nicht verbunden, und dann bekannten Rechtens iſt, daß die Be
fugnis citationes und Strafpræcepta unmittelbar inſinuiren zu laſſen,
auch die Befugniß, wider die Widerſpenſtige mit der execution zu verfah
ren, und die Straffen, oder andere præſtanda, absque requiſitione alteri-
us judicis, quippe qui hac parte jurisdictionem non exercet, einzutrei

ben, mit ſich fuhret:Scoerſcheinet daraus ſo viel/ daß das geiſtliche Inſpections. Amt wider
die Zehmiſche Unterſaſſen zu Weiſſendorff und Griebis, wann ſie ſich denen
s von beſagtem Amt in Kirchen- und andern dahin gehorigen Sachen ge
ſchehenen Auflagen nicht gemaß bezeigen, die execution ohne requiſition
der Zehmiſchen Gerichte zu vollſtrecken wol befugt. V. R. W.

g. IV. Die execution geſchiehet ſonſt in Conſiſtoriis nach Gelegenheit
der Sachen auf die Weiſe, wie in weltlichen Gerichten, durch immiſſion,
Pfandung, und dergleichen. Wie aber, wenn zwo Perſonen ſich mit einan
der ehelich verſprochen haben, und die eine die andere zu heyrathen beſtandig
verweigert? Jn dem c. 17. X. de ſponſal. matrim. wird auf dieſe Frage
folgender geſtalt geantwortet: Man ſolle dieLeute zwar ermahnen, daß fie die

Ehe vollenziehen, man ſolle ſie aber nicht zwingen, weil aus dem Zwang zur
Ehe nichts gutes zu erfoigen pflege; und dieſes wird in dem angefuhrten Text
auch auf den Fall appliciret, wann der eine dem andern die Ehe vermittelſt

Eydes verſprochen hat.g. V. Carpzovio in Jurispr. eccleſ. l.z. Def. 33. n. gefallt dieſe Ver
ordnung des Pabſtiſchen Rechts nicht, denn er ſagt, die Urſach, die der Pabſt
anfuhret, ſeye nur eine politiſche lirſach, daß nemlich aus einer gezwungenen
Ehe vieles nheil zu beſorgen, und alſo, meinet er, muſſe man ſich daran nicht
kehren, ſondern man muſſe ſchlechterdings dabey bleiben, wenn die Schrifft
ſaget: Was GOtt zuſammen gefuget hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden.
Wenn alſo die Verlobte ſich in Gute nicht heyrathen wollen, ſo ſolle man das
widerſesliche Theil um eine tapffere Geldbuß in Straffe nehmen, oder ſelbi
ges ins Gefangniß ſtecken laſſen. Dieſes wate alſo näch Carprovii Mey
nung nicht eben etwas politiſches, ſondern eine Juriſtiſche Zwang-Muhle.

33 g. VI.
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g. VI. Wenn ich die Wahrheit bekennen ſoll, ſo halte ich dafur, daß
die angezogene Verordnung des Pabſtlichen Rechts fur gar billig zu achten
ſey. Erſtlich iſt es zwar an dem, daß eine bloſſe Widerſetzlichkeit nicht un
geſtrafft hingegen konne; allein es folget nicht daraus, daß man deshalb die

Leoute wieder ihren Willen zur Vollenziehung der Ehe zwingen muſſe, zuma
len ſchon oben cap. XIII.g. VI. gezeiget worden, daß der Spruch: Was
GOTD jzuſammen gefuget hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden, auf dis
jenige, ſo noch nicht Ehe-Leute, ſondern nur Verlobte ſind, nicht appliciret
werden konne. Der Grund der Ehe iſt die Liebe, und wo dieſe fehlet, oder
nicht zu hoffen iſt, da iſt es wieder die Regeln nicht allein der Politic, ſondern

auch der Rechts-Gzelahrtheit, ja ſo gar auch des Chriſtenthums, die Leute zur
Ehe zu zwingen. Man ſteckt z. E. den widerſpänſtigen Brautigam ins Ge
fangniß einige mal nach einander, man ſpeiſet ihn auch wol mit Waſſer und
Brod, und hernach fragt man ihn, ob er nunmehro nicht verliebt worden?
Jch glaube es nicht. Ja, ſprichſt du, er muß nichts deſto weniger ſich trauen
laſſen, er mag nun Liebe gegen die Braut hegen oder nicht. Jch antworte,
durch ſolchen Zwang wird nicht der Himmel, ſondern die Holle gebauet.
Der Kerl muß das Weib gezwungen nehmen: Er prugelt ſie hernach, er
lebet mit ihr, wie man zu reden pfleget, als der Hund mit der Katze, ja of
ters ſtellet einer dem andern durch Gifft, oder ſonſt nach dem Leben, und
ſuchet ſeiner alſo loß zu werden. Was hat. nun der Zwang vor Fruchte
gebracht? Boſe Fruchte. Es heiſſet auch das gemeine Sprichwort: Die
Liebe werde ſich mit der Zeit wol finden, gar nichts. Jch halte vielmehr,
daß ſich von Tage zu Tage eine groſſere Verbilkterung finden werde. Man
ſtraffe alſo den Wiederſpenſtigen um Geld, oder mit Gefangniß, man
zwinge ihn aber nicht zu einer Ehe, daraus nichts, als Ungluck, zu vermu
then iſt. Jch laſſe auch zu, daß man den Widerſpanſtigen nach Gelegen
heit derer vorkommenden Umſtande gar des Landes verweiſe; aber von
der andern Art der Straffe, daß man nemlich ſolchem Wiederſpanſtigen

die Ehe mit einer andern Perſon gantzlich unterſagen ſolle, halte
ich gar nichts, wie ich dann davon oben cap. VII. g.

VIII. meine Gedancken eroffnuet
habe.

SoOtt allein die Ehre.
Das
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Fas II. Pegiſter
Derer vornehmſten in dieſer Einleitung zum

Conſiſtorial-Proceß enthaltenen Sachen.

NB. Weil vor einem ieden Capitel ausfuhrliche Summarien verhanden,
ſo hat man ſich begnuget, die in denen Capiteln enthaltene Haupt—
Materien nur insgemein anzufuhren, z.E. von der geiſtlichen Juris-
diction und ihrem Urſprung, von der Conſiſtorien Urſprung, der—
ſelben Beſtellung, denen Superintendenten, von der Klage Cita
tion, u. ſ. f. damit das Regiſter nicht ohne Noth gebaufet wurde, all-
dieweil man die ſpecialia in denen vorhin beruhrten Summarien mit

leichter Muhe hernach finden kan.

A. Adiunctus.Aaron. Von denen Acqhunctis derer Super-
Hat keinen Theil am Regiment ge. intendenten, p. 42

habt, p.4 Antwort.
AbJathar. Wie die Antwort auf die Klage inWird. von Salomo vom Prieſter- Ehe Sachen geſchehen ſoll, 147

thum verſtoſſen, 5 Ob der Klager ſich von der Klage
Acla. Nnoch losſagen konne, wenn der

Verſchickung derer Acten kan auch Beklagte bereits darauf geant—
in Conſiſtorial -Sachen denen woortet hat, I48. ſq.

Partheyen nicht verſaget wer Anverwandten.
den, 168 Ob ſie in Ehe-Sachen als Zeugen
Axuo in rem ſcriptai. guzulaſſen? I5lJn welchem ſoro ſelbige wider ei Appanagirte Gerren.

nen Prediger anzuſtellen? 59 Von deren foro, wenn ſie in Ehe
Actio realis. Sachen mit ihren Gemahlinnen

Wird wider den Prediger in ſoro Strreit haben, 93
rei ſitæ angeſtellet, 58 Application.

Adiaphora. An wen man von dem Offeial ap-
Jn:dieſen kan der Furſt wol eine pelure, ir
Aenderung machen, 99 Aa Ap



Das n. Regiſter.

Appellation an ein allgemeines Con-
cilium iſt dem Pabſt nicht anſtan

dig, P. IIAn den Pabſt ſelbſt kan man per ſal.

tum appelliren, 12
Appellation ad Nuntios Apoſtolicos

12. ſeq.

Apoſtel.
Haben ihnen keinen Gerichts-—

Zwang uber die Gemeinde ange

maſſet, 6Aſſfasſinium.
Eirn Geiſtlicher, ſo dieſes verbrochen,

kan auch nach denen Pabſtlichen
Rechten von dem weltlichen Rich

ter geſtrafetwerden, 64. ſeq.
Avoeatio.

Ob die Sachen von denen Conſiſto-
riis avociret werden konnen? 178

B.
Bann.

Siehe Kirchen-Bann.
Bedingung.

Wann ein VWerlobniß unter einer
unmoglichen Bedingung getrof
fen worden, ſo iſt es nichtig, 105

Begrabniß-Sachen.
Werden zuweilen vor dem Conſi-

ſtorio.zuweilen vor den weltlichen
Gerichten abgehandelt, 84

Beicht. J
Churfurſti. Brandenburgiſches E.

cict wegen des Beichtens, 101
Beichtvater.

Strafe eines Beichtvaters, der aus

der Beichte ſchwatzet,  113

Beklagter.
Ob er in Conſiſtorial-Sachen dem

Klager ſeine Documenta zu edi-

ren ſchuldig? p. 167. ſeq.
Berliniſches Conſiſtorium.

Von deſſen Beſtellung, 34
Beſoldung.

Die Streitigkeiten wegen Beſol
dung der Prediger gehoren vor
das Conſiſtorium,

80
Beſchluß.

Vom Beſchluß der Sachen, 168
Nach dem Beſchluß kan zuweilen in

Conſiſtorial. Sachen noch neuer
Beweis gefuhret werden, ibid.

Beſcheinigung.
In geiſtlichen Sachen wird kein ſo-

lenner Beweis, ſondern nur eine
BDeſcheinigung erfordert, 150
Es mochte dann eine ſehr wichtige

Sache ſeyhn. izrBinden und Löoſen.Was es heiſſe? 7
Biſchoffe.

Die Gelegenheit, daß die Biſchoffe
ihnen die geiſtlicheJarisdiction an
gemaſſet,
on der dignitate, jure ordinis, le-
ge Dicæceſana und Jurisdiction der

Diſchoffe, ldoBiſchoffe in Teutſchland ſind tzu

gleich Furſtn.. 1
Die Evangeliſche. Furſten ſind ei
gentlich keine Biſchoffe, 21

uull Btra.
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Brachium ſeculare.

Muß zuweilen von denen Conſiſto-
rüis imploriret werden, p.179
Brriefliche Uhrkunden.

Sihe Uhrkunden.
Bruder.

Ob ſie in Ehe-Sachen zu Zeugen

zuzulaſſen, izt
Cammer—-Gericht.

An das Kayſerliche CammerGe
richt kan man in Corſiſtorial· Sa
chen nicht appelliren, 176

Cautio.
Von ded exceptione Cautionis,

141
Cautio de proſequenda lite.

Dieſe eaution muß der ungehorſa
me. Klager auch in Conſiſtorial-

Sachen beſtellen, 137
Ceremonien.

Es iſt gut, daß die KirchenCeremo
nien ie mehr u. mehr eingeſchren

cket werden, 102
Chreſam.

Deſſen Verfertigung gehoret zu dem

jure ordinis, 10Citation.
Von der citation in Conſiſtorial-

Sachen, 126. ſeqq.
Ob die Conſiſtoria mediate, oder
durch ſubſidiales die Partheyen

eitiren? 127. ſeqq.Edictal. Citation in Deſertions: Pro

ceßh, 132. ſeq.
—u—

Colln.
Streit zu Colln wegen des Decanats

in der Juriſten Facuitat. p. 14
Cullegia Pontificum.

Von denen Collegnis Pontificum bet
denen Griechen und Romern,

7

Commiſſorius.
Ob ein Furſt die ſonſt vor das Con-

ſiſtorium gehorige E ache aewiſ—
ſen Commilſariis auftragen kon

ne? 70Compromittiren.
Ob es in Che-Sachen zugelaſſen, 161

Concilium.
Appellation an ein allgemeines Con-

eilium iſt dem Pobſt nicht an—

ſtandig, ItConeurs Proceß.
Wo derſelbige uber eines Predigers
Weſrwmogen zu kormirent 47

Conſiſtorium.
Vom Urſprung der Conſiſtorien betz

denen Evangeliſchen, 15. ſeqq.
Mancherley Bedeutung des Worts:

Confſiſtorium, ibid.Der Furſt iſt nicht eben verbunden,
eigene Conliſtoria anzurichten,

22Von Beſtellung derer Conſiſtorien,

23. ſeqq.
Jnſonderheit derer Sachſiſchen, 32.

ſeq.
Ob iemand ein Conſiſtorium an

richten konne, welcher mitgeiſt

Aa2 und
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und weltlichen Gerichten beleh—

net worden? P. z9Won denen Perſonen, welche vor
dem Conſiſtorio belanget werden,

45. ſeqq.
Ob ein Furſt die vor das Conſiſto-

rium gehorige Sachen gewiſſen
Commifſlariis auftragen konne?

70
Ob die Conſiſtoria nur die Unter—

Gerichten haben? 71Von denen Sachen, welche vor die

3Conſiſtoria gehorig, 74. ſqq.
Vorſchlag vom allgemeinen Conſi-

ſtorio im anſehen derer Evangeli

ſchen Furſten, 9riWon denen Rechten, nach welchen
in Conſiſtoriis geſprochen wird,

104. ſeqq.
Conſtantinus M.

Zu deſſen Zeiten haben die Biſchofe
ſchon angefangen, das geiſtliche
Regiment zu fuhren, g8. iõ

Curator.
Jn Ebe-Sachen bedurfen die Wei

ber keinen Curatorem. 143
D.

David.
Richtet den Gottesdienſt an, 5

Decanus.

Wer er ſey? 42Degradatio.Ohne vorgehende desradation darf

kein weltlicher Richter einen
Pabſtlichen Geiſtlichen ſtrafen,

695

Die degradation aber hat nur lin
dreyen Fallen ſtatt, p. Gʒ

Degradation iſt zweyerley, 66
Die Art und Weiſe der degradati-

on, ibid. ſq.
Ob die degradation bey denen Ev

angeliſchen gebrauchlich und no

thig? 73Denuneceiation.
Von der Denunciation in Conſiſto-

rial-Sachen, 125
Deſertions-Proceß.

Wie die Klage in ſolchem Proceß
einzurichten,

121Diſſamari.
Siehe provocatio ex L. difſamari.

Dignitas.
Von der dignitate der Biſchoffe, 1o

DohmCapitul.
Das Dohm Capitul zu Maade

burg hat die Jurisdiction uber die
Prediger beym Dohm und die

Schule, 48Donum continęntiæ.Wenn der von andern geſchie

dene ſchuldige Theil das donum
continentiæ nicht hat, ſo wird

ihm anderweits ſich zu verheyra

then erlaubet, 107. 108
Edictal. Citation.

Von der Ekaictal- Cirationim Deſer-

tions-Proceß, z:. ſeqq.
Ob ſie ex officio erkant werden kon

ne?
135Formuhr einer ſolchen Citation, 135.

ſeqq.
Edi.
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Ediren.

Ob in Conſiſtorial- Sachen ein Be
klagter dem Klager ſeine Docu—
menta zu ediren ſchuldig? 167

ſeqq.
Ehe.

Siehe zweyte Ehe.
Zu der Ehe ſoll man niemand zwin

gen, gi. ſeq.
EheSachen.

Ob und wann ſolche vor die Connſto-
ria gehoren? 77. ſequq. si

Werden bey denen Evangeltſchen
nicht hauptſachlich aus dem Pab
ſtiſchen Recht entſchieden, ioj.

i109
Von Abfaſſung der Klage in Ehe—

Sachen, u i21Jn Ehe Sachen muſſen die Par
tthheyen im erſten termin ſelbſt er
ſcheinen 146

Eheſcheidung.
Nach dem Pabſtiſchen Recht iſt kei

ne vollige Eheſcheidung, 107
Erfullungs-Eyd.

Ob ſolcher in Ehe-Sachen ſtatt ha—

be? 163. ſeqq.
Erffurt.

Vondenen Evangeliſchen geiſtlichen

Gerichtenzu Erffurt, 39
Von der appellation von ſolchen Ge

richten, 175Evangeliſche Lurſten.Es iſt nicht nothig, ihnen unterh
ſchiedene Perſonen beyzulegen, 21

Sie verrichten alles, auch in geiſtli—

chen Sachen, als Furſten, 22
Beſtrafen auch die in ihren Landen

befindliche Romiſch-Catholiſche
Geiſtliche wegen begangener Ver

brechen, 73Von dem Richter, wenn zwiſchen ei—
Von denen Zeugen in Ehe-Sachen, nem Evangeliſchen Furſten und

iziOb in EheSachen eine Parthey der

andern die Klage ins Gewiſſen
ſthieben konne? 16o. ſeq.

Wom juramento purgatorio und ſup-
pletorio in Ehe Sachen 163.

ſeq.
Darinnen kan zuweilen noch neuer

Beweiß gefuhret werden, wann
gleich in der Sachen bereits be
ſchloſſen worden, s68

Ob die Urtheile in EheSachen
trechtskraftig werden? 178

deſſen Gemahlin in EheSachen
ein Streit entſtehet, 9o.ſeq.

Exceptio dilatoria.
Von denen dilatoriſchen, oder ver—

zogerlichen exceptionibus, 140
ſeqg.

Exceptio inepti libelli, iat
termini nimis anguſti, 141
non competentis fori und ſu-

ſpecti judicis. ibid.
cautionis. ibid.
guarandæ, 142mutati libelli, ibid.

Aa 3 Ex-

S

—J
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Exceptio legitimationis, p. i43
non communicati libelli do-

cumentorum, 144
ſpolii, ibid. ſeq.Von exceptionibus peremtoriis und

litis ingreſſum impedientibus,
149

Executio.
Von der Execution in Conſiſtorial-

Sachen, i79. ſeqq.
Exorciſmus.

Kommet noch aus dem Pabſtthum
her, und iſt eine argerliche Sache,

100Wird im Braunſchweigiſchen nicht

gebrauchet. ibid.Konigl Preuß. und Churfl. Bran
denburgiſches Eadict wegen des

Exorciſmi, ibid. ſeq.
Eyd.Kan auſſerhalb Sachſen durch ei

nen Gevollmachtigtenabgeſtattet

werden, 165Ob es nutzlich, daß die Eyde in Con—
ſiſtorial- Sachen in der Kirchen
abgeſtattet werden? 164. ſeq.

Siehe Remigungs- Erfullungs
Enyd,zc.

GEGydes -Delation.
Ob in Ehe-Sachen eine Parthey

der andern den Eyd deferiren kon

ne? 160Eydſchwure.
Weohin die Frage wegen der Eyd—

ſchwure und deren Gultigkeit ge

hore, z2. ſeq.

Werden nicht nach dem Pabſtlichen
Recht beurtheilet, p. Iur

Einen Eyd, dazu der andere mich be
truglich induciret, bin ich zu hal

ten nicht ſchuldig, ibid.
Eyd vor Gefahrde.

Wird auch von Predigern und in
geiſtlichen Sachen abgeſtattet,

165
F.

Forum.
Von dem foro derer Prediger, Ku

ſter, Schul-Bedienten „ee. ſiehe
unter denen ſpecial-Tituln.

Kranckreich.
Jn Franckreich werden die Geiſtli

che vom weltlichen Richter beſtra
fet, wann ſie ſolche Verbrechen

begangen haben, welche die Ko

nigliche Hoheit violiren, 65
Frauen.Wonm foro derer Prediger- Frauen/

48Wer zwo Frauennach einander ge-
habt hat, der kan nach dem Pabſt
lichen Recht zu keinem geiſtlichen
Amte gelangen,

107Fridericus.
Der Kayſer Friderieus hat die geiſt

liche von der weltlichen jurisdicti-
on gantzlich eximiret, 9

Ktuchte.
Ob ein weltlicher Richter einen geiſt

lichen zu Erſta:tung der Fruchte
condemürenkonne?

bi

Lur



Das ll. Regiſter.
Furſten.

Siche Evangeliſche Furſten.

.G.
Gegenbeweis.

Vom Gegenbeweiſe in Conſiſtorial-Sa
chen, 158

Geiſtliche Jurüdiction.
Siehe Jurisdiction.

Geiſtliche.
Sind nach dem naturlichen und gottlichen

geoffenbarten Recht der weltlichen Ob
rigkeit unterworfen, z. ſeqq.

Ob ſie nothwendig mit in den Conſiſtoriis

ſitzen muſſen?
24. ſq.

Ob ſie das directorium darinnen fuhren

konnen? 40
Von derer Geiſtlichen oder Prediger foro,

47
Von dem foro ihrer Frauen, Kinder und

Wittwen,
48

Ob ein Geiſtlicher ſeinem foro renunciiren

konne? 5z
Von dem Fall, wenn ein Geiſtlicher und

eine weltliche Perſon eine gemeinſchaft

liche Sache haben, 95
Von dem foro der Geiſllichen, wann ſie ein

Verbrechen begangen, öz. ſeqq.DOdb ein weltlicher Richter einem Geiſtli
chen eine Geldbuß dictiren knne? 62

Vou dem foro derer Geiſtlichen, welche
weltliche Nemier uber ich nehmen, 63

Derer Geiſilichen Contraeir und Teſtamen
te werden nach denen ſouſt ublichen Ge-

ſetzen beurtheiletec  104Die Geiſtliche, wann ſie zu Zeuten vorge

ſchlagen werden „müſſen, gleich ande
ren, den ZeugenEhd ablegen, ij7

Gie ſind auch den Eyn vor Gefahrde zu

præeſtirtn aehalten, 165
Geiſtliche Unter. Gerichte.

Siehe Unter Gerichte.
Geiſtliche Verwandſchaft.Darauf rwird bey denrn Evangeliſchen kei

ne Abſicht genommen. 1o6
Geldtuß.

Ob ein weltlicher Richter in weltlichen
Sachen einem Geiſilichen wol eine Geld

buſſe dictiren konne? 62
Geſinde.

Vom foro des Geſindes der Prediger, 48
ſ

eq
Gevollwachtigter.

Von Ablegung des Eydes durch einen Ge—

vollmachtigten, 16. ſeq.
Siehe Waffen.

Gewiſſen.
Mißbrauch des Worts: Gewiſſen, zi. ſeq.

Gibeoniter.“Ob die Kinder Jſrael den ihnen geleiſteten

Eyd zu halten ſchuldia geweſen? 1.2. ſeq
Gottes-Acker.

Vem die jurisdiction uber die GottesAe«

cker gehorig? s1Gotteslaſterung.
Ob deren Beſirafung vor die geiſtliche Ge-

riichte gehore? 9oGrad.
Bey denen Evangeliſchen iſt die Ehe nicht

in ſo vielen Graden verboten, als bey de

nen Romiſch Catholiſchen, 107.
Guaranda.

Von der exceptione guarandæ, 1.42

ewehr.

Halberſtadtiſches Conſiſtorium.

Von deſſen Beſtellung, 34Halliſches Conſiſtorium.

Von deſſen Beſtellung, 34Hamburg.
Zu Hamburg iſt kein Conſiſtorium, 22

Hausgenoſſen.
Ob ſie in Ehe. Sachen als Zeugen zuzulaſ

ſen, ijnHeſſen.
In Heſſen werden die Ehe,Sachen an die

weltliche Gerichte verwieſen, 77Hildes:
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Hildesheinuſches Conſiſtorium.

Deshalb iſt viel Etreit geweſen, 35. ſeqq.
Von denen remediis ſuſpenſivis beym Hil

dedhe miſchen Conſiſtorio, 177
Hollſteiniſche Conſiſtoria.

Deren ſind verſchiedene, p. 34. ſeq.
HoſpitalVorſtehere.

Giehe Porſtehere.

J.

Inquiſitores hæreticæ pravitatis.
Von deren Amt bey denen RomiſchCatho

liſchen, 88
Inſpectores.

Wer ſie ſehn? ar
Joſia.

Richtet den Gottesdienſt an,

Jude.Ob ein Jude wider einen Chriſten in geiſt
lichen Sachen Zeugniß ablegen konte?

156

Judiſche Republique.

War tine Theocratie, 4Juramentum.
Siehe Eyd, Erfullungs, und Reinigunge-

Eyd,
Jurisdiction.

Vom erſten Urſurung der ſo genanten geiſt

lichen Juridiction, 1. ieqq.
Jurisdiction der Biſchofe, 1o
Ob die Evangeliſche Furſten zwtyerley Ju-

risdiction haben? 17. ſeq.
Jus cirea ſaera.

Gehoret denen Conſiſtorüis nicht zu, ſon
dern wird von denen Furſien ſelbſt exer-

ciret, 99Wat daraus flieſſe, ibid. ſeq.
Jus ordinis.

VPom Jure ordinis p. 10
juſtinianus.

Zu deſſen Zeiten iſt das Pabſtthum ſchon im

FJlor geweſen. 16

K.
Ketzerey.

Ob die Beſtrafung der Ketzerey vor dat

Conliſtarium gehorig? 87
Keuſchheit.

Gabe der Keuſchheit, ſiehe gonum conti.
nentia.

Kinder.
Von dem foro deter Prediger:Kinder 4

Kirchen Bann. J

Die Evangeliſchen halten das Pabſtliche

Recht in Anſehen des Kirchen  Bannt
nucht fur die Richtſchnur, niij

Hat nach dem Pabſtſ. Recht auch wider die

Ungehorſame ſtatt, 139
KirchenGebaude.

Gehoren unter des Conſiſt. iuriadiction, 84

KirchenGuther.
Wenn Kirchen-Guther verauſſert werden

ſollen, ſo cognoſciret das Conſiſtorium

daruber g0Kirch. Vater
Von deren foro, n

Kirchen: Rath.
Vom Kirchen-Rath zu Dreßden, i7z

KirchenRaub.Ob derſelbe in geiſtlichen oder weltlichen

Gerichten zu beſtrafen? 9o
Kirchhuter.!

Von deſſen foro, Ji. ſeqRlage.
Von der ſlage und Verfertigung des Klage

Schreibens in Conſiſtorial. Sachen, 120
In Ehe. S ichen ſind in Nurnberg die arti.

culirte KlageSchreiben gebrauchlich, ar

Kuſter.;Von deſſen karo, ſi. ſeq. ss
Kuſter-Hauſer gehoren unter det Conſi.

ſtorü jurisdiction. 85

8

ELateiniſch.
VBey denru RomiſchEutholiſchen wird al.

Dlet in drnen geiſtlichen Gerichten in ka-

teini
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teiniſcher Sprache abgehaudelt, und von

deſſen Urſach, 14L aye.Ob er wider einen Geiſtlichen Zeugniß ab

legen konne? 156Legatui natus.

Von deſſen Recht und prerogatir, ie
Legitimatio. 2.Von der excegtione leguimatianis.  143

Lehn. Guter.
Wenn ein Geiſtlicher Lehu-Guter beſitzet,

ſo hat er in deren Linſehen kein korum

prieilegiatum. 59Leutennung.Von der Leuterung in Conũiſtoriai Sachen,

178Lex Dicoceſana.

Vom Lege Dicceſana, 10
Lex ſtatus.

Was es ſey? 10Libellut.
Von der exceptione inepti lübenli 149

mutati libelli, 1a2
non communicati libelli, 144

Liitis denunciatio.
Die Litis denunciatiqn wider einen Predi—

ger kan auch in weltlichen Gerichten ge

6Goſchehen,

Magdeburg.Von dem EheGerichte in der Stadt Mag

deburg  e 39Meineyd.Von deſſen Beſirafung und wohln dieſelbe

gehort. S9oMer ſeburg.
Ob das Stift Merſeburg bey Anſchlagung

der Edictal. Citationen fur ein abſonder
liches Land von Chur Sachſen geachtet

werde? 2 133

Meiſfen. 2Ob dat Sitfi Meiſſen bey Auſchlagung

der Edictal. Citationen, fur ein abſon

S.

derliches kand von Chur. Sachſen geach:

tet werde? 133
Meißniſches Conſiſtorium.

Von deſſen tranelation nach Dreßden. 33
Aiſerabiles perſonæ.

Ob ſelbige unter det Conſiſtorii juiisdiction
gehoörig? 85Miſſus Dominicus.

Von deſſen Amt, A

Mitteldinge.
Siche adiaphora.

N.
Naumburg.

Ob dar Stift Naumburg bey Anſchlagung
der Edictat. Citationen fur ein verſchie
denes Land vom churfurſtenthum Sach
ſen zu achten?

Hʒ
Neuer Beweis.

Hat in Ehe-Sachen zuweilen noch ſtatt,
wann gleich in der Sache ſchon beſchloſ

ſen wordeu. 16sNuntius Apoſtolicus.
Von der Nuntiorum angemaſſeten Gewalt,

i2. ſeqq.
Nurnberg.Daſelbſt iſt kein Conſiſtoruum,  22

Jn Ehe Sachen ſind die articulirte Klage
Schreiben im Gebrauch, izr

O.
Obber- Appellations-Gericht.

An das Ober  Appellations; Gericht zu
Berlin kan man auch in geiſtlichen Sa
chen appelliren, 174

OberConſiſtorium.Von Beſtellung des Ober Conliſtorii zu

Dreßden, zzVon denen vor daſſelbe gehorigen Sachen,

93Oh manu an ſelbiges von denen andern Con-

ſiſtoriir appelliren konne?
175

Ovbrigkeit.
Das gemeine Weſen kan ohne Obrigkeit

nicht beſtehen, eB b Oſncial.

D—
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Official.

Von deſſen Amt, und wohin man von
demſelben appelliret,

li

Ordinis jus.
Was es bey denen Biſchofen ſey? 10

Organiſt.Von deſſen koro,
ti. ſeq.

P.
Pabſt.Von deſſen Hoheit,

9
pabſtiſches Recht.

Echicket ſich nicht auf der Proteſtirenden
Srteaat

J ita4partheyen.
Muſſen im erſten termin in Ehe-Sachen
ſectbſt erſcheinen, 146

Patronatus jun.Der Gtreit wegen des juris patronatus ge
horet vor das Conſiſtorium, zuweflen
aber auch vor die weltliche Gerichte, 79

Paulus Samoſatenui.Hat ſchon im zten ſeculo nebſt dem Lehr

uuch einen Richterſtuhl gehabt, 1
pfl a tz.Jn der Pfaltz werden die Ehe-Sachen an

die weltliche Gerichte verwieſen, 77
PlarrHauſer.

Gehoren unter.des Conſiſvori juriadiction,

8a. ſq.
Pommeriſch Conſiſtorium.

Won deſſen Beſtellung, 34
Von denen vor daſſelbe gehorigen Sachen,

96Pontificum Colletia.
Giche Collegia.

Poſitionei.
Gind auch in Ehe Sachen zulalich. ur

Præpolſitus.
Von deſſen lmt,

Prediger.
Gieht Geiſlliche.

Proeeß.Von der Ratur und Eigeufchaft der Conũ.

ſtorial- Proceſſes uberhaupt, r6. ſqq.
Provocatio.Von bder brovocation ex L. diſtamari wider

die Prediger, 7
R.
Rechte.

Von denen Rechten, nach welchen in Con

ſiſtoriie geſprochen wird, 1o4
Reconrentio.

Siehe Wiederklage.
ReichsvHofRath.

Un den ReichsHof- Rath kan man in
Conſiſtorial. Sachen nicht appelliren,

ReichsRitterſchaft. 176
Kan geiſtliche Gerichte anordnen, 39. ſeq.

ReinigungsEyd.
Hat in EheSachen ſiatt, wenu redliche

Auzeigungen verhanden, 163
Remedia ſulnenſiva.

Von denen rerhedin luſpenſivis in Conſiſto

rial- Sachen, 169. ſqq.
Republique.

Eine Republique, welche zweh Haupier hat,

iſi eine Mißgeburt,
3

Keclitutia.Von der reſtitutione intetrum in Conſi-

ſtorial. Sachen, 178Romiſch Catholiſch.
RoömiſchCatholiſche Geiſtliche werden

von denen Evangeliſchen Furſten, unter
denen ſie wohnen, wegen begangener
Verbrechen beſtrafet,

73Romiſcher Biſchof.Sieht Pabſt.
t

viSirhe Dennneiation.

1ter

S.
uhter.

Ddaninaarareachen auf einen Schieda
Vichic urpromituten konne?

Schel

J
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Schulhauſer.

Sehodrnen unter des Conſiſtorii jurndiction,
85

Schwangerungs Sachen.
Gehoren zuweilen vor die geiſtliche, zuwei-

len aber vor die weltliche Gerichte, 77.
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